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Tu\ 43.

räum*
1890.

JtoûlftBï Jalg-gang.

——s J3rgart für btr Stiïrrrpn brr 3fratmm)di

gUwmwnwnt:
93et granfo*8uftellung per $oft:

gäßrlicß gr. 6. —•

ipalbjäßrlicß „3. —
Sluëlanb franfo per gaßr „ 8. 30

glllî îtojlamtrr & gurijljanîdungrtt
neunten 33eftelltmgen entgegen.

gtamfponîmnjett
uttb Seiträge in ben Sejt finb an

bie SRebaftton jn abreffiren.

JUBalttUm:
grau ©life it egger.

©rpebttion:
Stälin'fcße Surfjbrucferei.

3L (iallett Sftotto: Smmev ftre&e jum ©atigctt, uttb ratinft bu felbcr fetn ©angeô
SBcrbett, al3 btcitenbeä (Stieb fdjtieö an ein ©anjeê bid) aui

gnberttüttspttte:
20 (Sentimea per einfaeße ^etitjeif

gaï)rea*3lnnoncen mit Rabatt.

gttfcrat*
Beliebe man franfo an bie ©gpebition

ein^ufenben

&USQttbtt
Sie „©djtue^er granen*8eitung"

erfdjeint auf jeben (Sonntag.

gUlo Saßlmtgen

finb auafdjließlicß an bie 9Jt. Äältn'fdje
Söucßbruderet in ©t. Catien ju ent*

ridjten.

Smtttiag, 19. I&kiübzt

T$txh%

ittgs bcôecîet finb bie ÎDoge ail'
Don bes £)erbftes wirrem Slätterfall;
Hlle 3al)re gan5 basfelbe Spiel,
Hlle 3a*?rc 9an3 basjclbe «giel:

XDelfeu, um, wenn neue Settje fprüßett,
Hod) Dtcl reicher, fcfyöner 31t erblühen.
ÎPo mir treuer Hofen feßon gefeßen,
XDirb aud) fünftig eine Hofe fielen,
3" bcmfelben neu gefeßmüdten Haunt
Steigt aueß fiber's 3afy* ber blüß'nöe Baum.
Unb fo breßt ftcß's in bem alten 'Kreife
Unb bewegt fiel's in bem alten ©leife.
Seben ift unb Sterben IDunber nur
Don ber JUacßt ber ewigen Hatur.
Soli uns barum in ber Seele bangen,
Daf uns einft mu| langer Scßlaf umfangen?
Die Batur bleibt immer boeß getreu,
Hucß mir machen auf itt Blütßen neu,
Sie uns jenes 2Ttorgenrotß entjiinbet,
Sas uns Sauer unb Dollenbung fflnbet.

gi\ Sou. *5eibl.

Samtige age.
|ie golbenen Jperbfttage finb ßeraufge3ogeit,

bea Sommera letzte fRofe feßmüdt ben ©ar=
ten, unb bie SBölber fielen in buntfeßim*
member, ftoljcr ^raeßt.

SBie baitfbar ift baa §er§ für jebett una ttodj
neu attfgeßenben fonnigeu Sag, benit morgen feßott
famt e§ ftürmifcl; fein, binnen rauße SBinbe bie
grauen Sftebel bringen, fan it ber SReif unfere lieben
(Spätlinge im (harten tobten. SRorgen feßott föunen
mir fröftelnb unb traurig ittâ gimmer gebannt fein,
morgen feßott fatttt ein friiber SBinter una über*
rafdjcit.

31 (t unb gttttg 3ießt'a ttoeß ßinaua, bie müßige,
reine çerbftluft^u atßnten, ait ber Sonne fid) bureß*
märnten 311 laffen, au ber bunten Lattbeapracßt fein
"luge 311 meiben.

ga, laffen mir bie golbene (Sonne una nod) itta

P fd)cinen, baß fieß bort ein reießer SSorratß Don
garnie famnite für ben falten SBinter. glitten mir
bie Seele m,t Söifbern ber ©djönljeit unb beg föft=
iqen e jerftuffeg, bnf? mir ben oben SBinter baiuit
jeleben, bie fallen StcHeit mtfereg ®a)cinê bamit

fd)mücfeit, baß mir Don unferem )Keid)tf)unt geben
föunen, menu 9(nberc SKangel leiben.

3lud) ber ©ärtner gönnt ben ßolben Slumen-
finherit nod) gern bie milbe Spätjaßr^foitue, aber
er birgt fie bo^ 3eitig unb forglid) Oor frühem groft,
beim bei il)m muß eê and) im SBinter grünen. Seine
^orfidjt uttb Sorgfalt töufcßt Slitbern ben gritßüng
Oor, menn'ê feßneit. Orr Witt SSlumeu ßabett für bie

^age beê Seibeê unb ber greube, Sölumeti 311m

Sd)ntud für bie SBiegc unb für ben Sarg.
3Ba§ tf)uit mir, um 3litbertt beti grüßling inè

§auè 31t säubern, meitit'ê braußen ftürrnt? §aben
and) mir Sßorrätße gefamntelt für bie unfreunblicßen
^age, baß mir baoon beit 33ebürftigen mittßeilen
fönnen?

groß gießen mir jeßt nod) beit §ügelit entlang,
iit gemeiitfatuer ßuft. ®a^ forgfofe 5£3anbern bringt
grenbe uitb ©euitß — mer möchte ba mit ben Sets
ttigen fid) nidjt freuen!

31ber biefe greubcuqiiefle fattn morgen fdjoit
oerfiegett nub mir fiitb mit ben Uuferett attâ §attê
gebannt.

greitt fid) brob ber (Satte, bie Sinber? Sft baâ

ftiUe, l)âuêlid)e S3cifammenfeitt mit ttnê ißnett greube
unb ©enuß? bilden fie 3ufantmen itt unfere ^äße?
Sittb mir ißneit bie märmenbe Sonne, bie tröftlidje
SSlunte 3tir SBinter^cit?

3Ba§ mir ben Uuferett fittb, baè 3cigt ftd) brintten,
im §attfe, mo bef^räufte Zäunte bie freie àemeguitg
erfd)toereu ttnb mo eê eiltet guten §auègeiftcê be*

barf, bamit ein gebeê ttad) feiner 3lrt ftd) betätigen
famt, oßne bie Greife be§ 3(ttberen 31t ftören.

gm Sommer ift'ö feilte ffunft, ber 9Ritmelt baè
33ilb beê froßett 33el)agcttê, beê friebli^en ©ettuffeê
31t bieten, mettit bie fd)ötte 3^atur mit tßrent im*
miberfteljlicßen ©ittfluffe afleê tßut, um ben fc^önften
Lebensgenuß 31t oermirflid)Ctt. Sonntäglid) anmutßig
gepult, ber SBelt bie frennblicßfte 9^iene 3eigcttb,
Oott bett gefd)iitüdteit, fid) ungeßentmt tummelttben
®inbern mie Oott Liebesgöttern umflattert — melcßer
äRann mürbe ba nidjt ftol3 läd)elttb gerne ben 3lit=
bertt fein @lüd 3eigett. Unb moßl il)m unb ben

Seinen, menu er ftdj biefent ©ettuß mit Poller Seele
ßirtgebett fann, oßne feßtitttme ^fitdblide uttb beäug-
ftigenbe Slûêblicfe, menu er fteß tiicßt fagett muß,
baß mit bent Sttbe ber fonttigen Sage für ißu unb
für bie ®inber eine büftere geit anbred)en mirb,
eine geit beè inneren uitb äußeren ilnbefriebigtfeiirê,
beâ ftitlen Serbntffe^.

3Bo bie grau e» nießt Ocrfteßt, für bie trüben
Sage beim Sonnettfd)ein Oor3uforgen, baß eine 3It=

ntofpßäre Oott griebe unb greube fieß im Jpaufe
oerbreite, ba ift eè um baè ®lüd ber §öu3licßfeit nießt
gut beftellt.

gut SBinter, mo im engen gufammenleben ®ine£
auf ba§ 3lttbere augemtefett ift, ba tft bte eigetttlicße
$ftans5eit bei ben Slnbern. S)a tft offene^ gelb für
bie mütterlicße 33eobad)htitg, für bie maßnenbe Leßre
ttnb für baè Sorbilb.

3Bic marmer Soitnettfcßein muß e§ bett ©alten
anmutßen, menu er fießt, mie feine ®inber unter
ber unermübet forgfamett Pflege ber äRutter fieß leib-
lid) uttb geiftig auf'ê Liebticßfte entmidetn; mettn
er fießt, mie Segen itt bie jungen Seelen getrau*
fett mirb, ber ben inmenbigett ülftenfcßen auabaut
uttb oerebett. 3Bie 3ießt'a foleßen SJ^antt in ben trü*
bett Sagen ßeim an ben ßäuälicßen $erb, mo ißm
fein maßreä ©lüd erblüßt, uttb mie bemitleibet er
ben 3lttberen, bett, ßeintfommenb, Oerbroffene ©eft^)*
ter ermarten, ber Streit feßließten unb feßlimmen @e*

moßnßeiten ben Siegel fteden muß; ber mit 33angen
fießt, mie bie Shtber grembett überlaffen finb, metl
ber SRutter baê $erftänbniß ober bie Liebe mangelt
3ttr ©rfitlluug ißrer ßoßen ^fließt.

SBonttige §erbfttage sJRit blauem Suft unb
Sottnengolb nntmeben fie una. SBir ntöcßten fie auf*
ßalten, bie finfenbe Sontte : 0, meile noeß Socß
bie Slatur läßt fieß iticßt meiftern, fie geßt uttauf*
ßaltfam.

S)ocß, maa tßnt'a, mettn ißre Straßlen ttna bttreß*
brttitgeu ßaben, bantt mögen bie trüben Sage nur
fornmen, mir tragen bie Sonne in nnafelber; mir
finb Lid)t unb SBärme ben Unfern — una ift ber
SBinter miHfommen. Sentt bie falte gaßreaseit ruft
una 3unt Säett unb ^flansen, fie bringt una offene
$er3en unb offenen Sinn.

üftodj ummeben una bie fonnigeu Sage, boeß be*

leucßtet fd)on früße ber Lampe Scßein unfere §etnt*
ftätten.

So möge betttt überall, mo baa fünftltcße Ließt
ein genfter erßettt, ßiuter bemfelbett bie Liebe moß*

nett, bie gemiffenßafte uttb entfige Sorge einer treuen
äRutter, ben ißr anbertraitten Seelen baa Leben 31t

Oerflören ttttb fonnig 311 geftalten.
Sod) meilet no^, jißr fottnigeit Sage, ttod) fittb

mir nidjt 3llte bur^märmt, ttot^ finb mir ttießt fertig
mit Sammeln!

Ar. 42.

AM" räum-
1890.

Zwölfter Jahrgang.

—-v Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. --
Halbjährlich „3. —
Ausland franko Per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter H Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Hon egger.

Grpedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

Sl. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ au ein Ganzes dich ant

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeib

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 19. Oktober

Herbst.

ings bedecket sind die Wege all'
Bon des Herbstes wirrem Blätterfall;
Alle Jahre ganz dasselbe Spiel,
Alle Jahre ganz dasselbe Ziel:

Welken, um, wenn neue Lenze sprühen,
Noch viel reicher, schöner zu erblühen.
Wo wir Heuer Rosen schon gesehen,
Wird auch künftig eine Rose stehen,

In demselben neu geschmückten Raun:
Steht auch über's Zahr der blüh'nde Baum.
Und so dreht sich's in dem alten Areise
Und bewegt sich's in dem alten Gleise.
Leben ist und Sterben Wunder nur
Bon der Wacht der ewigen Natur.
Soll uns darum in der Seele bangen,
Daß uns einst muß langer Schlaf umfangen?
Die Natur bleibt immer doch getreu,
Auch wir wachen auf in Blüthen neu,
Die uns jenes Morgenroth entzündet,
Das uns Dauer und Bollendung kündet.

Fr. A'av. Seidt.

Sonnige Tage.

sie goldenen Herbsttage sind heraufgezogen,
des Sommers letzte Rose schmückt den Garten,

und die Wälder stehen in buntschimmernder,

stolzer Pracht.
Wie dankbar ist das Herz für jeden uns noch

neu aufgehenden sonnigen Tag, denn morgen schon
kann es stürmisch sein, können rauhe Winde die
grauen Nebel bringen, kann der Reif unsere lieben
Spätlinge im Garten todten. Morgen schon können
wir fröstelnd und traurig ins Zimmer gebannt sein,
morgen schon kann ein früher Winter uns
überraschen.

Alt und Jung zieht's noch hinaus, die würzige,
reine Herbstluft zu athmen, an der Sonne sich
durchwärmen zu lassen, an der bunten Laubespracht sein
Auge zu weiden.

<5a, lassen wir die goldene Sonne uns noch ins
Herz scheinen, daß sich dort ein reicher Vorrath von
à-me sammle für den kalten Winter. Füllen wirà sà mit Bildern der Schönheit nnd des

köstlichen e 'erflnsses, daß wir den öden Winter damit
'elebcn, die kahlen Stellen unseres Daseins damit

schmücken, daß wir von unserem Reichthum geben
können, wenn Andere Mangel leiden.

Auch der Gärtner gönnt den holden Blumenkindern

noch gern die milde Spätjahrssonne, aber
er birgt sie doch zeitig und sorglich vor frühem Frost,
denn bei ihm muß es auch im Winter grünen. Seine
Vorsicht und Sorgfalt täuscht Andern den Frühling
vor, wenn's schneit. Er wifl Blumen haben für die

Tage des Leides und der Freude, Blumen zum
Schmuck für die Wiege und für den Sarg.

Was thun wir, um Andern den Frühling ins
Haus zu zaubern, wenn's draußen stürmt? Haben
auch wir Vorräthe gesammelt für die unfreundlichen
Tage, daß wir davon den Bedürftigen mittheilen
können?

Froh ziehen wir jetzt noch den Hügeln entlang,
in gemeinsamer Lust. Das sorglose Wandern bringt
Freude und Genuß — wer möchte da mit den
Seinigen sich nicht srenen!

Aber diese Freudenqnetle kann morgen schon

versiegen und wir sind mit den Unseren ans Haus
gebannt.

Freut sich drob der Gatte, die Kinder? Ist das
stille, häusliche Beisammensein mit uns ihnen Freude
und Genuß? Rücken sie zusammen in unsere Nähe?
Sind wir ihnen die wärmende Sonne, die tröstliche
Blume zur Winterszeit?

Was wir den Unseren sind, das zeigt sich drinnen,
im Hause, wo beschränkte Räume die freie Bewegung
erschweren und wo es eines guten Hausgeistes
bedarf, damit ein Jedes nach seiner Art sich bethätigen
kann, ohne die Kreise des Anderen zu stören.

Im Sommer ist's keine Kunst, der Mitwelt das
Bild des frohen Behagens, des friedlichen Genusses

zu bieten, wenn die schöne Natur mit ihrem
unwiderstehlichen Einflüsse alles thut, um den schönsten

Lebensgenuß zu verwirklichen. Sonntäglich anmuthig
geputzt, der Welt die freundlichste Miene zeigend,
von den geschmückten, sich ungehemmt tummelnden
Kindern wie von Liebesgöttern umflattert — welcher
Mann würde da nicht stolz lächelnd gerne den
Andern sein Glück zeigen. Und wohl ihm und den

Seinen, wenn er sich diesem Genuß mit voller Seele
hingeben kann, ohne schlimme Rückblicke und
beängstigende Ausblicke, wenn er sich nicht sagen muß,
daß mit dem Ende der sonnigen Tage für ihn und
für die Kinder eine düstere Zeit anbrechen wird,
eine Zeit des inneren und äußeren Unbefriedigtseins,
des stillen Verdrusses.

Wo die Frau es nicht versteht, für die trüben
Tage beim Sonnenschein vorzusorgen, daß eine
Atmosphäre von Friede und Freude sich im Hause
verbreite, da ist es um das Glück der Häuslichkeit nicht
gut bestellt.

Im Winter, wo im engen Zusammenleben Eines
aus das Andere angewiesen ist, da ist die eigentliche
Pflanzzeit bei den Kindern. Da ist offenes Feld für
die mütterliche Beobachtung, für die mahnende Lehre
und für das Vorbild.

Wie warmer Sonnenschein muß es den Gatten
anmuthen, wenn er sieht, wie seine Kinder unter
der unermüdet sorgsamen Pflege der Mutter sich leiblich

und geistig auf's Lieblichste entwickeln; wenn
er sieht, wie Segen in die jungen Seelen geträufelt

wird, der den inwendigen Menschen ausbaut
und veredelt. Wie zieht's solchen Mann in den trüben

Tagen heim an den häuslichen Herd, wo ihm
sein wahres Glück erblüht, und wie bemitleidet er
den Anderen, den, heimkommend, verdrossene Gesichter

erwarten, der Streit schlichten und schlimmen
Gewohnheiten den Riegel stecken muß; der mit Bangen
sieht, wie die Kinder Fremden überlassen sind, weil
der Mutter das Verständniß oder die Liebe mangelt
zur Erfüllung ihrer hohen Pflicht.

Wonnige Herbsttage! Mit blauem Duft und
Sonnengold umWeben sie uns. Wir möchten sie

aufhalten, die sinkende Sonne: O, weile noch! Doch
die Natur läßt sich nicht meistern, sie geht
unaufhaltsam.

Doch, was thut's, wenn ihre Strahlen uns
durchdrungen haben, dann mögen die trüben Tage nur
kommen, wir tragen die Sonne in uns selber; wir
sind Licht und Wärme den Unsern — uns ist der
Winter willkommen. Denn die kalte Jahreszeit ruft
uns zum Säen und Pflanzen, sie bringt uns offene
Herzen und offenen Sinn.

Noch umweben uns die sonnigen Tage, doch

beleuchtet schon frühe der Lampe Schein unsere
Heimstätten.

So möge denn überall, wo das künstliche Licht
eilt Fenster erhellt, hinter demselben die Liebe wohnen,

die gewissenhafte und emsige Sorge einer treuen
Mutter, den ihr anvertrauten Seelen das Leben zu
verklären und sonnig zu gestalten.

Doch weilet noch, jihr sonnigen Tage, noch sind
wir nicht Alle durchwärmt, noch sind wir nicht fertig
mit Sammeln!



166 Sdltoetier JTrauen-Jteittnta — ©latter für îien Jiättöttdjett ©rets

Emtlmmt itnfc Jumjeriiirmt#
Itun Reifen.

(©eßluß.)

ße Slrt bei* fionferOirttng in 93ïecf;bûd)fen ift
51001* fdjoit 3ieittlicß lange befauut, beiut feit
bent gaßre 1809 OerproOiaittirte granfreich

^ feine firiegäfcßiffe mit bergleicßen fonferoirten
Bebeitèmitteln, für ben allgemeinen Serbraucß ift aber

erft in bei* neuem Beit buret) großartig angelegte
gabrifen geforgt.

©icr inirb itad) ben befteit ©rfaßritngeit ein sJ$ro*

buft ßcrgcftetlt, bcffeit ©itte faillit ctmaê 311 müitfdjctt
übrig läßt. SBcitn troßbem fid) bei* Scrbraud) nid)t
in bent äWaßc fteigert, atë eè in gefitnbl)eit(ic£;er
Se3ießuitg moßl 511 U)ünfd)en märe, nub bie fottfer=
uirten griießte nnb ©etnitfe nteift mir bei* moßU
ßabenbeit filaffe 5ugäitglid) fiitb, fo liegt eê au beit

immerhin ttod) ßoßen greifen, bie bitrd) baê Ser=
pacfutigèmatcrial, bie Slecßbücßtcit, bebingt loerben.

git beut moßlgcorbnctett ©aufholt ftellt fid) bie
©aeße beèljalb billiger, med bie ©atiyfrau bie fd)ott
gebrauchten Sidßfcjt mieber 51t oermeubett fud)t.
©teßeit i()r außerbent ein £)bft= nnb ©emüfegarteu,
fomie ein geräumiger SBaffcrfeffet 51a Verfügung, fo
mirb fie fid) gemiß nicht nehmen (äffen, ben lieber^
fluß beë ©omntcry in geeigneter SBeife für beit SBinter
aufeufparett.

Day Verfahren bey ©iitfocßettä in S(cd)bitcßfeit
loßnt aber nur bann, menu ey in größern Mengen
nnb auf einmal gefc()el)en fattit, med bei* filcntpiter
itad) beut Scrlötßen bei* Sücßfcit ttod) längere .Beit
int ©aufe Oermeileit muß, um etmaige unbid)te ©teilen,
bie fid) bitrd) Slufftcigeu bon Buftblä^cßeit tunbtbnn,
fofort nad)beffcrit 51t föttneit. SBcntt bie 93üd)fett,
je itad) bei* ©röße, eine halbe ober ein btè 5mei
©tunbett gc!oc()t ßabcit nnb nach beut ©rfaltcn ber
Decfel foitfaO (atfo Oertieft) erfd)eiut, fattit matt ficher
fein, beit gnßalt noch nach einem gaßre uitoeränbert
511 fin beit.

Die Sprojebur bey ©ittfod)en£ im ©pe^ieHcn
übergehe id), med fie allgenteiit befauut ift. Da£
Verfahren ift bei atleii ©emüfctt gteid). 53ei ©Oft
gibt man anftatt bey SBaffery ciitgefochten Bucferfaft
barüber.

gtir Heinere ©auäßaltungcn empfiehlt fid) ba§
©infocßeit iit ©laêbitd)fcit mit hermctifchcnt Serfebluß,
mie fie feit einigen fahren im ©anbei fitib. ©y gibt
mehrere ©oftente, oon benett mol)l jebe£ einen Heilten
bcfoitbereit Sortßeil aufmetèt.

Der fipitferoiritttg niittelft ©0(3 ift fd)on gebucht,

bod) fei hier itocl) eittigcâ SBiffettämertße nachgetragen.
Sut ©ritttbc genommen ift baê ©infal^eit eine Slrt
Serfdpucnbitng uitb follte fo menig mic möglich mehr
in Slttmenbuitg foiitntcu.

Die Stoffe, melcße burd) bay ©0(3 bent gleifcß
ober ©entiifc entzogen merbeit ttttb bie Safe bdbeit
helfen, fiitb mid)tigc Seftanbtßeilc nnb gehen für bie

©ritähvuitg oerlorcit. git mie hohem ©rabe baë bet-

gall ift, fauit ntatt au£ bet* Dßatfacße fd)ließeit, baß

früher, ehe titan aitberefi'ou}crOirung£iitetßobeit fattitte,
©d)iffyntaitnfd)aften, melcße lange Seit nur 001t fßöfeO
fleifd) leben mußten, regelmäßig am ©forbut crfraitH
ten, jener Slnteutmifdjuugyfraitfßeit, melchc auf ciu=

feitige ttitb ltugenügeube Nahrung 5urücf5ufüßreit ift.
Droßbent man im SWgeiiteiiteit red)t mol)l 001t

beut mangelhaften Näßrmertßc bey $öfelf(eifd)ey über=

3cugt ift, mirb ntait ey bod) feiitey bcfoitbereit SRcijeê

halber, beit c£ auf bie ©efcßntacf3iterOeit übt, immer
gern effen.

©y ift beyhalb Aufgabe bei* ©auêfrau, mill fie
öfoitomifd) oerfal)veit, fid) mit ber SRetßobc bey ©itt=

(aliens befauut 51t machen ttitb bayfclbe felbft 311

beforgeit. ©y ift biey bttrcßaity ttid)t fcßluer ttitb l)at
ntatt erft einige Hebung bariit, fo faitn ntatt mit
menig Soften bett feiitften s$öfclbratcu ober ©d)ittfctt
ben ©einigen auftifd)eit, ohne il)ucit ait SRaßruitg^
ftoffeit mefeittlid) oiel 31t entziehen.

Day ßiitfal^eit 001t grünen Söhnen ift bitrcßaity
51t oermerfeit ; matt ßat, uacl)beiit fie aus bei* @al3=

lafe genommen ttitb fo ttitb fo oft gemäffert fiitb, itid)t
oiel mehr a 13 beit Brllftoff Oott mehr aly ^meifelhaftent
©cfdjmacf ititb bent beitfbar geringften Näßrmcrtß.

SBünfcßt ntait fid) grillte Sohlten für beit 56inter

mit menig Soften auf5ubemaßren, fo troefne matt
biefelbett uitb oerfaßre babei folgeitberntaßen : ©ehr
junge Söhnen, bie fieß uod) nicht abziehen laffett,
befreit ntatt üoit ©pi^e uttb ©tief uitb mirft fie in
feßarf focßetibeä ©al^maffer. ©obalb baè SBaffer
mieber aufmaüt, nimmt man bie Sohlten hcrauy,
läßt fie abtropfen uitb breitet fie auf eine ©eroiette
51111t leichten äbtroefnen. s21tébaitn legt matt fie 5iem=

lid) bicht auf ein Sttd)eitbled) ttitb fd)iebt baèfelbe
itt bie manne 9M)re.

ge fdjtteller bie Sohlten Ißer troditen, ohne bie

garbe 31t oeränbent, befto beffer merbett fie. Sft
bie 9iöl)i*e 31t hriß, fo bräunen fie, ift fie 511 fait,
fo merbeit fie fdßeintig ttttb übelried)eitb. Sit beiben

gäHctt fiitb fie Oerborben. ©inige Sïufntcrffamfeit
mirb balb baè 9lid)tige treffen laffeit. 9îad) bent

oölligeit Slbtrodneu fliehtet ntait bie Söhnen feft iit
©ol3)cl)ad)teln.

Seim ©ebraudje im SBinter übergießt man baê

itötl)ige Ouatttunt mit fod)enbent SBaffcr, um fie
etmaè gefügig 511 ntad)eit, uitb feßneibet fie mit ber

©d)eere in bie üblichen ©djitipcheit. Dann feßt mau
fie mit faltem SBaffer attfô geuer, fügt etmay Patron
nnb ©al3 l)Ht5u uitb läßt fie etma eine halbe ©titube
fodjett. Daê SBaffer ntitß aber abgegoffen merben,
eè fdjntecH fraß ig. ©d)ließlicl) focht ntatt bie Sohlten
in bei* befanuten SBeife mit gleijd)brül)e, s^feffen
fraut k. fertig. Seitbauer bey Socl)eitë anbertl)alb
biy 3loei ©tunbett. ©ie fiitb battit fo meid) uttb
mohlfchmedettb, baß fie beit grünen 3icntlich naße
fontnteit.

Diefey Serfal)reit eignet fieß ooi^itglidj für Hei-

nere ©au§haltuitgeit ttitb ift befouberê beyßalb 51t

eiitpfeßlen, med ey itad) uitb itad) beforgt merbett

fattit uttb nießt auf einmal große Sluögabeit oen
urfaeßt. ©lara gölliter.

^inratl|ölträudi^ Im iim Mxxirn#.

«^/Ztebeè Soif, ja ntatt faittt fagett, febei* ber*

Daufeube uitb aber Dattjenbe 001t ©tämmett,
moratty bie Scoölferuitg ber oerfcßiebcitett
Säitber ber ©rbc befteßt, ßat für bie Slrt

ttitb SBeife, in melcßer bie cßelidfe Serbinbung ber

©efcßlecßter ftattfinbet, feilte eigenen ©ebräueße uitb
©emol)nl)eiteit, feilte bcfoitbereit Sorfcßriften ttitb
gefilicßfeitcit, uitb ey gibt für ben ©tßnologen faum
ein battfbarereâ uitb iittereffaitterey Slrbeityfelb, alê
bie llnterfuchitug biefer ©ebräueße uitb i()i*cê 3u*
jaiitiiteul)attgy mit ©otteêbieuft ttttb ©itte bey Solfè-
ftainntey, bei beut fie oorfommett.

©y ift nicht 311 oermuubern, baß im Saitbe ber
Ôiubiië bei Serlobttug ttitb ©eiratß bie mnuberlidhften
©ebräueße uitb ßeretitoitien ftattßabeu, ift bocßSabiett,
ein Saitb, mo gegen 250 Millionen aKettfcßen alter
Saceit mohttett, mo alle Slintate oertreten ttitb bie

fdjärfften ©egettfäße oorf)aitbett fittb, alle3eit ein Saitb
Oolter Säthfel gemefeit, ttttb ßat niait bod) biê itt'ê
SJHttelalter ßinein feilte ©^iftcit3 aly eilte Segenbe

betradjtet.
Sur geit SKuhanteb^ mar im alten gnbieit bie

©tcllutig ber grau beut SDZanite gegenüber eilte feßr
miirbige, obmohl bie iitbifcße grau nie bie äußei*=

ließe greißeit bey eitropädcßett SBeibeê genoß. Diefeê
Serßältiiiß äubertc fid) ebenfo mie ber gait3e ßod)

gebilbete Buftaitb beë attygebehittett Seicßey, alè roße
fanatifeße muhautebanifche ©orben oon Slfgßaniftatt
auê einfielen, bay Battb nuter ißr god) beugten uttb
bie herrlichen Slütßeit geiftigen Ücbeity oernicßteteit,
fo baß ey allmälig mieber iit einen .Bußattb oon
Sarbarei oerfiel, ebenfo mie alle anbereit gebilbeten
Sölfer bey SHterthumê, bie ooitt galant unterjocht
murbcit. ge nteßr jebod) bie Sebeiitung uitb ber

©iitit ber ehemaligen ©ebräueße oerloreit gingen,
befto inniger hielt ntatt art bett gornteit felbft feft,
bie int Banfe ber geit itod) bnrdt neue Sorfd)i*iften
iit'y Unglaubliche ermeitert mürben, ttitb jeßt ift
ba§ iitbifcße Soll' unter einer Baft oott ßeremonien,
gorntelit nnb ©ebrättcßeit religiöjer uitb fo3ialer Slrt
bitd)ftäblid) begraben.

©cßoit int Sllter oott fünf biè fed)y gaßreit fängt
bay 9JUibd)eit iit gitbicit att, fiel) mit bett Sorben

reitungen auf ißre fünftige ©ße 51t bejcßäftigett. gn
biefent SHter mirb fie Oott einer alten grau iit eine

Sln5aßl ©ebräud)e eingemeißt, „Srataè" genannt,
bie ben gmeef ßabett follett, ißr einen guten ©atten
51t oerfeßaffen uitb fie baburdß für ißr ganged Beben

glttcHicß 311 machen. Der erfte ber Srataê befteßt
bariit, baß fie ant leßten Dag be3 iubifd)eit gaßrey
5tuei Heilte Sdbdßett ber ©öüiit Doerga, ber ©c=

maßliit beê ©otteê ©ima, attê Beßnt üerfertigt, biefe
Silbcßcit iit bie grueßt beê milbett Slpfelbaumeâ legt,
uitb ttachbem fie ein Sab genommen uttb bie Kleiber
gemechfelt ßat, gemiffeit gotte^bienftlicßen ©ebräueßen
itacßlommt. ©ie preist babei itt einem brei sJJ^al

mieberßoltcn ©prueß bie eßelicßc Dreue bey ©ima
uttb bringt enblicß ber ©öttiit Doerga Stumen uttb
Slätter bar. Der smeite Srata betrifft bie SO^ettfcß=

merbung Sraßntaö, ber ßöcßften inbifeßen ©ottßeit,
melcße itt ©eftalt eitteê fdjöneit günglittgä, mit einem

btunteitgcfcßmücHett ^ßfeil uttb Sogen bargeftellt uitb
aly ©dßöpfer ber SBelt oereßrt mirb. Unter gemiffeit
rcligiöfen Beremonien, bie att biefent ©ößenbilb attè=

gefüßrt merben, fleßt bie ©ecßyiäßrige um eilten

föitiglid)en ©eittaßl, unt ©cßönßcit uitb Dugcitb, um
jaßlreicßf Sfadjfontmenfdßaft, maclcre ©d)miegertöd)ter
uitb ©(hmiegerfößne nnb um alley, maê ißr ©Hid
beförbent faitit. Sluf biefelbe SBeife, aber unter ©e*

beten, bie an fteßtt (Sötter gerichtet fiitb, geßt fie bei

beut britten Srata 51t SBerfe, mobei fie bie Silber
oott 3eßn ©ötterit mit SRetöteig auf beit Soben
5eicl)itcn muß. sJ^id)t oft genug faitit ber oierte Srata
oerrießtet merbeit, bei beut cê auf bie Serbattnititg
aller SRebeubußleriuiteit attê ber fünftigen ©ße ab-
gefeßeit ift. ©r befteßt bariit, baß baê S^äbcßeit mit
îReiêtntiâ alle möglichen Dittge auf beit Soben zeichnet,

bie auf Sfteidjtßum uitb Ueberfluß Se5ug haben,
beifpielymeije eilten blüßenbeit Bloeig, eilte ©änfte
mit gitfaffett, ©oittte uitb SRonb, beit ©angeè mit
Sarfett, ©d)itörfel, Sersierungen, ©ättfer, äWärfte,
©ärtett u. f. m., babei fprid)t eine alte grau bem

3)läbd)ett cine glut!) 001t Sermüitfcßuitgcu Oor gegen
bie Nebenbuhlerinnen, bie fie einmal ßabett föitnte,
melcße Sermüttfd)ungen Oon ber fideinen mit broßeit=
ber Stimme mieberßolt merben. Der SRonat Stprd
gilt aly befottbery güitftig für bie ©ßefcßließuitg,
uttb jährlich fiel)! man Daufettbe Oott füuf= btë fed)ê-

jäl)rigen ©inbumäbeßen itt biefent Nlottat bie Srataê
Oerrid)ten.

©abeit bie inbifeßen SJläbcßen ba§ SHter Ooit

8—10 gaßrett erreicht, fo fittb bie meiften Oott ihnen
oerlobt, uitb einem feßr glaubmürbigen ßinboftanifeßen
©cßriftfteller jufolgc miffett bie fi'leineit mit einer
überrafeßettben fiemttitiß auf alle grageit 31t aut-
morten, bie dire Serlobung§3eit betreffen. ©ittiger=
maßen merben biefe Ooi*3eitigeit Serlobungeit babttreh

erflärt, baß e§ bei ben ©ittbuê für ßöcßft ntoralifcß
uttb gotte^bienftlicß gilt, mentt 3loei fd)oit aly Einher
fieß baê SBort geben, fpäter mit eiitattber in bie

©ße 31t treten, gür einen fiitabeit ift baê SHter

oon 17 gaßreit erforberlicß, um beit inbifeßen ©ei=

ratßäoermittler, ©ßatud genannt, in Slrbeit 51t feßen.
Seriitittleriunen fiitb feßr gefueßt, ba fie Oor ißren
mäititlidßen fiollegett beit Sor*5ug ßabett, baß fie in'ê
grauengemaeß eintreten bltrfeit, uttb eilte foleße

©ßatßfiß fcßließt oft ßunbert uitb itteßr ©eiratßa*
oerbinbungeit. ©d)eint ben ©Hern ber SXtttrag eineê

©ßatuef ober einer ©ßatßfiß ber Sftüße mertß, um
meitere Unterßanbluitgeit ait3itfttüpfen, fo fteUcit fie
Nacßforfcßungett an ttaeß bent Sermögeit uttb anberen

beacßteuämertßeit ©igenfd)aften beê 3itfüitftigen ©atten,
inêbefottbere and) itaeß feiner unbefledtcn Slbfitnft.
@ê gibt itt gttbien Oier «S^auptfaften : ^Sriefter, melt=

ließer Slbel, Sieferbauer unb Slrbeiter; aber jebe
Safte meièt noeß un5äßlige Slbftufuitgen auf. gebeê

gamiliettoberßaupt toeiß feßr gut, baß eine ©ße mit
einem 9Räbd)en auê einer niebereit filaffe ben Serluft
feinet Slitfeßettä unter ben eigenen ©tattbeègenoffen
31a* golge ßat, barum mirb ber Slntrag beê ©ße=

oerntittlcry einer feßr genauen Prüfung untermorfen.
©iitb bie ©Itent über baè Sermögen uitb ben ©taub
ber oorgefcßlagettett Serlobten oolïfomiiteit unters
richtet, battit geben fie gegenfeitig ißre Buftintmung,
bod) nicht eßer, al§ biê ber Sater bey SräutigamS
oott bent ber Sraitt eine gemiffe SRenge gumeleit
uitb golbeiteit ttttb filberttett ©^lnucf empfangen ßat.
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Konserven nnd Konservirung
von Speisen.

(Schluß.)

sie Art der konservirung in Blechbüchsen ist

zwar schon ziemlich lange bekannt, denn seit
dem Jahre 1809 verproviantirte Frankreich

^ seine Kriegsschiffe mit dergleichen kouservirten
Lebensmitteln, für den allgemeinen Verbrauch ist aber
erst in der neuern Zeit durch großartig angelegte
Fabriken gesorgt.

Hier wird nach den besten Erfahrungen ein Produkt

hergestellt, dessen Güte kaum etwas zu wüuschen
übrig läßt. Weun trotzdem sich der Verbrauch uicht
iu dem Maße steigert, als es iu gesundheitlicher
Beziehung wohl zu wüuschen wäre, und die kouservirten

Früchte und Gemüse meist nyr der
wohlhabenden Klasse zugänglich sind, so liegt es au den

immerhin noch hohen Preisen, die durch daS

Verpackungsmaterial, die Blechbüchsen, bedingt werden.

In dem wohlgeordneten Haushalt stellt sich die

Sache deshalb billiger, weil die Hausfrau die schon

gebrauchten Büchsen wieder zu verwenden sucht.

Stehen ihr außerdem ein Obst- und Gemüsegarten,
sowie ein geräumiger Wasserkessel zur Verfügung, so

wird sie sich gewiß nicht nehmen lassen, den Ueberfluß

des Sommers iu geeigneter Weise für den Winter
aufzusparen.

Das Verfahren des Eiukocheus in Blechbüchsen
lohnt aber nur dann, weun es iu größeru Mengen
und auf einmal geschehen kann, weil der Klempner
nach dem Verlvthen der Büchsen noch längere Zeit
im Hause verweilen muß, um etwaige undichte Stellen,
die sich durch Aufsteigen von Lnftbläschen kundthun,
sofort nachbessern zu können. Wenn die Büchsen,
je nach der Größe, eine halbe oder ein b.s zwei
Stunden gekocht haben nnd nach dem Erkalten der
Deckel konkav (also vertieft) erscheint, kann man sicher

sein, den Inhalt noch nach einem Jahre unverändert
zu finden.

Die Prozedur des Einkochens im Speziellen
übergehe ich, weil sie allgemein bekannt ist. Das
Verfahren ist bei allen Gemüsen gleich. Bei Odst
gibt man anstatt des Wassers eingekochten Zuckersaft
darüber.

Für kleinere Haushaltungen empfiehlt sich das
Einkochen in Glasbüchsen mit hermetischen! Verschluß,
wie sie seit einigen Jahren im Handel sind. Es gibt
mehrere Systeme, von denen wohl jedes einen kleinen
besonderen Bortheil aufweist.

Der Konservirung mittelst Salz ist schon gedacht,
doch sei hier noch einiges Wissenswerthe nachgetragen.

Im Grunde genommen ist das Einsalzen eine Art
Verschwendung und sollte so wenig wie möglich mehr
ill Anwendung kommen.

Die Stoffe, welche durch das Salz dem Fleisch
oder Gemüse entzogen werden und die Lake bilden
helfen, sind wichtige Bestandtheile und gehen für die

Ernährung verloren. In wie hohem Grade das der

Fall ist, kann man aus der Thatsache schließen, daß

früher, ehe man andere Konservirungsmethoden kannte,
Schiffsmannschaften, welche lange Zeit nur von Pökelfleisch

leben mußten, regelmäßig am Skorbut erkrankten,

jener Blntentmischnngskrankheit, welche auf
einseitige und ungenügende Nahrung zurückzuführen ist.

Trotzdem man im Allgemeinen recht wohl von
dem mangelhaften Nährwerthe des Pökelfleisches überzeugt

ist, wird man es doch seines besonderen Reizes
halber, den es auf die Geschmacksnerven übt, immer
gern essen.

Es ist deshalb Aufgabe der Hausfrau, will sie

ökonomisch verfahren, sich mit der Methode des Ein-
salzens bekannt zu machen und dasselbe selbst zu
besorgen. Es ist dies durchaus nicht schwer nnd hat
man erst einige Hebung darin, so kann man mit
wenig Kosten den feinsten Pökelbraten oder Schinken
den Seinigen auftischen, ohne ihnen an Nahrnngs-
stosfen wesentlich viel zu entziehen.

Das Einsalzeil von grünen Bohnen ist durchaus

zu verwerfen; man hat, nachdem sie ans der Salzlake

genommen nnd so und so oft gewässert sind, nicht
viel mehr als den Zellstoff von mehr als zweifelhaftem
Geschmack nnd dem denkbar geringsten Nährwerth.

Wünscht nlan sich grüne Bohnen für den Winter

mit wenig Kosten aufzubewahren, so trockne man
dieselben und verfahre dabei folgendermaßen: Sehr
junge Bohnen, die sich noch nicht abziehen lassen,

befreit man von Spitze und Stiel nnd wirft sie in
scharf kochendes Salzwasser. Sobald das Wasser
wieder aufwallt, nimmt man die Bohnen heraus,
läßt sie abtropfen und breitet sie auf eine Serviette
zum leichten Abtrocknen. Alsdann legt man sie ziemlich

dicht auf ein Kuchenblech und schiebt dasselbe

ill die warme Röhre.
Je schneller die Bohnen hier trocknen, ohne die

Farbe zu verändern, desto besser werden sie. Ist
die Röhre zu heiß, so bräunen sie, ist sie zu kalt,
so werden sie schleimig und übelriechend. In beiden

Fällen sind sie verdorben. Einige Aufmerksamkeit
wird bald das Richtige treffen lassen. Nach dem

völligen Abtrocknen schichtet man die Bohnen fest in
Holzschachteln.

Beim Gebrauche im Winter übergießt man das

nöthige Quantum mit kochendem Wasser, um sie

etwas gefügig zu machen, und schneidet sie mit der

Scheere in die üblichen Schnitzchen. Dann setzt man
sie mit kaltem Wasser aufs Feuer, fügt etwas Natron
und Salz hinzu und läßt sie etwa eine halbe Stunde
kochen. Das Wasser muß aber abgegossen werden,
es schmeckt kratzig. Schließlich kocht man die Bohnen
iil der bekannten Weise mit Fleischbrühe, Pfefferkraut

K'. fertig. Zeitdauer des Kochens anderthalb
bis zwei Stunden. Sie sind dann so weich und
wohlschmeckend, daß sie den grünen ziemlich nahe
kommen.

Dieses Verfahren eignet sich vorzüglich für
kleinere Haushaltungen und ist besonders deshalb zu
empfehlen, weil es nach und nach besorgt werden
kann und nicht ans einmal große Ausgaben
verursacht. Clara Zöllner.

Heirathsbräuche bei den Hindns.

«A^âledes Volk, ja man kann sagen, jeder der

^ Tausende und aber Tausende von Stämmen,
woraus die Bevölkerung der verschiedenen
Länder der Erde besteht, hat für die Art

und Weise, in welcher die eheliche Verbindung der

Geschlechter stattfindet, seine eigenen Gebräuche und
Gewohnheiten, seine besonderen Vorschriften und
Festlichkeiten, und es gibt für den Ethnologen kaum
ein dankbareres und interessanteres Arbeitsfeld, als
die Untersuchung dieser Gebräuche und ihres
Zusammenhangs mit Gottesdienst und Sitte des Volks-
stamlnes, bei dem sie vorkommen.

Es ist nicht zu verwundern, daß im Lande der
Hindns bei Verlobung und Heirath die wunderlichsten
Gebräuche und Zeremonien statthaben, ist doch Indien,
ein Land, wo gegen 250 Millionen Menschen aller
Raeeil wohnen, wo alle Klimate vertreten und die

schärfsten Gegensätze vorhanden sind, allezeit eilt Land
voller Räthsel gewesen, und hat man doch bis in's
Mittelalter hinein seine Existenz als eine Legende
betrachtet.

Zur Zeit Muhameds war im alten Indien die

Stellung der Frau dem Manne gegenüber eine sehr

würdige, obwohl die indische Frau nie die äußerliche

Freiheit des europäischen Weibes genoß. Dieses
Verhältniß änderte sich ebenso wie der ganze hoch

gebildete Znstand des ausgedehnten Reiches, als rohe
fanatische mnhamedanische Horden von Afghanistan
aus einfielen, das Land unter ihr Joch beugten und
die herrlichen Blüthen geistigen Lebens vernichteten,
so daß es allmälig wieder in einen Zustand von
Barbarei verfiel, ebenso wie alle anderen gebildeten
Völker des Alterthums, die vom Islam unterjocht
wurden. Je mehr jedoch die Bedeutung und der

Sinn der ehemaligen Gebräuche verloren gingen,
desto inniger hielt man an den Formen selbst fest,
die im Lause der Zeit noch durch neue Borschriften
in's Unglaubliche erweitert wurden, und jetzt ist
das indische Volk unter einer Last von Zeremonien,
Formeln und Gebräuchen religiöser nnd sozialer Art
buchstäblich begraben.

Schon im Alter von fünf bis sechs Jahren fängt
das Mädchen in Indien an, sich mit den Borbe¬

reitungen auf ihre künftige Ehe zu beschäftigen. In
diesem Alter wird sie von einer alten Frau in eine

Anzahl Gebräuche eingeweiht, „Bratas" genannt,
die den Zweck haben sollen, ihr einen guten Gatten
zu verschaffen und sie dadurch für ihr ganzes Leben
glücklich zu machen. Der erste der Bratas besteht

darin, daß sie am letzten Tag des indischen Jahres
zwei kleine Bildchen der Göttin Doerga, der
Gemahlin des Gottes Siwa, aus Lehm verfertigt, diese

Bildchen ill die Frucht des wilden Apfelbaumes legt,
und nachdem sie ein Bad genommen und die Kleider
gewechselt hat, gewissen gottesdienstlichen Gebräuchen
nachkommt. Sie preist dabei in einem drei Mal
wiederholten Spruch die eheliche Treue des Siwa
und bringt endlich der Göttin Doerga Blumen und
Blätter dar. Der zweite Brata betrifft die
Menschwerdung Brahmas, der höchsten indischen Gottheit,
welche in Gestalt eines schönen Jünglings, mit einem

blumengeschmückten Pfeil und Bogen dargestellt und
als Schöpfer der Welt verehrt wird. Unter gewissen

religiösen Zeremonien, die an diesem Götzenbild
ausgeführt werden, fleht die Sechsjährige um einen

königlichen Gemahl, um Schönheit und Tugend, um
zahlreiche Nachkommenschaft, wackere Schwiegertöchter
und Schwiegersöhne und um alles, was ihr Glück

befördern kann. Auf dieselbe Weise, aber unter
Gebeten, die an zehn Götter gerichtet sind, geht sie bei

dem dritten Brata zu Werke, wobei sie die Bilder
voll zehn Göttern mit Reisteig auf den Boden
zeichnen muß. Nicht oft genug kann der vierte Brata
verrichtet werden, bei dem es auf die Verbannung
aller Nebenbuhlerinnen aus der künftigen Ehe
abgesehen ist. Er besteht darin, daß das Mädchen mit
Neismns alle möglichen Dinge auf den Boden zeichnet,

die aus Reichthum und Ueberfluß Bezug haben,
beispielsweise einen blühenden Zweig, eine Sänfte
mit Insassen, Sonne und Mond, den Ganges mit
Barken, Schnörkel, Verzierungen, Häuser, Märkte,
Gärten u. s. w., dabei spricht eine alte Frau dem

Mädchen eine Muth von Verwünschungen vor gegen
die Nebenbuhlerinnen, die sie einmal haben könnte,
welche Verwünschungen von der Kleinen mit drohender

Stimme wiederholt werden. Der Monat April
gilt als besonders günstig für die Eheschließung,
und jährlich sieht man Tausende von fünf- bis
sechsjährigen Hindumädchen in diesem Monat die Bratas
verrichten.

Haben die indischen Mädchen das Alter von
8—10 Jahren erreicht, so sind die meisten von ihnen
verlobt, und einem sehr glaubwürdigen hindostanischen

Schriftsteller zufolge wissen die Kleinen mit einer
überraschenden Kenntniß auf alle Fragen zu
antworten, die ihre Verlobungszeit betreffen. Einigermaßen

werden diese vorzeitigen Verlobungen dadurch
erklärt, daß es bei den Hindus für höchst moralisch
und gottesdienstlich gilt, wenn zwei schon als Kinder
sich das Wort geben, später mit einander in die

Ehe zu treten. Für einen Knaben ist das Alter
von 17 Jahren erforderlich, um den indischen Hei-
rathsvermittler, Ghatuck genannt, in Arbeit zu setzen.

Vermittlerinnen sind sehr gesucht, da sie vor ihren
männlichen Kollegen den Vorzug haben, daß sie in's
Frauengemach eintreten dürfen, und eine solche

Ghathkih schließt oft hundert und mehr Heiraths-
verbindungen. Scheint den Eltern der Antrag eines

Ghatuck oder einer Ghathkih der Mühe werth, um
weitere Unterhandlungen anzuknüpfen, so stellen sie

Nachforschungen an nach dem Vermögen und anderen

beachtenswerthen Eigenschaften des zukünftigen Gatten,
insbesondere auch nach seiner unbefleckten Abkunft.
Es gibt in Indien vier Hauptkasten: Priester,
weltlicher Adel, Ackerbauer und Arbeiter; aber jede
Kaste lveist noch unzählige Abstufungen auf. Jedes
Familienoberhaupt weiß sehr gut, daß eine Ehe mit
einem Mädchen aus einer niederen Klasse den Verlust
seines Ansehens unter den eigenen Standesgenossen

zur Folge hat, darum wird der Antrag des

Ehevermittlers einer sehr genauen Prüfung unterworfen.
Sind die Eltern über das Vermögen und den Stand
der vorgeschlagenen Verlobten vollkommen
unterrichtet, dann geben sie gegenseitig ihre Zustimmung,
doch nicht eher, als bis der Vater des Bräutigams
von dem der Braut eine gewisse Menge Juwelen
und goldenen nnd silbernen Schmuck empfangen hat.
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®ev äöertt) biefer ©efdjenïe Wirb auäfc^üefjürf) burd)

ben böseren ober niebrigeven 9tang be3 ^üitglingä
beftimmt unb fteigt mit jebeni gut abgelegten (Seamen,

mit jebem guten Beugnifi, befonberS mit jebent afa»

bemifcf>cu Xitel, ben ber jitfünftige ©atte fidj et»

motben f»at. ©at bet Präutigam ein gutes ©jamen

abgelegt? SESelrfjc Kenfur fjcit er erhalten? $aS finb

fcljr gewöhnliche Sragen, welche bie ©Item an ben

©hatitet ftetlen, welche aderbittgS im Slbeitblanb unter

ähnlichen Umftäuben etwas fremb Hingen biirften.
@inb bie jieinlicf) lange währenben präliminar»

nnterhanblnngen ju einem befriebigenben ©nbe ge=

foninten, fo empfängt bie fünftige Praut ben Pefucf)

eines Slbgeorbneten bon Seiten ber jnfiinftigen
Schwiegereltern, Welcher in Segleitung bon ben

uächften Sertoanbten nnb greunbeu beê ©aufeS feine

Slufwartung macht nnb mit ber aufgepaßten unb ge»

fehmiieften Behttjährigen im Seifein ihrer gamilieit»
augehörigen unb ber unberutciblicheu ©Ijatpf) ein

Serhör aufteilt, bei welchem bie leßtere ihr aus

mancher Serlegeuljeit hilft unb iljre guten ©igen»

fehaften nnb ihre yiebeitSWitrbigfeit itt'S rec©te Sidft

ftellt. Bunt Schluß legt ber Sater ober Srubcr beS

fünftigen SräutigamS eine ©olbmüttje in bie ©nnb
beS SJtäbdjenS unb gibt iljr baburd) einen greifbaren
SeweiS, baff fie in ber neuen gmnilic witlfommen

ift. ®ie priefter, fotttie bie ©ciratf)Sbermittlev, bie

bei biefem erfteit Sefttd) anwefcitb finb, erhalten ein

©efdjenf öon mehreren 9tupieu. (Schluß folgt.)

für unfvr Hinter»

©S ift eine nod) Diel 51t wenig beamtete Tßatfacße,
baß bie Langeweile nnjnfriebene nnb unartige ftinber
mad)t. Sine Stutter, bie it)re Äinber angemeffen 51t

kräftigen üerftefjt, erfpart fid) mcmdje Aufregung
unb maitcße trübe @tunbe, Welche bie 51t Stage tre*
teitben Unarten ißrer Sprößlinge it)r jeweilett bereiten.

(Sine große AuSWaïjl 001t paffenben VefdjäfttgungS--
mitteilt bietet nun baS ©efd)äft bon ©arl SMtßner
in Stintertßur. ©tneStßeilS finbett ftd) ba alle
©pielgahen nad) grübelt Sßftcnt, cmberntßeilS eine

Dieiße Don «öanbarbeiten für baS Hilter bon 3 —14
gctßren bered)ttet. ©inen befonberen äöertß haben
biefe §anbarbeiten, ba auS benfelben bie Derfcßiebett*
ften ßauSrätßlidjen ©egenftänbe ßergeftellt finb, bie
als ©efeßenfe aus fleißiger Känberßanb woßl überall
freunblid) entgegengenommen werben.

VßaS nun biefe neu gebotenen Artifel befonberS
empfehlenswert!) mad)t, baS finb bie einfad) fd)önen
unb Haren gornten ber Shifter, foWie bie ßübfcß ge*
Wäl)lten garbeit beê Arbeitsmaterials. V80 ein ar-
beitSfrenbigeS Sïinb eine folcße ©tufterloöettion au
feßen befontmt, ba ancien gleich bie ginger, um baS
eint ober anbere Stüd fofort in Singriff au nehmen,
aber bie Stal)l thut Weh-

Ter gabrifant hot bie angenehme ©tnridjtnng ge=
troffen, baß üon ben Käufern SRufterfoHeftionen gur
AnSWatjl oerlangt werben tonnen. ©S ift bieS jeben-
falls ber befte SBeg, um ben gebotenen SöefdjäftignngS*
mittein unb ©anbarbeiten im Sntereffe ber Einher
eine Spenge non greunben git gewinnen.

UebrigenS würben bie fämmtlid)en gabrilate biefer
in ber Scßweij einzig beftehenben gabrif auf ber
tarifer SBeltauSfteHung 1889 mit ber filbernen SRe*
baille biplomirt.

Ter grauenüerein § erg 0 g enbucßf ee foil im
TnC !c,Vcttl ?ïrbetterbeim au grünben. TaSfelbe fottenthalten: ©ine S^rberge fur arme Turdjreifeitbe mit

pmperen5mtrtt)jcban, ein Ko fthauS für adeinfteßenbe $er*fönen eine »olftfücße mit Kocßturfen für Arbeiterinnen,
ein Sota! §ur Abhaltung bon ArbeitShtrfen unb
Vortragen, ein Sefeftimmer mit Beitfcßriften unb Beitunaen
etn Kranfenmobiliar*Stagaain unb ein AlterSafüt für ae-
brechlije ^erfonen. (Sin großartige^ aeitgemäße* «ßroieft,
beffen Auefußrung mancher großen ©tobt anfteheu mürbe.

* *
nPi1 f5ïnïû6 beè 25jährigen Vefteïjenê ber ,,^tobcn=

melt haben bie Vegrünber unb ©igenthümer biefeê biel=
geftalttgen unb borlrefflich geleiteten Vlatten, gran*X.tbperheibe unb beffen ©attin in Ver lin, ber girma

200,000 Warf fleftiftet, als ©ninbftocfeiner Penfions», SBittroen» unb SQäaifentaffe.

5îad) einer Shttheilung beê „Volfêmot)!" hat ein
gabrifbefißer in Arien eine SRäbchenanftalt gegrünbet,
befteßenb au«: einem $eint für Üttäbchen, bereu 36 in
einem ©aufe unter Auffi^t mohnen unb für 50 Pfennig per
ïag ftoft unb SBoßnung erhalten, einer ©peifeanftalt für
Arbeiter unb einem borjüglid) eingerichteten ^ranfenhauê.
Qu biefen brei Anftalten wirb täglich gelocht unb in ber
Stiicße finb jemeilen amei füiäbchen alê ^od)fd)ülerinnett.
Sebeê SJläbcheit bleibt bier Söocheu in ber betreffenben
Üüche unb ade 14 ge tritt ein neueê ein, fo baß immer
eine bereits angelernte unb eine neue ©diülerin bie ^od)^
frau unterftüpeit unb üon ihr lernen. Söäßrettb biefeê
feochfurfeê beziehen bie Stäbchen ihren bisher üerbien-
ten Sohn fort, ©täubt ein Stäbchen iit bem bier*
möd)entlid)en Shtrê nicht genug gelernt §u haben, ober
miü fie oor ihrer Verheiratung nochmals ben Sîurê repe=
tiren, fo fann fie bie§ nod) ein ober amei Stal. 2)te
Stäbdjen lernen babei alleê, roaê für bie einfache Arbeiter-
litd)e nöthig ift, im Sîranlenhauê mirb and) bie ^perftettung
ber befferett ©erichte gelernt. ^5)a bie Stäbchen ben ganam
2:ag bei ber Sîochfrau öerbriitgen, fo mirb in ber gönn
ber Unterhaltung ein eingetjenber Unterricht unb eine
grünbliche Veletjrung über bie Staterialien, bereit Ver*
mertl)ung unb beren Auêroahl, Anlauf unb Venrtheilmtg
hinfid)tlich ihrer ©iite unb Vefchaffenljeit ertheilt. Auch
bie SBäfchebehanblung, baê (Scheuern unb fßu^eu wirb
praltifd) unb theoretif^ gelehrt, ©emiß mürben bie ®auê*
haltungêlurfe für Arbeiterinnen and) bei unê beffer be*
fucht werben, menu bie Stäbchen ihren fo nötßigcn Sohn
nicht einbüßen müßten.

** *
2)ie in9tem*?)orl gemad)ten Verfuchc, ganae Stnbt=

tl)eile Don einer ^entralftetle 'auê an beheiaeu, foden oont
beften ©rfotge gefrönt morbeit fein. Sun fod auch itod)
ber ©ebanfe an eine Versorgung mit frifdßcr Saft ttad)
gleichem ©pftent feine Vermirflichuug fliehen. 3öa« unfere
Éinbeêfinber nicht atleê nod) erleben merbett. Ob aber
bannaumal mehr gufriebenheit unb ©lücf bei ben Stenfcbm
mirb gefnnben werben? A3ir môdjten'ê faft bezweifeln!

©ebadette ®albêoï)ren. 5)ie Äalb?ol)reti mer=
ben gut geroäffert, barnach in fiebenbent SSaffer bland)irt,
mit einem reinen ïnche gut abgewifeßt 1111b in guter
gleifd)brühe meich gelodjt. Auê ber Vrühe gehoben, macht
man unten, roo bie Ohren abgefd)nitten mürben, awifd)en
§aut unb Knorpel, eine Oeffnitng. bie mit einer fräftigeit
gleifchfarce gefüllt mirb. 9tun mirb jebeê Ohr in oer=
llopftem ©i unb ©entmelbröfeln gut umgefehrt nnb in
heißem gett — fehr gut merben fie in ©ocosmißbutter
— golbgelb gebadett.

** *
Kalbsbraten aufaumärmen. Vci einem großen

©tiief Vratcn, baê borauêfiçhtlidh nidjt aitfgegeffen mirb,
forgt man in erfter Sinie für genügenb ©auce, ba ohne
foldje ein rid)tigeê Aufwärmen nicht möglich ift. $a§
auf ber falten ©auce geftodte gett ober abgcfd)ôpft«ê
©aucenfett legt man in eine Varaedan* 0fcer ©mailfd)üffel,
auf biefeS orbnet man baS in ©djeibeit gefchnittene gleich
ttttb über biefeê gibt tnatt reichlich füße Sutter. St it
einem bid bebutterten Rapier genau augebedt, ftellt mon
bie ©cßüffel für ctma awei ©tunben in beftänbig heiß
erhaltenes SBaffer. Kod)en barf.eS nicht. SBenn baS gleijch
burchauS I)ei% ift, orbnet matt eS auf bie platte unb Oer*

rührt mit bem attrüdbleibenben Vratenfettc bie ©auce.
©obalb bieS auffocht, gießt mau eS über baS gleifcß unb
ferbirt. Auf biefe 2ßeife aufgewärmt, bleibt ber Vraten
faftig unb feßmaefIjaft ; er ift bon frifeßem faum au untere
feßeiben. ^ +

©ped=»Vubbing. ©in Viertelfilo guten geräucherten
©ped feßneibet man in fleiite 3öürfelcßen, reibt 3 ©emmein
auf bem 9teibcifen, gibt bieS mit bem ©ped itt eine tiefe
©cßüffel, fchlägt bas ©elbe boit 8 ©iern barait unb treibt
bieS eine Vierielftunbe miteinanber ab. gerner fügt man
einen ©ßlöffel bod feingejeßnittener fßeterftlien unb baS

nöthige ©ala bei, fcßlägt baS Sßeiße ber ©ier an feftem
©cßnee unb mengt bie Staffe gut aber leicßt bureßeinanber.
©ie mirb 'in eine gut mit Vutter beftrießene unb mit
Vröfeln ausg ftreute ©afferole ober gorm gefeßüttet unb
entmeber im ©afferbabe 1 ©tunbe geformt ober in mittlerer
£>iße im Ofen gi baden. Sdit Veigabe bon grünem ©alat
ober grucßifompot feßr beliebt.

* *
Strodenbeeren unb ^rodenbeermeitt fpielen

im gauShalte uttfereS VolfeS eine große Vöde, grüßer
hat man bie dfofinen nur etma in Kucßen unb Seber»

mürften gegeffett, heute aber ßat bie Söeinbereitung aus
Xrocfenbeeren (Korintßen) eine große Verbreitung erlangt.

fftießt uniuteriffant ift baßer eine ®arftedung ber
Zubereitung unb biS Transportes biefer Trocfenbeercn:

Tort, mo bor Dielen Snßrßunberten ber meife TiogetteS
itt einer Tonne hecumfrocß unb als geitügfamer Sienfcß
feine rebcluftige Bunge mit einigen Oliben aus betnBwgeit-
feüfade befeuchtete, ift baS §eimatlanb ber Vofinen unb
Korinthen. Von Korintß an längs ber Aorbfüfte beS
VHoponnes bis über VatraS hinaus — eine ©trede boit
über 30 ©tunben — mäcßst eine äußcift füße Traube,
mit {leinen, buufelrotßen unb bießt aneinanber liegettbeu

Veeren. Tiefelbe eignet fieß nicht gut aur bireften 2öein=

bereitung un^ feßmeeft auch, frifd) genoffen, nidjt gerabe
angenehm. Tagenett ift fie getrodn t (gebörrt) für ben
griechifchen Söeittbauer ber bequemfte unb einträglicßfte
VerfaufSartifil.

©eßen mir uttS baS Trodnett etmaS naßer an. gn
jebent SBeinberge befinbet ücß an geeigneter ©tede ein
freier, nidit mit Seben bepflanzter, fahler sJtaum. 3lir
Beit ber SBeinlefe mirb auf bentfelben eine ca. 30 ©tut.
ßohe ©d)id)t Don fßferbe* unb ©ielSmift gleichmäßig auS*
gibreitet. 3» biefen merben bie reifen Trauben hinein*
gelegt unb baS Tiorfnen mirb ben ©onnenftrahlen rußig
überlaffen. Tie Vebeutung ber S^iftfd)i*f)t ift feßr ein^

faeß, eS ift ein marntes Vett, baS am Tage bie heißen
©onnenftrahlen gleicßfant auffaugt unb bie ASärrne nur
feßr langfam mieber abgibt. Üöenn baS SBetter günftig
ift, fo haben bie ©onne unb ber Stift iit 10—12 Tagen
ißr 3Bcif t)odbracl)t, bie Traube ift getroefuet unb gebörrt.
Tiefe B°d, wäßrenb ber in ©riecßenlaitb bie aum Trod-
nen beftimmten Trauben im Stift liegen, ift für baS

Sanb üon gana befonberer fffiichtigfeit. ©in einaigeS ©e=

mitter wäßrenb biefer fßeriobe fann ben ©rtrag ber ©rnte
um bie §älfte üerrutgern, unb bieS ift fießer feine Kleinig*
feit, menu tnatt bebenft, baß bie ©efammtprobuftion einen
Söerth boit 40 bis 50 Stidionen granfen ßat.

^

Tie getroefneten Trauben — adgemetn sJtofinen ober

Korintßen genannt — merbett nunmeßr aus bent Stifte
ßerauSgefifd)t unb bie Veeren üon ben ©rappen mit
Vürften in ben unüermeiblicßen B^genfedfad, beffen §aare
nach einmärtS gefeßrt finb, gebürftet.

©^ finb nicht adeS Steinbeeren, maS ba in ben ©ad
ßineinfommt, fleine feßmarje Tittgercßen, bie itt ber garbe
rooßl ben rftofineit gleichen mögen, jebod) aur ©peateS
©ielSmift gehören, laufen eben auch mit. StaS fcßaöet'S,
eS ift ja für bett ©jport, b'rum rafcß bie ©äde gefüdt
unb auf beS ©iels Vüden fort aunt nädjften §afen! $ier
erft beginnt ber eigentliche Starft. Ter Steinbauer üerfauft
feine Staate an ben §änbler unb biefer bebient mieber
bie großen franaöfiicßen unb italienifcßen ©£portfirmen.

Traußen auf Der Otßebe liegen bie Tampfer üor Anfer
unb maiten ungebulbig auf bie Sabung. Veüor jeboeß bie

Stofineu auf bie ©cßiffe üerlaben merben, erleiben fie nod)
eine nette Stanipulation. AuS bem Bwgenfcdfacfe fommen
fie auf bie Staage unb merbett bann tn größern §aufen
auf bie ©rbe gefeßüttet.

Von ßier auS merben fie ettblidj in längliche ßölaerne
Kiftcn Deipadt, unb bamit fie nießt a" öigl Return ein*

neßmen, in benfelben aufammengeftampft, aber mie? ©S

finb menfcßlicße giiße, bie nie mit Staffer in Verüßrung
gefotnmen. melche in biefen Kiften herumtreten, güße, bie

— bod) ftille! Sßvofit Staßlacit!
StaS beuten üon biefer naturgetreuen Tarftedung bie

Slittter unb Köchinnen, bie eS als unnüpe Stitßc erad)ten,
bte Sïofinen au mafdjen unb au erlefen, bie ben Kinbern
b^mit bie Stäulcßen ftopfen uitb unfere Kucßen unb Sîefjl*
fptiien mürzen?

jKraiitn.
grage 1443: ©inb freunbUcße Seferinnen ba ober bort

im gade, über gut geleitete italienifcße Töd)terinftitute
auüetläffige AuSfunft au geben? ©S ßanbelt fid) barum,
bie ©pradhe rein unb grünbltcß au erlernen, gitr ad*

fädige Bufenbung üon Abreffen unb Vtofpeften an bie

stRibaftion banlt beftenS 9Jlita&onnentin.

grage 1444: Ster ift fo freunblid), Abreffen mitau*
tßeilen üon beutfeßen Töd)ter*Venfionoteti (.im liebften in
ber SMße üon ©tuttgart), roo junge Töcßter auS gutem
£>aufe in jeher Veaießnug gut aufgehoben finb, oßne baß
ber fßenfionSpreiS adau ßoeß märe? Bunt Voraus beftenS

banfenb. sw. ©. tn aw.

grage 1445. Stie finb maferirte itnb ladtrte Bimmer
am beften au reinigen? giic guten Vatß a,,m Voraus
heften Tanf. ®tne atbonnentin.

grage 1446: Stic ftedt man bie fog. Ouitten*Vâte her?

«ntttTDr^en.
Auf grage 1436: ©t)rtem Tubieb in ©tridmafeßinen

mit patentirien Aabdbürften liifert ejafte Arbeit, ©olcße

finb im Tepot au bcaießctt buret) grau ©d)ädibaum*©acß*
nang in Söattmt)!, Toggenburg, m« Ich' ßeptere aubb grünb*
lidßen llnterricßt in unb gußer bent £mufe er;ßiilt.|

Auf grage 1439: Bunt Aufberoaßren üon grueßtfäften
unb Veeren bebaif eS befonberS ftarfer unb gleichmäßig
bider glafcßett. Vci ben giucßtfäften fod bie glüffigfeit
nießt bis an ben pfropfen geßett, bie ©läfer ber mit
Buder eingemachten gn'icßte bogcg.n bürfen^ nottauf ge*

füdt merben. 3ßre ©läfer merben feßr maßifcheinlicß an
einem au marmen Orte aufheroaßrt. ©S foil Dcrfelbe awar
gana troden, aber tüßl unb roeber ber ©ounen* noeß ber

Kücßenmäcme zugänglich fein.
Auf grage 1440: Sinoleumteüpicße finb fehr prattifcß,

befonberS für Stoßn* unb ©ßumnter, Vureaug u. b<rgl.
ftar! benupte Stäume. ©ine ^auptfache iit, baß bie Tep*
piche immer in gutem ©tanbe erhalten unb hie tutb ba

mit einer guten Sßicßje eingerieben merben, fie itußen fieß

fo meit meniger ab.

Auf grage 1442: Sïifcben ©ie bem Stafchmaffer etmaS

Voraj bei unb üßerfaßren ©ie bie §aut zum öfierit mit
einigen Tropfen Kölntfcßetn Staffer.
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Der Werth dieser Geschenke wird ausschließlich durch

den höhereu oder niedrigeren Rang des Jünglings

bestimmt und steigt mit jedem gut abgelegten Examen,

mit jedem guten Zeugniß, besonders mit jedem

akademischen Titel, den der zukünftige Gatte sich

erworben hat. Hat der Bräutigam ein gutes Examen

abgelegt? Welche Censur hat er erhalten? Das sind

sehr gewöhnliche Fragen, welche die Eltern an den

Ghatnck stellen, welche allerdings im Abendland unter

ähnlichen Umständen etwas fremd klingen dürften.

Sind die ziemlich lange währenden Prttliminar-
uutcrhandlungen zu einem befriedigenden Ende

gekommen, so empfängt die künftige Braut den Besuch

eines Abgeordneten von Seiten der zukünftigen

Schwiegereltern, welcher in Begleitung von den

nächsten Verwandten und Freunden des Hauses seine

Aufwartung macht und mit der aufgeputzten und

geschmückten Zehnjährigen im Beisein ihrer
Familienangehörigen und der unvermeidlichen Ghathkih ein

Verhör anstellt, bei welchem die letztere ihr ans

mancher Verlegenheit hilft und ihre guten
Eigenschaften und ihre Liebenswürdigkeit in's rechte Licht

stellt. Zum Schluß legt der Vater oder Bruder des

künftigen Bräutigams eine Goldmünze in die Hand
des Mädchens und gibt ihr dadurch einen greifbaren
Beweis, daß sie in der neuen Familie willkommen

ist. Die Priester, sowie die Heirathsvcrmittlcr, die

bei diesem ersten Besuch anwesend sind, erhalten ein

Geschenk von mehreren Rupien, (Schluß folgt.)

Beschästigungsmiltel für unsre Rinder.

Es ist eine noch viel zu wenig beachtete Thatsache,
daß die Langeweile unzufriedene und unartige Kinder
macht. Eine Mutter, die ihre Kinder angemessen zu
beschäftigen versteht, erspart sich manche Aufregung
und manche trübe Stunde, welche die zu Tage
tretenden Unarten ihrer Sprößlinge ihr jeweilen bereiten.

Eine große Auswahl von passenden Veschäftigungs-
mitteln bietet nun das Geschäft von Carl Käthner
in Wintert hur. Einestheils finden sich da alle
Spielgaben nach Fröbel's System, anderntheils eine

Reihe von Handarbeiten für das Alter von 3 —14
Iahren berechnet. Einen besonderen Werth haben
diese Handarbeiten, da aus denselben die verschiedensten

hausräthlichen Gegenstände hergestellt sind, die
als Geschenke ails fleißiger Kinderhand wohl überall
freundlich entgegengenommen werden.

Was nun diese neu gebotenen Artikel besonders
empfehlenswert) macht, das sind die einfach schönen
und klaren Formen der Muster, sowie die hübsch
gewählten Farben des Arbeitsmaterials. Wo ein
arbeitsfreudiges Kind eine solche Musterkollektion zu
sehen bekommt, da zucken gleich die Finger, um das
eillt oder andere Stück sofort in Angriff zu nehmen,
aber die Wahl thut weh.

Der Fabrikant hat die angenehme Einrichtung
getroffen, daß von den Käufern Musterkollektionen zur
Auswahl verlangt werden können. Es ist dies jedenfalls

der beste Weg, um den gebotenen Beschäftigungsmitteln
und Handarbeiten im Interesse der Kinder

eine Menge von Freunden zu gewinnen.
Uebrigens wurden die sämmtlichen Fabrikate dieser

ill der Schweiz einzig bestehenden Fabrik auf der
Pariser Weltausstellung 1889 mit der silbernen
Medaille diplomirt.

Der Frauenverein H erz o g enbuchs ee soll im
cm Arbetterheim zu gründen. Dasselbe soll

Inhalten: Herberge für arme Durchreisende mit
Temperenzwlrtbschast, ein Kosthaus für alleinstehende
Personen eine Volksküche mtt Kochkursen für Arbeiterinnen,
em Lokal zur Abhaltung von Arbeitskursen und Vor-
tragen, ein Lesezimmer mit Zeitschriften und Zeitungen
ein Krankenmobiliar-Magazin und ein Altersasyl für ge-
brechlicke Personen. Ein großartiges, zeitgemäßes Projekt,
dessen Ausführung mancher großen Stadt anstehen würde.

* *
*

Anlaß des 25jährigen Bestehens der „Modenwelt
haben die Begründer und Eigenthümer dieses

vielgestaltigen und vortrefflich geleiteten Blattes, FranzKipper Heide und dessen Gattin in Berlin, der Firmaàv.wl von 200,000 Mark gestiftet, als Grundstockeiner Penstons-, Wittwen- und Waisenkasse,

Nach einer Mittheilung des „Bolkswohl" hat ein
Fabrikbesitzer in Arlen eine Mädchenanstalt gegründet,
bestehend aus: einem Heim für Mädchen, deren 36 in
einem Hause unter Aussicht wohnen und für 50 Pfennig per
Tag Kost und Wohnung erhalten, einer Speiseanstalt für
Arbeiter und einem vorzüglich eingerichteten Krankenhaus.
In diesen drei Anstalten wird täglich gekocht und in der
Küche sind jeweilen zwei Mädchen als Kochschülerinnen.
Jedes Mädchen bleibt vier Wochen in der betreffenden
Küche und alle 14 Tage tritt ein neues ein, so daß immer
eine bereits angelernte und eine neue Schülerin die Koch-
srau unterstützen und von ihr lernen. Während dieses
Kochkurses beziehen die Mädchen ihren bisher verdien-
ten Lohn fort. Glaubt ein Mädchen in dem
vierwöchentlichen Kurs nicht genug gelernt zu haben, oder
will sie vor ihrer Verheirathung nochmals den Kurs repe-
tiren, so kann sie dies noch ein oder zwei Mal. Die
Mädchen lernen dabei alles, was für die einfache Arbeiterküche

nöthig ist, im Krankenhaus wird auch die Herstellung
der besseren Gerichte gelernt. Da die Mädchen den ganz- n
Tag bei der Kochsrau verbringen, so wird in der Form
der Unterhaltung ein eingehender Unterricht und eine
gründliche Belehrung über die Materialien, deren
Verwerthung und deren Auswahl, Ankauf und Beurtheilung
hinsichtlich ihrer Güte und Beschaffenheit ertheilt. Auch
die Wäschebehandlung, das Scheuern und Putzen wird
praktisch und theoretisch gelehrt. Gewiß würden die
Haushaltungskurse für Arbeiterinnen auch bei uns besser
besucht werden, wenn die Mädchen ihren so nöthigen Lohn
nicht einbüßen müßten.

5
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Die in New-Uork gemachten Versuche, ganze Stadttheile

von einer Zentralstelle aus zu beheizen, sollen vom
besten Erfolge gekrönt worden sein. Nun soll auch noch
der Gedanke an eine Versorgung mit frischer Luft nach
gleichem System seine Verwirklichung suchen. Was unsere
Kindeskinder nicht alles noch erleben werden. Ob aber
dannzumal mehr Zufriedenheit und Glück bei den Menschen
wird gefunden werden? Wir möchten's fast bezweifeln!

Gebackene Kalbsohren. Die Kalb-ohren werden

gut gewässert, darnach in siedendem Wasser blanchirt.
mit einem reinen Tuche gut abgewischt und in guter
Fleischbrühe weich gekocht. Aus der Brühe gehoben, macht
man unten, wo die Ohren abgeschnitten wurden, zwischen
Haut und Knorpel, eine Oeffnung. die mit einer kräftigen
Fleischfarce gefüllt wird. Nun wird jedes Ohr in ver-
klopstem Ei und Semmelbröseln gut umgekehrt und in
heißem Fett — sehr gut werden sie in Cocosnußbutter
— goldgelb gebacken.

>»-
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Kalbsbraten aufzuwärmen. Bei einem großen
Stück Braten, das voraussichtlich nicht aufgegessen wird,
sorgt man in erster Linie für genügend Sauce, da ohne
solche ein richtiges Aufwärmen nicht möglich ist. Das
aus der kalten Sauce gestockte Fett oder abgeschöpft's
Saucenfett legt man in eine Porzellan- oder Emailschüssel,
aus dieses ordnet man das in Scheiben geschnittene Fle>sch
und über dieses gibt mau reichlich süße Butter. Mit
einem dick bebutterten Papier genau zugedeckt, stellt mon
die Schüssel für etwa zwei Stunden in beständig heiß
erhaltenes Wasser. Kochen darf.es nicht. Wenn das Fleisch
durchaus heiß ist, ordnet man es auf die Platte und
verrührt mit dem zurückbleibenden Bratensette die Sauce.
Sobald dies aufkocht, gießt man es über das Fleisch und
servirt. Auf diese Weise aufgewärmt, bleibt der Braten
saftig und schmackhaft; er ist von frischem kaum zu
unterscheiden. 5*5Speck-Pudding. Ein Viertelkilo guten geräucherten
Speck schneidet man in kleine Würfelchen, reibt 3 Semmeln
aus dem Reibeisen, gibt dies mit dem Speck in eine tiefe
Schüssel, schlägt das Gelbe von 8 Eiern daran und treibt
dies eine Viertelstunde miteinander ab. Ferner fügt man
einen Eßlöffel voll feingeschnittener Petersilien und das
nöthige Salz bei, schlägt das Weiße der Eier zu festem
Schnee und mengt die Masse gut aber leicht durcheinander.
Sie wird 'in eine gut mit Butter bestrichene und mit
Bröseln ausg streute Casserole oder Form geschüttet und
entweder im Wasserbade 1 Stunde gekocht oder in mittlerer
Hitze im Oien gebacken. Mit Beigabe von grünem Salat
oder Fruchtkompot sehr beliebt.

Trocken beeren und Trockenbeerwein spielen
im Haushalte unseres Volkes eine große Rolle. Früher
hat man die Rosinen nur etwa in Kuchen und
Leberwürsten gegessen, heute aber hat die Weinbereitung aus
Trockenbeeren (Korinthen) eine große Verbreitung erlangt.

Nicht uninteressant ist daher eine Darstellung der
Zubereitung und dis Transportes dieser Trockenbeeren:

Dort, wo vor vielen Jahrhunderten der weise Diogenes
in einer T'nne herumkroch und als genügsamer Mensch
seine rebrl"stige Zunge mit einigen Oliven aus dem Ziegen-
fellsacke befeuchtete, ist das Heimatland der Rosinen und
Korinthen. Von Korinth an längs der Nordküste des
Peloponnes bis über Patras hinaus — eine Strecke von
über 30 Stunden — wächst eine äußer st süße Traube,
mit kleinen, dunkelrothen und dicht aneinander liegenden

Beeren. Dieselbe eignet sich nicht gut zur direkten
Weinbereitung un^ schmeckt auch, frisch genossen, nicht gerade
angenehm. Dagegen ist sie getrockn t (gedörrt) für den
griechischen Weinbauer der bequemste und einträglichste
Verkaufsartikel.

Sehen wir uns das Trocknen etwas naher an. In
jedem Weinberge befindet sich an geeigneter Stelle ein
freier, nicht mit Reben bepflanzter, kahler Raum. Zur
Zeit der Weinlese wird ans demselben eine ca. 30 Ctm.
hohe Schicht von Pferde- und Eielsmist gleichmäßig aus-
g< breitet. In diesen werden die reifen Trauben hineingelegt

und das Trocknen wird den Sonnenstrahlen ruhig
überlassen. Die Bedeutung der Misischicht ist sehr
einfach, es ist ein warmes Bett, das am Tage die heißen
Sonnenstrahlen gleichsam aussaugt und die Wärme nur
sehr langsam wieder abgibt. Wenn das Wetter günstig
ist, so haben die Sonne und der Mist in 10—12 Tagen
ihr Werk vollbracht, die Traube ist getrocknet und gedörrt.
Diese Zeit, während der in Griechenland die zum Trocknen

bestimmten Trauben im Mist liegen, ist für das
Land von ganz besonderer Wichtigkeit. Ein einziges
Gewitter während dieser Periode kann den Ertrag der Ernte
um die Hälfte verringern, und dies ist sicher keine Kleinigkeit,

wenn man bedenkt, daß die Gesammtproduktion einen
Werth von 40 bis 50 Millionen Franken hat.

Die getrockneten Trauben — allgemein Rosinen oder

Korinthen genannt — werden nunmehr aus dem Miste
herausgefischt und die Beeren von den Grappen mit
Bürsten in den unvermeidlichen Ziegensellsack, dessen Haare
nach einwärts gekehrt sind, gebürstet.

Es sind nicht alles Weinbeeren, was da in den Sack

hineinkommt, kleine schwarze Dingerchen, die in der Farbe
wohl den Rosinen gleichen mögen, jedoch zur Spezies
Eielsmist gehören, laufen eben auch mit. Was schadet's,
es ist ja für den Export, d'rum rasch die Säcke gefüllt
und auf des Esels Rücken fort zum nächsten Hasen! Hier
erst beginnt der eigentliche Markt. Der Weinbauer verkauft
seine Waare an den Händler und dieser bedient wieder
die groß.m französischen und italienischen Exportfirmen.

Draußen auf der Rhede liegen die Dampfer vor Anker
und warten ungeduldig auf die Ladung. Bevor jedoch die

Rosinen auf die Schiffe verladen werden, erleiden sie noch

eine nette Manipulation. Aus dem Ziegenfellsacke kommen

sie auf die Waage und werden dann in größern Haufen
auf die Erde geschüttet.

Von hier aus werden sie endlich in längliche hölzerne
Klsten ve> packt, und damit sie nicht zu viel Raum
einnehmen, in denselben zusammengestampst, aber wie? Es
sind menschliche Füße, die nie mit Wasser in Berührung
gekommen, welche in diesen Kisten herumtreten, Füße, die

— doch stille! Prosit Mahlzeit!
Was denken voir dieser naturgetreuen Darstellung die

Müller und Köchinnen, die es als unnütze Mühe erachten,
die Rosinen zu waschen und zu erlesen, die den Kindern
d 'mit die Mäulchen stopfen und unsere Kuchen und
Mehlspeisen würzen?

Fragen.
Frage 1443: Sind freundliche Leserinnen da oder dort

im Falle, über gut geleitete italienische Töchterinstitute
zuverlässige Auskunft zu geben? Es handelt sich darum,
die Sprache reiu und gründlich zu erlernen. Für
allfällige Zusendung von Adressen und Prospekten an die

Redaktion dankt bestens Eine Mitabonnentin.

Frage 1444: Wer ist so freundlich, Adressen
mitzutheilen von deutschen Töchter-Pensionat»'« im liebsten in
der Nähe von Stuttgart), wo junge Töchter aus gutem
Hause in jeder Beziehung gut aufgehoben sind, ohne daß
der Pensionspreis allzu hoch wäre? Zum Voraus bestens

dankend. M. G. in M.

Frage 1445. Wie sind maserirte und lackine Zimmer
am besten zu reinigen? Für gnten Rath zum Voraus
besten Dank. Eine Abonnentin.

Frage 1446 : Wie stellt man die sog. Quitten-Päte her?

Kntworten.
Aus Frage 1436: Sy'tem Dubied in Strickmaschinen

mit patentirten Nadclbürsten liifert exakte Arbeit. Solche
sind im Depot zu beziehen durch Frau Schällibaum-Gach-

nang in Wattwyl, Toggenburg, w< Ich' Letztere auch gründlichen

Unterricht in und außer dem Hause erch.ilt.j
Auf Frage 1439: Zum Aufbewahren von Fruchtsäften

und Beeren bedaif es besonders starker und gleichmäßig
dicker Flaschen. Bei den Fiuchtiäften soll die Flüssigkeit
nicht bis an den Pfropfen gehen, die Gläser der mit
Zucker eingemachten F'üchle dageg n dürfen eollauf
gefüllt werden. Ihre Gläser werden sehr wahrscheinlich an
einem zu warmen Oite ausbewahrt. Es soll derselbe zwar
ganz trocken, aber kühl und weder der Sonnen- noch der

Küchenwärme zugänglich sein.

Auf Frage 1440: Linoleumtevpiche sind sehr praktisch,
besonders für Wohn- und Eßummer, Bureaux u. d>rgl.
stark benutzte Räume. Eine Hauptsache ist, daß die

Teppiche immer in gutem Stande erkalten und tue und da

mit einer guten Wichse eingerieben werden, sie nutzen sich

so weit weniger ab.

Auf Frage 1442: Mischen Sie dem Waschwasser etwas

Borax bei und üherfahren Sie die Haut zum öfiern mit
einigen Tropfen Kölnischem W.isser.
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VI.
©ecite'* Tagebud).

jcpon finb feit bent Tobe ber SJtutter uttb feit
id) ipre SteKoertreteriu bin, brei ^afyre Oor*
über — brei Sapre, feit id) aufgehört, ein junge*

Sftäbcpeit 511 fein, mtb eine fold) fcpmerc Scraitt*
morttidjfeit auf mir laftet. 3d) pabe biefe mir Bar
Oorgefcpriebcite Sßdpt auf mid) genommen; ba galt
e§, mcber itad) lint* nod) itad) recpt* 51t fcpaueit.

SDtandjmat aber füllte id) mid) recpt fef)r allein.
©retcl)cn ltitb iiiteie finb faft nur itod) Miitber, id) felber
taunt älter al* fie, nub mit nennen 3al)veit ift bie
SStutterrolle eine fcpmierige.

feilte umreit mir bei Scfreuubeten cingelabeit; e*
mareit oiele junge Beute ba; fie mareit luftig, fie
fp ici ten mtb lachten. SJtir aber ift biefe itberfcpäit*
meitbe Jvröl)lid)feit ber Sugeitb nicht mehr eigen; ba*
©efüpl meiner Seraittmortuug oerläßt mid) nie.

Ta* .'pan* meiner grcuitbiniteit hat eine Terraffe
mit ber S(tt*fid)t auf beit See. Ter Stadjmittag mar
foititigpell, meßpalb man ba* ßeltbacp niebertieß.
SBir faßeit in ©nippen gmiftfjeit beu hohen, grünen
Silasen. .Sperr SJterarb nahm neben mir S^ß-

„Sie finb fel)r ernfthaft, mein Fräulein."
„3d)? Win..."
„Sie mifcpcttjicp ja nid)t in bie Spiele ber jungen

Sftäbcpeit; Sie lachen nicht, mie fie. Hub bod)
ift heute eilt fo fcpöuer Tag ltitb 5(1 le* labet uit* 3ttr
greube ein."

„Ta* ift maljr — unb id) bin glüdlid) — meittt
and) bielleicht auf meine, meniger läniteitbe Strt, at*
bie Slnbent."

«Sperr SJterarb mad)t täglich meitere Sortfehritte in
Sapa'* ©itnft ; fie oerftepen fid) prächtig mtb Sater
fingt tut* bie Serbienfte feilte* Slugefteliteu iit allen
Tonarten bor. ©r befuept itit* oft baheint mtb lie*t
litt* bor unb treibt fiel) mit meinen Scpmcftcrtt im
©arten herum; er ift bei allen 3opannt*mitrmcheit*
jagbett, bei allen Stofenfcptadjteu. Manchmal bringt
er un* feilte SJhttter mit, bie id) atlmocpeuttid) b'c*

fitche. Sie ift eine ait*ge^eid)itete grait, bie int Beben
biet gelitten l)at; fie ermutpigt unb leitet mich, gi&t
mir guten Statt), mtb id) fiitbe bei il)r etma* boil ber
SBärntc ber SJtutterliebe, bie mir allait frühe entriffeit
marb... * *

*
Spätem Tatum*.

.speitte ift ber SJlanta Tobc*tag. Sßir gingen bie*
feit borgen alle auf beit griebpof. 3d) liebe il)it,
biefeit friebebollcu, grünen ©otte*acfer. 3a wo 1)1 ift
er ber Vieler ber Stupe, ba* Vifgl, ba matt fd)läft, mo
matt geborgen ift bor ber SBctt mtb beut Tieben. Ter
.pitttntel mar Barblau; bie Söget, fid) miegeitb auf
Traitermeibeit unb ©qpreffeit, fangen; ba unb bort
auf beu ©räbent flatterten Schmetterlinge ; überall
©rittt uttb Ginnten, meißc »iofeit, bititBe Stiefmütter*
d)cu mtb 3 vorteilen... felbft auf beit befepeiben*
fteu, berlaffenfteit .spitgelit mareit Stclfenftöcfc mtb milbe
Stefcbcu...

SBir Btieteit auf beut ©rabe ber SRutter iticber.
Stiitg* perrfepte tiefftc* Sd)meigeit; nicht* mar ber*
ltepiubar al* ba* Summen ber Sieiten uttb ba* glü*'
fterit be* SB i ttbc* in beu $100 ige it. SBir brachten au*
ber SVtcife einen mächtigen Strauß ber fdjüitfteit, frifepe*
fteit Sluiueit mit. 3d) lö*te ba* fchmar^e Saitb, ba*
fie hielt, mtb ftreute fie auf beit Sobeit ^mifchett ba*
©ppeit ttitb 3mmcrgrün.

SBir blieben fcpmeigeitb ltitb ftillmeiuenb lauge
bort. Vorige SBocpe hatte id) Stauben ber lieber*
gefd)lagenl)eit, be* lleberbruffe*. ©* gibt Tage, ba
bie Sitrbc ttn* 31t fepmer bäucl)t, ba man unter fei*
iter Stufgabe faft erliegt. ©* ift Sommer; alle* lad)t;
alle* Mißt; ber Rimmel gießt eilten Salfaitt OoitSttilbe
unb 3ubcl itieber; bod) im ©emütpe iff* ©ran iit
©ran ; alle* erfd)ciitt tut* traurig, bie ©egettmart leer
mtb übe, bie ,8uBtuft troftlo*...

Solcher Trübfimi hatte mich erfaßt; allein bruit*
ten auf beut griebhof ift mir Sefdpuicßtigung gemor*
beit. SJiiv mar, al* hbre id) eilte Stimme au* beut
©rabe ,31t mir Jagen: „Meine Feigheit, teilte Scl)mäd)e,
schreite Oormärt* ; me igt Tit nicht, baß id) neben Tir
ftelje, um Tid) bei rauhen SBcgftcücn <311 uitterftüßeit."
3d) Bunte fie, biefe liebeoolle, zärtliche Stimme, mtb
fie laßt itt meinem .sperren bie Stupe, 'beit SBillett, recht

511 thun unb bie greube ber ^flidjterfülluitg mieber
aufleben.

Ter SSater ftaitb auf, faßte ßueie* unb ©retcpen*
£>änbe, unb mir lehrten heim. Tafelbft pat er uit*
gefußt unb fein fiüß pat ba* SBerf ber Sïufmunterung
befiegelt... * **

Einige Tage fpäter.
3$ fûnt Oott grait SJterarb jurüd. Sie pat mir

bie Qugenb ihre* Sohne* erzählt, f)at mir berid)tet,
mie er gearbeitet, gefämpft, uitb mie gut er gegen
fie fei.

„Optte ihn, blinb, getrennt bon meiner ganjeu
gamilie, allein iit Sari*, märe id) bor Kummer ge*
ftorben. ©r ift eilt braber Sunge. Unb mie fel)r er
3hreit Sater liebt, mein gräutein!"

„sßapa ift ihm ebeitfall* fel)r jugethan."
©eftern Slbenb mareit mir im Saloit. ©* regnete

ein menig unb ein plößlicher Toniterfd)lag hatte itn*
au* beut ©arten bertrieben.

„Spiele tut* etma*, Shtcic," bat ber 58atcr.
Sie fepte fiel) ait'* spiaito uttb fpielte eilte Sonate

boit 53etf)obeit.
Heinrich frtß neben mir. ©r laufd)te, beit M'opf in

bie $aitb geftütpt, ber feierlidjen, (eibeitfâaftliàen
S^ufif be* Éfteifter*.

„Söie fd)bit ba* ift, uicl)t maßr?" fprad) er 51t mir.
„3a, e* ift fchntcr^lid) fd)öit."
„Unb ba* berfept uit* in ein mtait*fpred)Iid)e*

Träumen."
3d) fat) ihn läd)e(nb ait mtb berfeßte: „gür eilten

3ngeniettr fiitb Sie biefeit Slbenb fehr fentimentat."
„©laitbeit Sie beittt, baß bie Söiffeitfchaft unb

ihre praftifche Slu*übuitg ba* $erg ait*trocfnet, tut*
51t einem ßeidjiteit* unb i,)txed)nung*iitftrument, einer
Slrt 90îafd)iite mache?"

„D nein, feitite ich 5U gut."
„3eber, felbft ber Sßofitibfte, bebarf bi*meilett iit

feinem Tafeiit be* Upbeat*, ber $oefie mtb auch ber
T'eibeiifd)aft. Unb Sie felbft, mein gräuleiit, träumen
bemt Sie, trop 3hrer fo frol) erfüllten ^flid)ten, itidht
mel)r ; bcriitod)ten Sie 3hr 5um ©djmeigeit 51t

bringen?"
©r fprad) biefe SBorte mit eigéitthitmlicher 53eto*

ltung. ©* härte auf 51t regnen unb id) erßob iitid).
üueie fd)loß it)r Mlabier unb mir gingen hinunter.

Tod) feit()er, tönen biefe Söorte SRcrarb* ttnauf*
hörlicl) iit meinen Dhren mieber. ©* Bang beinahe
^ärtltcl), mie er fo rebete. Tiefe SBorte brachten mich
iit füße ^ermirruitg, uttb al* er mir biefeit Slbeitb
bie ^pattb bot, mar mir, al* ob fie ein mettig ge^it*
tert hätte.

©ccile, arme* Stäbchen, baue bir feilte Bnftfdjtöffer,
fchmärnte nid)t mieber in'* Stau mtb ©emölfe be*
.spimmet*, laß e* ait einem SJ^ale genug fein! 3^t
heißt c*, bie SBirflict)feit ber Tinge iit'* Singe faffeit.
Sleibc bei beiner §au*f)altmtg, Überbenfe bir bie richtige

gührnitg bcrfelbeit, fiitne baran, beit Sater gliicf*
lid) 51t ittad)en, bie ©djmeftern gut 51t teiteit... ba*
ift boit nuit an bciit S(rbeit*fetb, uitb bir merbett ba*
rin noch fd)öttc Stunten blühen, faftige grüdjte reifen.

* *
*

Tie SBod)e nachher.
.speitte finb meine Sdjtoeftern auf bent Satt, jmar

iff* feilt großer Sali, foitbern ein einfache*, fteilte*
Taii^oergitügeit bei gremtben. Tod) für bie gmei Mtei*
iteit ift ba* eilt Bullige* ©reigniß. 3^h mar ebeitfall*
eiitgclabcn, hnbe aber abgefagt, ba mir itid)t* baran
liegt ; itact) unb nach Mche id) ntid) Boit fold)en Ser*
gititguitgeit juritcf; c* ift mir ja bod) nicht möglich,
itt biefe allgemeine Buftigfeit mit einguftimmeit. 3«=
beß iff* nicht etma, al* ob mein ©haraüer fich Ber-
bitftere ; id) bin freilich t)ie uttb ba traurig ; boch iß
ba* iticl)t ba* ©emohute ; nur foiuntt e* mir bor, at*
ob id) nicht 51t biefeit luftigen, tachenbcit jjerfantut*
titugen gehöre, mtb id) fürchte baher, bie Slitbent 51t

genireit ; e* barf iit bent überntitthigeit Swâ^nbfonjert
feilt ernftfeicrlid)cr Toit fiel) benterfbar machen. Bucie
mtb ©retchen aber mareit entyitcft; id) t)ûbe fie an*
gebogen. Sie mareit mirflid) recht hübfd), meine bei*
beit Sd)mefterd)eit itt ihrem buftigen, meißett Mteibe,
bie ipaare ciufad) int Jadeit gefuotet, Bitcic mit einer
Thecrofc int fi^mar^eit .spaar, ÜKargarett)e einen fi'ran^
teud)tenben SMohn* mtb milber Slitmeit auf beut bton*
beit ipaupt. Tie ^mei Biebtinge haben mich bor beut
©eben itod) fo freubig gefußt mtb ich faf) i^itcn ot)tte
Sebauent nach — ba* ift bie SBol)ltt)at be* fid) ßo**
löfett*, ber ©utfaguttg!'

* *
*

©iit anbere* Tagebudjbtatt.
3d) bin mtrithtg : Sapa ficht feit einigen'Tagen

fo forgenboll brein, baß ich ihn nicht mieber erfenne ;

feilt ©efiept hat einen ittübeit Stu*bntcf; er ift nerbö*,

aufgeregt, ßepte Sta^t härte ich ©eräufdh itt feinem
Simmer; id) ftanb auf; feine ßantpe brannte nod);
burd) ba* Schtitffelloch fiet ein ßithtf^eiit auf ben
Soben ber ©alterie. SOtan hörte ihn in bem Limmer
hin* uttb herfdjreiten mtb halblaut fpre^en, at* hätte
er ba* gieber. 3d) fürchtete ntid) unb ftopfte ait bie
Thüre. „Sift Tu fraitf, ?ßapa?"

„Stein, meine Tochter, bto* h^tte i^ in tepter
8eit bi* fpät §it arbeiten, ftört ntiep nicht."

„§aft Tu niept* nöthig?"
„Stein, banfe, lege Tid) fcpnelt mieber 51t ^öette."
„Sott id) mid) auf leiben unb Tir ©efetlféaft

ïeiften?"
„Stein, nein, banfe."
3d) mar itid)t beruhigt mtb hatte SOtiihe, mieber

ein^ufdjlafett. Tiefeit SJtorgen beim grüt)ftüd erfepien
Sater bleich, mit rotpen Slugett unb gebeugter Gattung.

„Tir ift niept mopt?" fragte icp.
„O bod)!"
„Soll id) itid)t beit Slr^t rufen laffen?"
„SBo^n, ßiebe? SJür fcplt gar iti^t*."
„3d) milt Tir Tpee ntacpeit."
„3ch habe aber gar feilten itötpig. Stpropo*, ©e*

cite, Tu mußt itid)t aufftepen mie tepte Stad)t, Tu
fönnteft Ticp erfätteit."

„0, idj bin nid)t fo entpfittblid)." •

„Ta* ift aber gteiep."
„3d) porte Tid) gepeit unb glaubte, Tu feieft itn*

mopt; Tit barfft ebeitfall* iticpt fo fpät aufbleiben,
tieb Sätercpen; ba* tput Tir niept gut. ©ett, Tu
Berfpricpft mir, bie* itid)t mepr gu tpuit?"

„Stber menu id) muß...?"
„3Küffeu? Tu, ber feit 3aprcn fo früp 31t Sette

gittgft, marunt beittt?"
„Söeit icp mancherlei itt Drbnttttg 31t bringen pabe

— 8eid)itttngen — bie ntid) befepäftigen."
„Sreffirt ba* fo?"
„3a, id) famt Tir ba* niept erfläreit, meine Tod)ter,

Tu Berftünbeft boep nid)t* baüon. Seunrnpige Tid)
nid;t unb Oor Slllent, id) mieberpote Tir'*, milt icp
nicht, baß Tu mitten in ber Slacpt aufftepft unb Diel*
leidjt barfuß nad) mir fiepft Ta* ift fepr nitOorfidjtig
unb i(p oerbiete Tir'*."

3cp bin feft überzeugt, e* finb feine $eicpititttgen,
bie ben Sater fo fepr itt Slnfpritcp nepnten. Dft fd)on
ift er aufgeblieben, um 31t 3eicpitett ; bod) ba* Bertiep
ipm feine fold) gequälte, oergrämte Sftiene, feine fotdje
Stäffe; amp fepritt er ebenfo mettig fo aufgeregt im
8imnter auf unb ab uttb rebete taut oor fiep pin.
ilnb geftent Slbenb itnb peute antmortete er unfieper,
Oerlegeit auf meine gragen, gar itid)t mit feiner ge*
mopnten greintütpigfeit. 3d) meiß niept, ma* ba*
fein mag, jebeitfall* ftedt etma* bapinter mtb id) äitg*
ftige miöp.

VII.
„3eaitettc, pabett Sie bie ©üte, ben Gerrit 31t

fragen, ob er ntid) fogteidp empfangen molle ; fagett
Sie ipm, e* tpäte mir teib, ipn fo früpe 31t ftöreit,
allein id) pätte ipnt eine SJBttpeitung 31t macpeit, bie
pöcpfte ©ite erpeifepe."

©inige SRinuteit itacpper ftanb §einrid) SSterarb
in Tetorge'* Sd)laf3iiitmer, mo Seßterer fid) gerabe
rafirte. ©* mar fiebeit ilpr. „SBa* ift 3huen bemt
begegnet, lieber greitnb? Sie fepeit, icp bin noep gait3
int Steglige. ©rlaitbeit Sie, baß id) fortmaepe? ©r*
3äplen Sie mir, ma* Sie pergefüprt."

„Tiefe Tepefcpe, bie id) geftent fpät Slbenb* er*
pielt."

llnb £>err Telorge la* in bent Statte, ba* ipnt
ber 3ängtiitg bot:

Sari*,
Sin S)U\ §enri SRerarb, 3^9^ideur!

3d) bitte Sie, mein £>err, fo fcpnelt at* irgenb
möglid) megen einer Sie betreffeitben mistigen Sin*
getegenpeit, bie 3pw perföttlicpe Slnmefenpeit erforbert,
in meinem Süreau oor^ufpreepett.

©mpfangeit Sie, mein £>err 2c.

Tltllta*, Stotar, Rue de Rennes 79.

„SBa* fott icp tpun?"
„Ta* bänept mir pöcpft eiitfacÇ : fofort üerreifen."
„Sltfo geftatten Sie mir einige Tage Urtaub?"
,,©i geioiß, ba* oerftept fid), mein Bieber."
„Seften Tattf."
„SBann reifen Sie ab?"
„3eßt gteiep."
„Tann gtiieftiepe Steife! Sie pabeit feine 3^e,

loa* ba* fein mag?"
„@ar feine. Tiefer Stotar ift mir uitbefattitt."
„Stuit auf batbige* SBieberfepen. ©ebett Sie itn*

Stacpricpt unb mad)en Sie, baß e* eine gute ift."
(gortfeßung folgt.)
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Die Meise.
Von Adolf Ribaux.

VI.
Eecile's Tagebuch.

>chvn sind seit dem Tode der Mutter und seit
ich ihre Stellvertretern! bin, drei Jahre
vorüber — drei Jahre, seit ich aufgehört, ein junges

Mädchen zu sein, und eine solch schwere
Verantwortlichkeit auf mir lastet. Ich habe diese mir klar
vorgeschriebene Pflicht auf mich genommen; da galt
es, Nieder nach links noch nach rechts zu schauen.

Manchmal aber fühlte ich mich recht sehr allein.
Gretchen und Lucie sind fast nur noch Kinder, ich selber
kaum älter als sie, und mit neunzehn Jahren ist die
Mntterrolle eine schwierige.

Heute waren wir bei Befreundeten eingeladen; es
waren viele junge teilte da; sie waren lustig, sie
spielten und lachten. Mir aber ist diese überschäumende

Fröhlichkeit der Jugend nicht mehr eigen; das
Gefühl meiner Verantwortung verläßt mich nie.

Tas Haus meiner Freundinnen hat eine Terrasse
mit der Aussicht auf den See. Der Nachmittag war
sonnighell, weßhalb man das Zeltdach niederließ.
Wir saßen in Gruppen zwischen den hohen, grünen
Pflanzen. Herr Merard nahm neben mir Play.

„Sie sind sehr ernsthaft, mein Fräulein."
„Ich? Nein..."
„Sie mischen sich ja nicht in die Spiele der jungen

Mädchen: Sie lachen nicht, wie sie. Und doch
ist heute ein so schöner Tag und Alles ladet uns zur
Freude ein."

„Das ist wahr — und ich bin glücklich — wenn
auch vielleicht auf meine, weniger lärmende Art, als
die Andern."

Herr Merard macht täglich weitere Fortschritte in
Papa's Gunst: sie verstehen sich prächtig und Vater
singt uns die Verdienste seines Angestellten in allen
Tonarten vor. Er besucht uns oft daheim und liest
uns vor und treibt sich mit meinen Schwestern im
Garten herum; er ist bei allen Johanniswürmchenjagden,

bei allen Nvsenschlachten. Manchmal bringt
er uns seine Mutter mit, die ich allwöchentlich
besuche. Sie ist eine ausgezeichnete Frau, die im Leben
viel gelitten hat; sie ermnthigt und leitet mich, gibt
mir guten Nath, und ich finde bei ihr etwas von der
Wärme der Mutterliebe, die mir allzu frühe entrissen
ward... -i- 5

-i-

Spätern Datums.
Heute ist der Mama Todestag. Wir gingen diesen

Morgen alle auf den Friedhof. Ich liebe ihn,
diesen friedevollen, grünen Gottesacker. Ja wohl ist
er der Acker der Ruhe, das Asyl, da mall schläft, wo
man geborgeil ist vor der Welt und dem Leben. Der
Himmel war klarblan; die Vögel, sich wiegend auf
Trauerweiden und Eypressen, sangen; da und dort
auf den Gräbern flatterten Schmetterlinge; überall
Grün und Vlnmen, weiße Rosen, dunkle Stiefmütterchen

und Jmortellen... selbst auf den bescheidensten,

verlassensten Hügeln waren Nelkenstöcke und wilde
Reseden...

Wir knieten auf dem Grabe der Mutter nieder.
Rings herrschte tiefstes Schweigen; nichts war
vernehmbar als das Summen der Bienen und das
Flüstern des Windes in den Zweigen. Wir brachten ans
der Meise einen mächtigen Strauß der schönsten, frischesten

Blumen mit. Ich löste das schwarze Band, das
sie hielt, und streute sie auf den Boden zwischen das
Ephen und Immergrün.

Wir blieben schweigend und stillweinend lange
dort. Vorige Woche hatte ich Stunden der
Niedergeschlagenheit, des Ueberdrnsses. Es gibt Tage, da
die Bürde uns zu schwer däncht, da man unter
seiner Aufgabe fast erliegt. Es ist Sommer; alles lacht;
alles blitzt; der Himmel gießt einen Balsam von Milde
und Jubel nieder; doch im Gemüthe ist's Grau in
Gran: alles erscheint uns traurig, die Gegenwart leer
und öde, die Zukunft trostlos...

Solcher Trübsinn hatte mich erfaßt; allein drunten

auf dem Friedhof ist mir Beschwichtigung geworden.

Mir war, als höre ich eine Stimme aus dem
Grabe zu mir sagen; „Heine Feigheit, keine Schwäche,
schreite vorwärts; weißt Tu nicht, daß ich neben Dir
stehe, um Dich bei rauhen Wegstellen zu unterstützen."
Feh kenne sie, diese liebevolle, zärtliche Stimme, und
sie laßt in meinem Herzen die Ruhe, 'den Willen, recht

zu thun und die Freude der Pflichterfüllung wieder
aufleben.

Der Vater stand auf, faßte Lucies und Gretchens
Hände, und wir kehrten heun. Daselbst hat er uns
geküßt und sein Kuß hat das Werk der Aufmunterung
besiegelt... 5

H

Einige Tage später.

Ich kam von Frau Merard zurück. Sie hat mir
die Jugend ihres Sohnes erzählt, hat mir berichtet,
wie er gearbeitet, gekämpft, und wie gilt er gegen
sie sei.

„Ohne ihn, blind, getrennt von meiner ganzen
Familie, allein in Paris, wäre ich vor Kummer
gestorben. Er ist ein braver Junge. Und wie sehr er
Ihren Vater liebt, mein Fräulein!"

„Papa ist ihn: ebenfalls sehr zugethan."
Gestern Abend waren wir im Salon. Es regnete

ein wenig und ein plötzlicher Donnerschlag hatte uns
aus dem Garten vertrieben.

„Spiele uns etwas, Lucie," bat der Vater.
Sie setzte sich ans Piano und spielte eine Sonate

von Bethoven.
Heinrich saß neben mir. Er lauschte, den Kopf in

die Hand gestützt, der feierlichen, leidenschaftlichen
Musik des Meisters.

„Wie schön das ist, nicht wahr?" sprach er zu mir.
„Ja, es ist schmerzlich schön."
„Und das versetzt uns in ein unaussprechliches

Träumen."
Ich sah ihn lächelnd an und versetzte: „Für einen

Ingenieur sind Sie diesen Abend sehr sentimental."
„Glauben Sie denn, daß die Wissenschaft und

ihre Praktische Ausübung das Herz austrocknet, uns
zu einem Zeichnen- und Nechnungsinstrument, einer
Art Maschine mache?"

„O nein, dazu kenne ich Papa zu gut."
„Jeder, selbst der Positivste, bedarf bisweilen in

seinem Dasein des Ideals, der Poesie und auch der
Leidenschaft. Und Sie selbst, mein Fräulein, träumen
denn Sie, trotz Ihrer so froh erfüllten Pflichten, nicht
mehr: vermochten Sie Ihr Herz zum Schweigen zu
bringen?"

Er sprach diese Worte mit eigenthümlicher Betonung.

Es hörte auf zu regnen und ich erhob mich.
Lueie schloß ihr Klavier und wir gingen hinunter.

Doch seither tönen diese Worte Merards
unaufhörlich in meinen Obren wieder. Es klang beinahe
zärtlich, wie er so redete. Diese Worte brachten mich
in süße Verwirrung, und als er mir diesen Abend
die Hand bot, war mir, als ob sie ein wenig gezittert

hätte.
Eecile, armes Mädchen, baue dir keine Luftschlösser,

schwärme nicht wieder in's Blau und Gewölke des

Himmels, laß es all einem Male genug sein! Jetzt
heißt es, die Wirklichkeit der Dinge in's Auge fassen.
Bleibe bei deiner Haushaltung, überdenke dir die richtige

Führung derselben, sinne daran, den Vater glücklich

zu machen, die Schwestern gut zu leiten... das
ist von nun an dein Arbeitsfeld, und dir werden darin

noch schöne Blumen blühen, saftige Früchte reifen.
-i- -I-

H

Die Woche nachher.
Heute siud meine Schwestern auf dem Ball, zwar

ist's kein großer Ball, sondern ein einfaches, kleines
Tanzvergnügen bei Freunden. Doch für die zwei Kleinen

ist das ein völliges Ereigniß. Ich war ebenfalls
eingeladen, habe aber abgesagt, da mir nichts daran
liegt; nach und nach ziehe ich mich von solchen
Vergnügungen zurück: es ist mir ja doch nicht möglich,
in diese allgemeine Lustigkeit mit einzustimmen. Indeß

ist's nicht etwa, als ob mein Charakter sich vei>
düstere; ich bin freilich hie und da traurig; doch ist
das nicht das Gewohnte; nur kommt es mir vor, als
ob ich nicht zu diesen lustigen, lachenden Persammlungen

gehöre, und ich fürchte daher, die Ändern zu
geniren; es darf in dem übermüthigen Jugendkonzert
kein ernstfeierlicher Ton sich bemerkbar machen. Lueie
und Gretchen aber waren entzückt: ich habe sie

angezogen. Sie waren wirklich recht hübsch, meine beiden

Schwesterchen in ihrem duftigen, weißen Kleide,
die Haare einfach im Nacken geknotet, Lueie mit einer
Theerose im schwarzen Haar, Margarethe einen Kranz
leuchtenden Mohns und wilder Blumen auf dem blonden

Haupt. Die zwei Lieblinge haben mich vor dem
Gehen noch so freudig geküßt und ich sah ihnen ohne
Bedauern nach — das ist die Wohlthat des sich Lvs-
löseus, der Entsagung!

-l-

Eiu anderes Tagebuchblatt.
Ich bin unruhig; Papa sieht seit einigen Tagen

so sorgenvoll drein, daß ich ihn nicht wieder erkenne;
sein Gesicht hat einen müden Ausdruck; er ist nervös,

aufgeregt. Letzte Nacht hörte ich Geräusch in seinem
Zimmer ; ich stand auf; seine Lampe brannte noch;
durch das Schlüsselloch fiel ein Lichtschein auf den
Boden der Gallerie. Man hörte ihn in dem Zimmer
hin- und herschreiten und halblaut sprechen, als hätte
er das Fieber. Ich fürchtete mich und klopfte an die
Thüre. „Bist Du krank, Papa?"

„Nein, meine Tochter, blos hatte ich in letzter
Zeit bis spät zu arbeiten, stört mich nicht."

„Hast Du nichts nöthig?"
„Nein, danke, lege Dich schnell wieder zu Bette."
„Soll ich mich ankleiden und Dir Gesellschaft

leisten?"
„Nein, nein, danke."
Ich war nicht beruhigt und hatte Mühe, wieder

einzuschlafen. Diesen Morgen beim Frühstück erschien
Vater bleich, mit rothen Augen und gebeugter Haltung.

„Dir ist nicht wohl?" fragte ich.
„O doch!"
„Soll ich nicht den Arzt rufen lassen?"
„Wozu, Liebe? Mir fehlt gar nichts."
„Ich will Dir Thee machen."
„Ich habe aber gar keinen nöthig. Apropos,

Eecile, Du mußt nicht aufstehen wie letzte Nacht, Du
könntest Dich erkälten."

„O, ich bin nicht so empfindlich." -

„Das ist aber gleich."
„Ich hörte Dich gehen und glaubte, Du seiest

unwohl: Du darfst ebenfalls nicht so spät aufbleiben,
lieb Väterchen; das thut Dir nicht gut. Gelt, Du
versprichst mir, dies nicht mehr zu thun?"

„Aber wenn ich muß... ?"
„Müssen? Du, der seit Jahren so früh zu Bette

gingst, warum denn?"
„Weil ich mancherlei in Ordnung zu bringen habe

— Zeichnungen — die mich beschäftigen."
„Pressirt das so?"
„Ja, ich kann Dir das nicht erklären, meine Tochter,

Du verstündest doch nichts davon. Beunruhige Dich
nicht und vor Allem, ich wiederhole Dir's, will ich
nicht, daß Du mitten in der Nacht aufstehst und
vielleicht barfuß nach mir siehst! Das ist sehr unvorsichtig
und ich verbiete Dir's."

Ich bin fest überzeugt, es sind keine Zeichnungen,
die den Vater so sehr in Anspruch nehmen. Oft schon
ist er aufgeblieben, um zu zeichnen; doch das verlieh
ihm keine solch gequälte, vergrämte Miene, keine solche
Blässe: auch schritt er ebenso wenig so aufgeregt im
Zimmer auf und ab und redete laut vor sich hin.
Und gestern Abend und heute antwortete er unsicher,
verlegen auf meine Fragen, gar nicht mit seiner
gewohnten Freimüthigkeit. Ich weiß nicht, was das
sein mag, jedenfalls steckt etwas dahinter und ich ängstige

mich.

VII.
„Jeanette, haben Sie die Güte, den Herrn zu

fragen, ob er mich sogleich empfangen wolle; sagen
Sie ihm, es thäte mir leid, ihn so frühe zu stören,
allein ich hätte ihm eine Mittheilung zu machen, die
höchste Eile erheische."

Einige Minuten nachher stand Heinrich Merard
in Delorge's Schlafzimmer, wo Letzterer sich gerade
rasirte. Es war sieben Uhr. „Was ist Ihnen denn
begegnet, lieber Freund? Sie sehen, ich bin noch ganz
im Neglige. Erlauben Sie, daß ich fortmache?
Erzählen Sie mir, was Sie hergeführt."

„Diese Depesche, die ich gestern spät Abends
erhielt."

Und Herr Delorge las in dem Blatte, das ihm
der Jüngling bot:

Paris,
An Mr. Henri Merard, Ingenieur!

Ich bitte Sie, mein Herr, so schnell als irgend
möglich wegen einer Sie betreffenden wichtigen
Angelegenheit, die Ihre persönliche Anwesenheit erfordert,
in meinem Büreau vorzusprechen.

Empfangen Sie, mein Herr ?c.

Dumas, Notar, Rue cke Rennes 79.

„Was soll ich thun?"
„Das däucht mir höchst einfach: sofort verreisen."
„Also gestatten Sie mir einige Tage Urlaub?"
„Ei gewiß, das versteht sich, mein Lieber."
„Besten Dank."
„Wann reisen Sie ab?"
„Jetzt gleich."
„Dann glückliche Reise! Sie haben keine Idee,

was das sein mag?"
„Gar keine. Dieser Notar ist mir unbekannt."
„Nun auf baldiges Wiedersehen. Geben Sie uns

Nachricht und machen Sie, daß es eine gute ist."
(Fortsetzung folgt.)
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Jur iteterbiirïmna ter Srfiuliugrttïr.

gm Saufe ber actyt3iger Satyre untrben regtenutg»-
feitig tu verfdjiebenen Säubern ty^gieinifetye ®ommif=
fioitèn ernannt, tuelctye bie immer breunenber tuerbeube

ßeit- unb (Streitfrage „ lieberbürbmtg ber Sctyuljugenb"
311 mtterfuctyen tyatte unb biet baitfeité- unb bead;-
ten^merttye Sïuffctytûffe erbrad)ten. ©ait£ otyne ©influé

auf 33etyörben, Setyrer unb ©Item finb fie nictyt

geblieben, boety aber tueitauê nictyt geniigeitb 3ur 28ir=
hing gelangt. Qetyt eitbltd; ift bon factymciunifctyer
Seite in ftreng wiffenfd;aftlid;er, borfictytiger, griinb=
lieber unb ^ngleicty für Saienfreife faglictyer unb über-
3engenber 2Beife bie 5lnge(egeutyeit fo flar geftedt, bag
man fie für ftyructyretf, jebeu ^lueifel, jeben 2Biber=
ftanb bredjenb, §u träftigem ©iugreifen treibenb, tyalten
follte. $)te Jîebe be£ $rof. Styel Sel; auè Stodtyolm
auf bent internationalen mebi^inifctyen fi'ottgreffe ,,2)ie
^ubertâtèenttoiefelung unb ba§ $ertyciltnig berfelbett
31t ben ^anftyeitéerfdjetnuugen ber Sctyuljitgeitb" legte
Mnbtge» geugnig bafür ab. ®ie sJ(it»fütyrungen ftittyeit
ficty attf S^effungeu, Steigungen unb attbere ltuterfu=
ctyuitgen an @d;ulfinbern — 15000 Sttabeu unb 3000
SMbctyeu — airê 9J£ittelfd)ulen allein in Sctytuebett
unb SDcinemarf, alfo au»fd;lieglicty Sinbertt motyltyabcn-
ber klaffen, mo bie ©efunbtyeitévcrtyâltniffe ttocty bie
güuftigften finb. SDer Vortrag fei tyiermit jebem, ber
ein Sßort in bie Sad;e mitaufprectyen tyat, aud; Setyrent,
latent unb füttern bringenb enttyfotylen. Sfitf bie
Sidle bott ©in3eltyeiteu faint tyier nid;t eingegangen,
nur wenige» tyerborgetyobeit werben.

©ine unferer tyod;ften unb 3ugletd; fctyönften Sebent
aufgaben ift unftreitig bie ©r^ietyuug unferer Einher
311 leiblicher nub geiftiger ©efuitbtyeit. ©rfd)redett
miiffen mir nun aber, menu mir erfatyreit: über J/3

aller finb franl ober etyronifd; fränfltd;, mit Shtr3ficty=
tigfeit (biefe fteigt überall bon klaffe 31t fflaffe), Sctyul-
fotyffetyntersen, 23letd;fud;t, ßungen-, hagelt-,
$>armfrauftyeiteu, üöerfrümmuugen :c. betyaftet.

Sllleê wei»t barauf tyitt, bag bie 2(rbeit»bürbe 31t

grog, bie geit (g^(af, ^etty^eiten, 90ttye, ©rtyo=
lung unb ^Settyätigung in frifetyer Suft biel 31t fitatyty
benteffett ift. gür jüngere Sctyulfinber ntüffen 10 bté
11, für altere 8 bté 9 (^tunben Sctylaf berlattgt werben.

gitr bie Slrbeit in Sctyute unb ,£au» merben
jetyt burctyfctynittlid) 7 Stunbeit in bett unteren, 11
bté 12 Stitnben in bett työtyeren Sctyulflaffen beau-
fpructyt.

S)te traurigen Solgen ber Xreibtyauêfitltur geben
fid; allenttyalben funb. ©ine ber bellagen^merttyeften
ift ber Langel ait ßnfriebentyeit nttb Sebett^ntutty,
bie bereit» einen £tyeil ber Sd;uljugenb erfagt ttitb
berfdntlbet tyat, bag Sctyülerfelbftmorbe borfomntett,
maè fnttyer uuertyört mar. woiumty.)

gftafrifinfta. 28 tr tyabeit un§ an einigen ©teilen
privatim nadj einer gewimfetyten ©etegentyeit erfunbigt.
$)ie Antworten finb jeboety nod) auêftetyenb. ©ine 2ln=
3eige im blatte loiirbe Stynett übrigeng am etyeften 3U
beit gettmnfdjten Slbreffen öerbelfen.

^ürtety. 28ir tyabeit big jetyt geglaubt, e»
fei anêfcblteglid; bag fctyaiteitbe Sluge, bag üng bie .frerbft*
enttyjinbungen oermittle. Styreit Herfen nad) fctyeiitt nun

aber audi ber Sölinbe bag Stellen unb allmälige Slbfterben
in ber 97atur 3U fütyleu. ®ieg 31t miffeu beriityrt fo eigene
ttyüntlicty. Stelcty' rounberbareit 9tei3 mug boety bag Seben
tyaben, menn fogar ber ftetyg in sJîad)t unb Sinfternig
©ityenbc nur mit- @ctynter3 dit'g Slbfdieiben benfen !ann.
28ie rättyfeltyaft Hingt eg, Wenn ein S3linber im 23orge-
fiityle beg eigenen SSerblÜtyeng unb 28elfeng ooit feinen
Sieben Slbfdjieb nimmt unb itynen ©rüge aufträgt an beit
nictyt ntetyr itynt roieberfetyrenben S^ütyling mit feiner tyolben
S3lüttyentyractyt. — Unb im ©egenfatye 311 biefent, wie üiele
getyen offenen Slugeg burety bie Sdjöpfunggtyractyt, atleg
Sctyöne sietyt, S3ilt> an 93i(b, in greifbarer SBirflictyfeit an
itynen ooriiber, unb bag §et3 mirb itynen nictyt marm babei,
fie bleiben fait unb unempfinblid) unb um einer ftleinig*
feit mitten merfen fie „beg Sebeng fetymere S3iirbe" frei=
loiüig ab. Sür^atyr, Dag grögte flîattyfel beg 28eltallg
ift unb bleibt boety ber fUtenfcty!

£d). in § JS—. Styrent 28unfctye foil gerne
entfproctyeit merbeit. ÎBeiterèr S3erid)t mirb briefliety ge^
fctyetyeit, memt (Sie eine müitblidfe S3efprectyttng fpäter nictyt
üor3ietyen. ©ine SSertrauengflugerung ber jungen ïoetyter
mtrb gerne erwartet. 2Bir tyaben fie in fceunblictyem Sfn^
beulen betyatteu.

Srau ^tttta £. in §s. ©iit gefctyuürteg juitgeg fütäbctyeit
ift ftetg eine lebenbige Slnflage für bie fßftictytberfäumnig
ber SJtutter. ©iit Seibetyen aüg feftëm 23arctyeut 3um 2ln=
fnüpfen ber Kleiber ift bag einsig Sîictytige, fo lange ber
Körper noety nictyt oöltig auggetoactyfen ift. s^actytyer mag
bie Unvernunft immertyin ityre «"perrfd^aft probiren, eg fann
nictyt metyr oiel fctyaben, benn bie kippen finb mibetftanbg«1
fätyig unb feft geworben unb bie fräftig attyntenben Snitgen
Perlangen ityr üiectyt um jeben sßreig.

grl. Serena in jl. 28er 3ur Stranfenpflege nictyt
Neigung unb inneren s^8eruf flltylt, ber foil ja nid>t oeran^
lagt werben, biefen 3roetg alg Sebengberuf ficty 31t wätyleit.
©benfowenig ift eg motylgettyan, bie felbft bei ben Scannern
gentaetyten fd)limmen©rfatyritngen unb baburety gewonneneu
Sebcnganfd)auungen einem oerlraueuben, ibeal benfenben
jungen SJtäbctyen alg binbenbe ©ruitbjäpe ancrsietyeit 3U
woûen. 28enn bie felbftänbig benfeitbe Soctyter otg grau
unb Butter — unb fei eg alg (Stiefmutter — ityre Polle
23eftimmung 3U finben glaubt, fo ift bieg boety gewig etwag
rein menfctylictyeg unb natürliche^, bag Pon Seite ber $ante
nictyt gewaltfam unterbrüdt werben follte. ©g ift noety

lange fein fctyle^teg geietyen, wenn ein unabtyäugigeg Weib^
lictyeg 28efen ficty einen anberen 28irfunggfreig münfdjt,
alg nur benjenigen, feilte ©infünfte 311 Persetyrett unb beit
ileberfctyug singtragenb attsulegen. Unb fo fetyr auety bie
fpefutatiPe Selbftfuctyt Pielfacty regiert, fo gibt eg bod) noety

genug Männer, beiten bag graucn*s$ermögeu 3War fein
©räuel, boety noety lange nictyt bie £>auptfactye ift. ©in
jebeg gut angelegteg föläbctyen fttywännt fctyliegltcty für etwag,
unb wir fönnen watyrlid) nictytg Xabeinbeg barait finben,
wenn eineg eine pflictytgetreue, brave Stiefmutter 31t werben

wünfetyt. SBie Viel mütterlictyerfeitg verwaigte liebe
Einher weinen itaety einer liebevollen, treuen Butter unb
wie manetyer burety ben £ob feiner ©attin fctywergetroffeite,
brave äftann verlangt fetyon um ber ftHnber willen fetyn=
lictyft itaety einem treuen, mütterlictyen ©rjape unb itaety
einer sartfütylenben, braven Sebenggefätyrtin, gans abge^
fetyeit Von bent 2Bunfetye itaety finansieller 23efferfteüuitg
burety sufaUenbeg graueitvermögen.

grau 3. in %. 28o bie paffenben Oefcn vor-
tyanben finb, ba ift fôotylettfeuer entfetyieben bag biüigfte.
®ie neuen §üufer eigentlictye ©adtyräunte bieten 3U-
bent nur feiten genügenben Pap für ben Dietger 311m
2tufbewatyren eineg nöttyigeit ÎBinterVorrattyeg ait 33reitu-
tyol3. ®ellerrönmlictyfeiten 311m 2lufbematyren von Voglen
finb Viel etyer vortyanbeit.

guttge Jjauôfrau in p. Sie ttyun Weitaug beffer,
3tyren SBeDarf an ©ocognugbutter in ^Büctyfen 31t be3tetyen;
Sie finb babet fietyer, aug ber rictytigeu 33e3uggquelle
ffltüüer & Sötyite in fJJtanntyeim bebient 31t werben. — SSoit
ben vetfctyiebeneit gleifctyei'traft-^räparaten tyaben wir feit

Satyr unb $ag ben Siebig'fctyen alg ben angenetymften
unb preigwiirbigfteit erfatyrett. 3u beffen 2lnwenbung bc-

barf eg feiner befonberit ®enntniffe. ©g tyaitbelt ficty tyaupt-
fäctylicty barunt, nictyt 31t groge Ouantitäten baVon auf
einmal 3m* 2$erwenbung 311 bringen.

3*. Soll gerne gelegeitllicty benupt werben,
grau 0. in "§!. ^qg ©efragte ift ung nictyt 3U-

gefoinmeit.
riebette Puüer. $ie erftc gnftans ift ber

Setyrer felbft. ©rft weint Sie bort otyne ©rfolg vorfteflig
geworben finb, ift eine Silage ant pape- ©ans entfetyieben

ift in biefem fpesicHen galle bie rüdfictytglofe 33er-

öffeitttid)mtg beg geflagteit Sorfontmniffeg eine Unflug-
tyeit, bereu golgen auf Sie felbft surücffalleit werben.

grau ouife iit 3)ag ^ag um $ag an-
bauernbe ©lätten ift feine bienlicfte 33efd)äftigung für ein
bleid)füd)tigeg, sarteg, juitgeg f)Jiäb^ett. î)ie regelntägig
anfctywetieitben güge nitb uitauftyörlid)eu Slopffctynterseit
finb ber beftc gingerseig.

grau 3ufie gs. in p. 28o(lette ©egenftänbe bitrfett
niemalg ftunbenlang im falten ÜBaffer liegen bleiben.

gür bie

Pn|fer> unb Öinnbbtfdiiibisitfii im liljcintljal
finb ferner bei uitg eingegangen:

®oit. Ungenannt in 33. 20 gr. an 33aar unb 3Wei

ffaar Strümpfe, wofür tyerslid) banft
5>te ^^6aütto«.

iUciulvoIkitc dowcitbvritc JV-vaucu=
neuefter folioefter Qualitäten, à 75 ©tg.

per @öe ober gr. 1. 25 per fOleter, verfenbeit in
beliebiger îDletersatyl bireft an private franfo in'g
§aug Öettitigetr & ©entraltyof, ^ftrid).

P. S. dufter unferer reid)tyaliigen ©oüectionen
untgetyenb franco, îteuefte SJtobebilber gratig. [689—4

Pfeffermünzgeist, einzig ächter, ist der Alcohol de

674] Menthe américaine
unühertrefflieh gegen Yerclaiiungsbeschwerden,
Magen- und Kopfweh etc. Ausgezeichnet für
den Durst, sowie für die Zähne und Toilette. Man
verlange ausdrücklich „Menthe américaine ',
auf der bunten Etiquette zu lesen. Zu haben in
allen Apotheken und Droguerien der Schweiz à

nur Fr. 1. 50. Haupt-Dépôt für St. Gallen:
Hecht-Apotheke von C. Fr. Hausmann.

Höchste Auszeichnung: Paris 1878 und 1889.
25 Medaillen innert 15 Jahren.

IPF" Ceylon-Thee ift bebeutenb billiger alg
ctyinefifctyer $tyee, benn er ift ergiebiger. 3)erfelbe ift voll-
ftänbig rein unb unverfälfetyt unb mit feinem $tyee aug
einem anbent Sanbe oermifetyt. $)effen ©efetymaef ift äugerft
fein. — Sietye gnferat von ©ort ©ftUMlfc/ fJtenwtefen-
ftrage, 2öiutcrttyur» [728

direkt ab

labrik
Grenadines, Foulards,

Faille Française, Satin Mer-

veilleux, Regence, Empire, Da-
^ ^^nasle,- Atlasse 31t 8fr* 1 10 big gr. 16

verfenbet au pivatc bag Seibeitwaarentyaug

Adolf Grieder & Cie. in Zürich.
9Jht[tcï umgcfjetib franfo. [378—6

Farbige Seidenstoffe
ca. 2500 verschiedene Farben und Dessins — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t340 2

von. Fl'. 1. 15 bis Fl'. 17. 80 per jVCeter portofrei in's Hans geliefert. ]VLnster umgehend.
©. Hennel>ergfs Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in Zürich«

800] Ein gebildetes Fräulein
sucht Stelle als Gehülfin in
einem Doctorhauae, in einer
Augenklinik oder in einer
sonstigen Privatkrankenheilanstalt.

Offerten sub Chiffre
Dr. B. 800 an die Exped. d. Bl.

Eine alleinstehende Person in den
Dreissiger-Jahren, welche in allen

Hausgeschäften und namentlich im
Kochen tüchtig und erfahren ist, sacht Stelle
bei einer bessern Herrschaft oder als
Haushälterin. Gute Zeugnisse stehen zu
Diensten. — Gefl. Offerten unter Chiffre
P H 770 befördert die Exped. d. Bl. [770

Hie
Schweizer Frauen-Zeitung

in St. Cfnllen
Organ ftlr die Interessen der Frauenwelt

ist in allen Kreisen und Gegenden des In- und Auslandes stark verbreitet.

Für Stellesuchende und Arbeitgeber
(betreffend tüchtiges weibliches Personal in Hôtels, Geschäfte, Privathäuser etc.)

bildet sie das geeignetste nnd wirksamste Pnblikationsmittel. [5694

Insertionspreis: 20 Cts. per Petitzelle. — Abonnement: 50 Cts. monatlich.

das viele Jahre

j in einem Magazin
thätig war, auch die Hausgeschäfte
versteht, wünscht seine Stelle aus Gesund-
heitsrücksichteu zu ändern.

Gefl. Offerten unter Chiffre F B 778
befördert die Expedition d. Bl. [778

Stelle-Gesuch.
787] Eine erfahrene Lehrerin sucht,
gestützt auf sehr gute Zeugnisse und
Prima-Referenzen, Engagement in eine
Familie zu Kindern, zur selbständigen
Erziehung derselben, oder auch zur Nachhülfe

bei deren Hausaufgaben. Gefällige
Offerten sub Ziffer 787 befördert die
Expedition dieses Blattes.

St. Gallen. Beilage zu Nr. 42 der Schweizer Frauen-Zeitung. t9. Oktober 1890

Zur Ueberbiirdung der Schuljugend.

Im Lause der achtziger Jahre wurden regierungsseitig

ill verschiedenen Ländern hygieinische Kommissionen

ernannt, welche die immer brennender werdende

Zeit- und Streitfrage „Ueberbiirdung der Schuljugend"
zu untersuchen hatte und viel dankens- und beach-
tenswerthe Aufschlüsse erbrachten. Ganz ohne Einfluß

auf Behörden, Lehrer und Eltern sind sie nicht
geblieben, doch aber weitaus nicht genügend zur Wirkung

gelangt. Jetzt endlich ist von fachmännischer
Zeile in streng wissenschaftlicher, vorsichtiger, gründlicher

und zugleich für Laienkreise faßlicher und
überzeugender Weise die Angelegenheit so klar gestellt, daß
man sie für spruchreif, jeden Zweifel, jeden Widerstand

brechend, zu kräftigen! Eingreisen treibend, halten
sollte. Die Rede des Prof. Axel Key aus Stockholm
auf dem internationalen medizinischen Kongresse „Die
Pubertätsentwickelung und das Verhältnis derselben
zu den Krankheitserscheinungen der Schuljugend" legte
bündiges Zeugniß dafür ab. Die Ausführungen stützen
sich auf Messungen, Wägungen und andere Untersuchungen

an Schulkindern — 15000 Knaben und 3000
Mädchen — aus Mittelschulen allein in Schweden
und Dänemark, also ausschließlich Kindern wohlhabender

Klassen, wo die Gesundheitsverhältnisse noch die
günstigsten sind. Der Vortrag sei hiermit jedem, der
ein Wort in die Sache mitzusprechen hat, auch Lehrern,
Vätern und Müttern dringend empfohlen. Auf die
Fülle von Einzelheiten kann hier nicht eingegangen,
nur weniges hervorgehoben werden.

Eine unserer höchsten und zugleich schönsten
Lebensaufgaben ist unstreitig die Erziehung unserer Kinder
zu leiblicher und geistiger Gesundheit. Erschrecken
müssen wir nun aber, wenn wir erfahren: über bz
aller sind krank oder chronisch kränklich, mit Kurzsichtigkeit

(diese steigt überall von Klasse zu Klasse), Schnl-
kopfschmerzen, Bleichsucht, Lungen-, Herz-, Magen-,
Darmkrankheiten, Verkrümmungen ee. behaftet.

Alles weist darauf hin, daß die Arbeitsbürde zu
groß, die Zeit für Schlaf, Mahlzeiten, Ruhe, Erholung

und Bethätigung in frischer Luft viel zu knapp
bemessen ist. Für jüngere Schulkinder müssen 10 bis
11, für ältere 8 bis 9 stunden Schlaf verlangt werden.

Für die Arbeit in Schule und Haus werden
jetzt durchschnittlich 7 Stunden in den unteren, 11
bis 12 Stunden in den höheren Schulklassen
beansprucht.

Die traurigen Folgen der Treibhauskultur geben
sich allenthalben kund. Eine der beklagenswertesten
ist der Mangel an Zufriedenheit und Lebensmuth,
die bereits einen Theil der Schuljugend erfaßt und
verschuldet hat, daß Schülerselbstmorde vorkommen,
was früher unerhört war. (Aolkswohl.)

Matritinka. Wir haben uns an einigen Stellen
privatim nach einer gewünschten Gelegenheit erkundigt.
Die Antworten sind jedoch noch ausstehend. Eine
Anzeige im Blatte würde Ihnen übrigens am ehesten zu
den gewünschten Adressen verhelfen.

S. A., Zürich. Wir haben bis jetzt geglaubt, es
sei ausschließlich das schauende Auge, das üns die Herbst-
empsindungen vermittle. Ihren Versen nach scheint nun

aber auch der Blinde das Wölken und allmälige Absterben
in der Natur zu fühlen. Dies zu wissen berührt so

eigenthümlich. Welch' wunderbaren Reiz muß doch das Leben
haben, wenn sogar der stehs in Nacht und Finsterniß
Sitzende nur mit Schmerz dn's Abscheiden denken kann.
Wie räthselhaft klingt es, wenn ein Blinder im Borgefühle

des eigenen BerblÜhens und Melkens von seinen
Lieben Abschied nimmt und ihnen Grüße aufträgt an den
nicht mehr ihm wiederkehrenden Frühling mit seiner holden
Blüthenpracht. — Und im Gegensatze zu diesem, wie viele
gehen offenen Auges durch die Schöpfungspracht, alles
Schöne zieht, Bild an Bild, in greifbarer Wirklichkeit an
ihnen vorüber, und das Herz wird ihnen nicht warm dabei,
sie bleiben kalt und unempfindlich und um einer Kleinigkeit

willen werfen sie „des Lebens schwere Bürde"
freiwillig ab. Fürwahr, das größte Räthsel des Weltalls
ist und bleibt doch der Mensch!

I. Sch. in S ZS—. Ihrem Wunsche soll gerne
entsprochen werden. Weiterer Bericht wird brieflich
geschehen, wenn Sie eine mündliche Besprechung später nicht
vorziehen. Eine Vertrauensäußerung der jungen Tochter
wird gerne erwartet. Wir haben sie in freundlichem
Andenken behalten.

Frau Anna -5. in K. Ein geschnürtes junges Mädchen
ist stets eine lebendige Anklage für die Pflichtversäumniß
der Mutter. Ein Leibchen aus festöm Barchent zum
Anknüpfen der Kleider ist das einzig Nichtige, so lange der
Körper noch nicht völlig ausgewachsen ist. Nachher mag
die Unvernunft immerhin ihre Herrschaft Probiren, es kann
nicht mehr viel schaden, denn die Rippen sind widerstandsfähig

und fest geworden und die kräftig athmenden Lungen
verlangen ihr Recht um jeden Preis.

Frl. Aerena H. in K. Wer zur Krankenpflege nicht
Neigung und inneren Beruf fählt, der soll ja nicht veranlaßt

werden, diesen Zweig als Lebensberuf sich zu wählen.
Ebensowenig ist es wohlgethan, die selbst bei den Männern
gemachten schlimmen Erfahrungen und dadurch gewonnenen
Lebcnsanschauungen einem vertrauenden, ideal denkenden
jungen Mädchen als bindende Grundsätze anerziehen zu
wollen. Wenn die selbständig denkende Tochter als Frau
und Mutter — und sei es als Stiefmutter — ihre volle
Bestimmung zu finden glaubt, so ist dies doch gewiß etwas
rein menschliches und natürliches, das von Seite der Tante
nicht gewaltsam unterdrückt werden sollte. Es ist noch
lange kein schlechtes Zeichen, wenn ein unabhängiges weibliches

Wesen sich einen anderen Wirkungskreis wünscht,
als nur denjenigen, seine Einkünfte zu verzehren und den
Ueberschuß zinstragend anzulegen. Und so sehr auch die
spekulative Selbstsucht vielfach regiert, so gibt es doch noch

genug Männer, denen das Frauen-Vermögen zwar kein
Gräuel, doch noch lange nicht die Hauptsache ist. Ein
jedes gut angelegtes Mädchen schwärmt schließlich für etwas,
und wir können wahrlich nichts Tadelndes daran finden,
wenn eines eine pflichtgetreue, brave Stiefmutter zu werden

wünscht. Wie viel mütterlicherseits verwaiste liebe
Kinder weinen nach einer liebevollen, treuen Mutter und
wie mancher durch den Tod seiner Gattin schwergetroffene,
brave Mann verlangt schon um der Kinder willen sehnlichst

nach einem treuen, mütterlichen Ersatze und nach
einer zartfühlenden, braven Lebensgefährtin, ganz abgesehen

von dem Wunsche nach finanzieller Besserstellung
durch zufallendes Frauenvermögen.

Frau K. Z. in Wo die passenden Oesen
vorhanden sind, da ist Kohlenfeuer entschieden das billigste.
Die neuen Hänser ohne eigentliche Dachräume bieten
zudem nur selten genügenden Platz für den Miether zum
Aufbewahren eines nöthigen Wintervorrathes an Brennholz.

Kellerräumlichkeiten zum Aufbewahren von Kohlen
sind viel eher vorhanden.

Junge Kaussrau in W. Sie thun weitaus besser,

Ihren Bedarf an Cocosnußbutter in Büchsen zu beziehen;
Sie sind dabei sicher, aus der richtigen Bezugsquelle P.
Müller & Söhne in Mannheim bedient zu werden. — Von
den verschiedenen Fleischextrakt-Präparaten haben wir seit

Jahr und Tag den Liebig'schen als den angenehmsten
und preiswttrdigsten erfahren. Zu dessen Anwendung
bedarf es keiner besondern Kenntnisse. Es handelt sich
hauptsächlich darum, nicht zu große Quantitäten davon auf
einmal zur Verwendung zu bringen.

?» N« Soll gerne gelegentlich benutzt werden.
Frau K. H. in HI. Das Gefragte ist uns nicht

zugekommen.

Unzufriedene Mutter. Die erste Instanz ist der
Lehrer selbst. Erst wenn Sie dort ohne Erfolg vorstellig
geworden sind, ist eine Klage am Platze. Ganz entschieden

ist in diesem speziellen Falle die rücksichtslose
Veröffentlichung des geklagten Vorkommnisses eine Unklug-
heit, deren Folgen auf Sie selbst zurückfallen werden.

Frau Louise in St. A. Das Tag um Tag
andauernde Glätten ist keine dienliche Beschäftigung für ein
bleichsüchtiges, zartes, junges Mädchen. Die regelmäßig
anschwellenden Füße und unanshörlichen Kopsschmerzen
sind der beste Fingerzeig.

Frau Jutie K. in W. Wollene Gegenstände dürfen
niemals stundenlang im kalten Wasser liegen bleiben.

Für die

Wasser- und Kraiàschiidigteil im Rheinthal
sind ferner bei uns eingegangen:

Von. Ungenannt in B. 20 Fr. an Baar und zwei
Paar Strümpfe, wofür herzlich dankt

Die Weöcrktion.

Reinwollene doppeltbreite Frauen-
kleiderstoffe neuester solidester Qualitäten, à 75 Cts.
Per Elle oder Fr. 1. 25 per Meter, versenden in
beliebiger Meterzahl direkt an Private franko in's
Haus Oettinger ü Cie., Centralhof, Zürich.

P.L. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco, neueste Modebilder gratis. Mo—4

pfsllsrwiivLgsIst, 6ÌN2Ìg ächter, ist tier ^leobol äs

674Z IVIentke américaine
unübertrefflich gegen Verdauiing8be8odwerden,
.Hagen- unci Loptwed etc. ^usge2eichnet kür
den Durst, sowie iür die 2äbus und ?oilstts. lVIan

verlange ausdrücklich „dlvQtlio am6rtvs.tuv
nul der bunten Ltigustte 2U lesen. Au haben in
allen Apotheken und Droguerien (ler 8chweÌ2 à

nur ?r. 1. 50. Ilaupt-Depüt kür Lt. 0 allen:
Ilvvbt-Apotheke von 0. Pr. Hausmann.

Llöcbste àsseicbnung: Paris 1878 und 1889.
26 llledaillsn innert: 15 labren.

WM- Vozflon-Vkvo ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger. Derselbe ist
vollständig rein und unverfälscht und mit keinem Thee aus
einem andern Lande vermischt. Dessen Geschmack ist äußerst
fein. — Siehe Inserat von Carl Oßwald, Neuwiesen-
straße, Winterthur. ^728

Direkt ab
Fabrik

Lronaöinvs, ssoularäs,

ssaillv franyalso, 8ailn lVIor-

vvttloux, llogeneo, Empire, va-
/Masse zu Fr. 1 10 bis Fr. 16

versendet an Private das Seidenwaarenhans

köolf Kindlier 6- kiv. in Iliriok.
Muster umgehend franko. s378—6

vkì. 2S00 versviuàne färben uncl VS88M8 — ciîrvkî AN private — ebne ^àeksnkAnàr: l340-2

von ?!'. 1. 15 II. 17» 80 xsr ÛVLsisr ill's ÜS.4.4S ASlisisrì.

800^ Lin Kvbilâ«t«8 rrîiulein
suât Stelle à UollüILu in
«ivLin Dootorks-nso, in einer
àxouIrUuik o,ler in «wer
sonstigen?rivutkrsàsuàoU-
nusts.1t. Vikvrten sud Cbilliv
Dr. U. 800 nn à üxpeci. <1. UI.
TT^iue alleinstehende person in tien
1^ ^ Dreissiger-lahren, welche in allen

Lausgeschäkten unä namentlich im
Locken tüchtig unä erfahren ist, saodt Ltollo
dot owor dossora llorrsodstt oder als
llausdàltortll. Oute Asugnisss stehen 211

Diensten. — Oeü. Oikerten unter Oliillre
p N 770 befordert die Lxped. d. Ll. s770

Dis
2LbwsÌ2sr brausn-2siàZ

iilr âls Inìsrssssn cisr
ist in allen Lrvissn unà Oegsnden àes In- unà Auslandes stark verbreitet.

pür Ltellssuchonàs unà àbeitgeber
(betrellend tüchtiges weibliches personal in Lötels, Oescbäktv, privatbäusvr etc.)

dilàt à à» MÎMtà imâ màiwà kiibliliàii«mitt«l. sS694

lMàMà U cts. M pstlttà — MiwMsiit: bv cts. Mmtllà

àas viele ladre
in einem Uagaà

thätig war, auch àie HausZeschäkte
versteht, wünscht seine Ltells aus desunà-
heitsrücksichteu 2U ânàern.

deü. Otkerten unter Oliitlre p L 778
bsloràert àie Lxpeàition à. LI. s778

8tvlle-ks8uà
787) Line erfahrene I-oàrortv sucht.
Zestàt auf sehr ßuts Aeußnisss unà
Prima-Rekeren2sn, LnßaZvmsnt in eins
pamilie 2U Linàern, 2ur selbstânàiZen
Lr2ÌshunA derselben, oder auch 2ur Lach-
hülke bei deren Hausaufgaben. deiÄllige
Oikerten sub Ailler 787 befördert die
Expédition dieses Blattes.



£d|Uj£t|2r JTrauBn-itetftuig — filatisr für îicn ttaugltdjen firsts

801] Eine 19-jährige Tochter, die im
Nähen gut bewandert ist, sucht eine
Stelle in einer achtbaren Familie, wo sie
sich unter der Leitung einer tüchtigen
Hausfrau in den Hausgeschäften
vervollkommnen kann. — Gefällige Offerten
sub Ziffer 801 an die Expedition d. Bl.

794] In einer kleinen Familie der
französischen Schweiz würde eine 14- oder
15jährige Toohter in Gesellschaft der
Tochter gleichen Alters Gelegenheit
finden, in höheren Schulen französisch zu
lernen, sowie sich in allen Handarbeiten
und in der Musik auszubilden. —
Anfragen wolle man gefälligst direkt an
die Familie wenden, Mme la. D., rue de
La Côte 194. Locle.
802] Ein junges, katholisches Mädohen
aus achtbarer Familie, das die Hausgeschäfte

schon längere Zeit geübt hat und
im Nähen ordentlich bewandert ist, sucht
Stelle an der Hand einer tüchtigen Hausfrau.

Es wird mehr auf eine respektable
Familie als auf hohen Lohn gesehen.
Eintritt sofort. — Allfällige Offerten an
die Expedition der rSchweizer Frauen-
Zeitung", bei welcher auch die Adresse
zu erfahren ist.

Zur selbstständigen Leitung eines fre-
quentirten Détail-Modegeschâfts wird eine
durchaus tüchtige

Modiste
gesucht. Offerten mit Angabe von
Referenzen und Gehaltsansprüchen befördern

unter Chiffre A 3521 S Haasenstein
& Vogler in Bern. (777

Bei einer tüchtigen Weissnätherin
könnte sich eine Tochter im Zuschneiden
und in allen übrigen Arbeiten noch besser
ausbilden. Kost und Logis im Hause.

Frau Sohöpf, Weissnätherin,
788] Theaterplatz 6, St. Gallen.

Stelle-G-esvLclx.
Eine häuslich erzogene Tochter aus

respektabler Familie sucht eingetretener
Familienverhältnisse wegen passendes
Engagement; vorzugsweise als Stütze
im Hauswesen, in einem Geschäft oder
auf einem Bureau. Prima Referenzen.
Schriftliche Offerten beliebe man gefl.
unter Chiffre L V G 769 an die Expedition

d. Bl. zu richten. [769

Gesuch.
Eine rechtschaffene, thätige Tochter,

beider Sprachen mächtig, welche den
Schneiderlnnenberuf erlernt hat, sowie in
allen häuslichen Arbeiten bewandert ist,
sucht eine leichtere Stelle in einem
Privathause oder in einem Laden. Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre S A 771

an die Exped. d. Bl. zu adressiren. [771

Grosuclit :
799] Für eine Tochter, die bei mir die
Lehre mit Erfolg bestanden hat, eine
Stelle in eine Glätterei. Frau Suter-
meister, Kroneng., Baden. (M1851 c)

KocliscMe von Fran Enpltapr-Meyer
oberer Hirschengraben 3 — Zürich.

796] Hiemit zeige den geehrten Damen an, dass der 46. Kurs am 10. November
d. J. beginnt. (0 F 7283)

Es empfiehlt sieh bestens Frau Engelberger-Meyer.
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Nur aecht
Fleisch-Extract

wenn jeder Topf
den Namenszug

in BIAUER FARBE Traf/.

Lehr-Institut für Rameiisclinciderei von Schwestern
Michnewitsoh in Zürich, Pfalzgasse 8

(Lindenhof). Kurs. inkl. Zuschneiden, 8 Monate; Lehrgeld 25 Fr., oder bei
Anfertigung eigener Garderobe 50-Fr. Zuschneidekurs allein 3 Wochen; Lehrgeld
20 Fr. — Costiimes eto. verfertigen wir billigst. — Für Auswärts genügt
gutsitzende Taille. — Prospekte gratis. [22

Automatische Waschmaschine.
Hur für Weissseug dienlich.

Die Linge wird von dieser ganz selbständig waschenden

Maschine ohne Reibung, ohne Vorwaschung,
ohne Anwendung ausscrgewöhnlicher oder gar schädlicher

Substanzen, nur mit Seifenzusatz, unter absoluter

Schonung selbst der feinsten Wäsche, in zirka
lbo Stunden blendend weiss und rein gewaschen und
fertig abgekocht.

Zeugniss: Die automatische Waschmaschine
bewährt sich bei jedem Gebrauch auf's Neue, ist leicht
zu handhaben und al« eine Zeit und Geld sparende

Maschine allen Hausfrauen auf das Wärmste zu empfehen.
Ko m]) te Ii (Kt. Zürich). 28. Juni 1890. sig. Haiidschin, Lehrer.
Weitere ebenso gute Zeugnisse von andern Abnehmern, als von: Frau Coradi-

Stahl, Präsidentin des Frauen Vereins Aarau ; Frau E. Moser, Vorsteherin der
Haushaltschule Buchs hei Aarau: Frau Rosa Pflster, Graveurs, z. Süsswinkel,
Rössligasse 10. Luzern : Frau Baumgart-Bögli, Buchhändlers in Bern; Frau
Marie Liisclier-Stauffer, Gurtenblick, Bern, u. a. in. [785
Preise netto comptant: Nr. I für 15—18 Hemden oder älinl. Quantum Fr. 24.—

Prospekte gratis. r II „ 20—25 „ r „ r „ 30. —
Zu beziehen von D. Lavater-Butte, Lowenstr. 16 b. Zürich.

Pi» & Erzieliigs-Mil i SoienUligel w J. Mww
—. in Speiclier. —

Namentlich für Waisen, ebenso für solche Kinder, die wegen langwierigen
körperlichen Leiden, gestörter geistiger oder erzieherischer Entwicklung,
oder wegen Familienverhältnissen einer ganz besondern Obhut und Pflege
übergehen werden sollten. — Massige Preise. — Prospekte. — Referenzen. [726

Mode- und Trauer-Magazin
Multergasse z. „Zebra" Multergasse

empfiehlt in grosser Auswahl und zu billigen Preisen:
Trauerhüte, garnirte u. nngarnirte Dameuhüte,

sowie Hutfournituren aller Art. [78i

J. Weber's Bazar — St. Gallen.

Carl Osswald, Neuwiesenstrasse, WintertÏLur
alleiniger Vertreter für die Schweiz des

Theepflanzer-Verbandes auf Ceylon
empfiehlt Tliee feinster Qualität wie folgt:

Ceylon Broken Pekoe, das 1/0 Kilo Fr. 4. 50
Pekoe, tä 4. —

das engl. 1

i Pfd. 453 Gramm, Original-Packung r 3. 75
n t lli — 113 * r v v L 20

Pekoe Souchong:, das 1;2 Kilo r 3. 75

„ 100 Gramm „ 1. —
Indischen, feinsten Neilgherry Orange Pekoe, das englische

Pfund 453 Gramm, Original-Packung „ 5. 50
China Souchong, das 12 Kilo r 4. 25

„ Kongou, „ Va „ „ 4. 25
Ferner empfiehlt er:

Echten Ceylon-Zimmt, ganz oder gemahlen, das 1/2 Kilo r 3. —
100 Gramm 80 Cts.. 50 Gramm 50 Cts. [729

Wiederverkäufe? und Abnehmer von mindestens 5 Kilo erhalten Babatt.

3~ür cßlutarme

von hoher éBedeu tuncf
fiit ft^wacbe unb fränfelnbe Uerfonen, inSbefonberc für
Damen fcbwäcblicber Sonftitution ift ba8 befte bittet jur
Kräftigung unb rafter Sffiieter^erfteHung ber ©efunbçcitSchutzmarke.

Eisencognac Golliez.
®ie ©utaebten ber Berü^mteften ^rofefforen, îlerjte unb Styotbcïer, fotoie ein

16iäbriger (£rfolfl betätigen bie ttnjrocifeföflfte, anfjerortxutftd) Qrifßräfiia*
3&irßltng gegen Weichaucht, lilutarmuth, Nervenschwäche, schlechte
Verdauung, allgemeine Körperschwäche, Herzklopfen, Uebelkeit,
Migräne etc. gür fränllic$e unb f^mät^Ii^e i)3erfonen, inöbefonberc aber für
TT TT 1T7T T? TTT d« erfrif($enfces nnb ftärrenbe« SRittel, toel^eö ben
JJÜ.1V1 Ju 1\ #rg«tu$ran« Sefebt unb ^rßranfiunaen ferne 6iTt.
SSÊE ,Bt 8C">^ dann leicht zu vertragen, wenn alle an-

deren Mittel vertagen und greift die Zähne durch-
aus nicht an!

Gr tourbe feiner bsnügligen SBirfungrn wegen mit 7 GOrenbiblomett, 12 g8[.
benen unb ft'bernen SRebafaen jirciägrtrönt. 3ra ^«Qre 1889 in ?arif, ^dCtt
«üb ^eni einiifl jtrftmiirf. — Um bor ïîafbabmungen gef<$üfct »n fein, »erlange
man fictö «u«brûÂft(0 „Eisencognac Colliez" bcë afleinigen Srflnberf, XbotT
Friedrich Golliez in Murten unb a(bte auf obige tyuçmarfe „2 Çalmtu'
Preis à Flasche Fr. 2.50 unb Fr. 5. — gtfct ju baben in

allen Apotheken und bessern Droguerien. [138

FAFF-nahmaschinen.
Beste Alaschinen für Familien- und

Handwerker-Gebrauch. Garantie für feinsten Stich,
vollständig geräuschlosen Gang, sowie grösste
Dauerhaftigkeit. Die wichtigen reibenden Theile
sind ausbestem Stahl geschmiedet, nicht gegossen.

Man wende sich an die in fast allen Städten bestehenden Niederlagen.

M. Ffaff, Nähmaschinenfabrik
773] in Kaiserslautern (Rheinpfalz). (H 6845X)

Seidene Bettdecken
Grösse 1Ü0/200 I. Fr. 10. 50.

II. Qualität, gleich in Grösse und Gewicht, zu verwenden als:

r Reisedecken,
^

] hochelegante
Tischdecken, sowie als -p. «
Portieren, PferdeaecKen.

^reis ©. SO.
Grösste Lager in : [384

mr Woll- und Pferdedecken, '» un£d.»:;S"h~
In grau und braun zu Fr. 2. —, 2. 80, 3. 30, 3. 80. 4. 80, 5. 50, 6. 80,

7. 80, 9. 80, 10. 80, 11. 90.
In roth von Fr. 6. —, 18. —, Wôiss bis Fr. 23. —.

pgP" Jacquarddecken ganzwollen, von Fr. 11. — bis 25. —.

— Complete Kleinkinder-, Töchter- nnd Braut-Ausstattungen. —

H. Brupbacher, Bahnhofstrasse 35, Kürich.

Schweizer Frauen-Zeiwng — Vlätter Mr den häuslichen kreis

891^ Dine 19-Mdrige ?eoäter, àie im
Ikàdvu gut dewanctert ist. suetit eine
Ltette in einer aetitdareu Damitie, wo sie
sieti unter «ter Deitung einer tüedtigen
Daust'rau in <ien Ilausgesedäften vervoll-
koinmneu kauu. — Oelattige Offerten
sud Zitier 8(11 au liie Dxsiectitiou ct. III.

794^ In einer kleinen Damitie àer trau-
xösisetien 8e!>wei^ würde eine 14- octer
15MIirige ?0väter in Oesettsedatc. cter
4'oedter gteiedeu Liters Oetegeudeit tin-
cten, in Imkeren Leduteu fran^ösised 2U
lernen, sowie sied in alten Dauctardeiten
unct in cter ^lusik aus^uditcten. — ^n-
fragen wolle inan gefälligst ctiiekt an
ctie Damilie wencteu, i>1'n^ I.. !>., rue cte
Da Oôte 194. I-oele.
892) Diu sunges, katdotisedes Nls.àodvu
aus aeiìti»arer Damilie. cias ctie Hausge-
sedäfte seilen längere Zeit geätit tiat unct
im Catien orcleuttieli Iiewanctert ist, suedt
Ltette an cter Ilauct einer tüedtigen I4aus-
frau. Ds wird inellr auk eine ress>ektadle
Familie als ant' tiotion Dodn gesellen.
Eintritt sofort. — ^tlsältige Ott'erten an
ctie Dxj»ectitn>u <ter ^Letiwei^er brauen-
Zeitung tiei weteder anet» ctie Adresse
^u ertalnen ist.

Zur setdststäuctigeu Deitung eines Ire-
quentirten Vôtail-Vloàvgesodâtts wird eine
cturetiaus tüedtige

Noäists
gesuetit. Ott'erten mit ^Vngade von He-
lerenxen unct Oetiattsausprüeden det'ör-
dein unter Oditt're 3321 8 IlaaLSULtà
K Vogler in Lern. 1777

Hei einer tüedtigen ^VvISSQätlivrlQ
könnte sieti eine Doedter iin Zusedneiden
unct in alten üdrigen ^rdeiten noed desser
ausditden. Kost unct Dogis im Hause.

Drau Lodüpk, »eissnätderin,
788) Ddeaterptà 6, Lt. Aallsu.

Dine däustied erlogene Doedter aus
respektadter Familie suetit eingetretener
Damitienverdättnisse wegen passendes
Engagement; vorzugsweise als 81ät2v
im Uausvssvu, in einem kvsolìàlt octer
aut' einem Lüreau. Drima Ket'eren^en.
Lelirit'tliede Ott'erten detiede man gett.
unter Oliitt're D V 0 769 an ctie Dxpecti-
tion ct. Dt. i!u rietiten. ^769

Sosuol».
l'une reedtsodati'ene, ttiätige Doedter,

tieicter Lpraeden mäetitig, wetede cten

Làsiàorinusudsruk erlernt tiat, sowie in
alten tiäustietien ^rdeiten dewandert ist.
suetit eine teietitere Ltette in einem Dri-
vattiause octer in einem Tacten. Oute
Zeugnisse stellen 2U Diensten.

Oett. Ott'erten unter Oliitt're 8 771

an ctie Dxped. ct. Lt. xu adressiren. ^771

799) Dür eine ?Ovdîvr, ctie tiei mir ctie
Dedre mit Drt'otg destanclen tiat, eine
Ltette in eine Vlâììvrvl. Drau Autvr-
invlstvr, Kroneng., LaÄVU. (N1851 e)

^lîli^liulk M Im NàM-kU
oderer Uirsedengradvn 3 — Uiürt«!».

796) Diemit 2eige cten geetirten Damen an, ctass der 43. bill's am 10. XovvlU-
der â. deginnt. <0 D 7233)

Ls einiàiiit siel, dostsns p'fsu L!nAeIberKo»''-IVIe>er.

°

-VL »-
2 ^ ^Z «v

x v
2. « ^v 2.

Z».°

c??

cjzlv ^ Z
0 A °?

tv ^
ZU ' <î>

-L.oÄ Z

" p V ^
«« p

d
2 r--

^«d ^' 5-- ^
v

liur ssvlit
kleisok-^xti'klvt

wenn ^'ecien lopf
lisv ^amen8?ug

//7

kiir I)ameii8elnìvî<1erei von Sod^vvstvru
dlloduo'vvltsod in ZMrlvd., Dlat^gasse 3

sDinctentlot). Kurs. inkl. ^usetineicten, 3 tVlonate; Detirgelct 25 Dr., octer dei ^.n-
lertigung eigener Oarcteiode 59-Dr. Ausctineictekurs atiein 3 ^Voeden; Detirgelct
29 Dr. — Ovstiiiues eto. verfertigen wir dittigst. — Dür Auswärts genügt gut-
sit^encte Daille. — Prospekte gratis. s22

àt«n>âti8«Iie lVim>»n!m>»'»e.
Hur kür WeiLLZsu^ ànlick.

Dil- l/inge wii lt von «lieser gan^ setdstänctig wasetien-
clin ^lasctiine oline tieidung, otiile Vorwascliung,
otlne ^nwellctcing ilnssergexvötintietier octer gar setiäct-
lietier 8ndstan^en. nni' mit 8eit'en/.usià. unter at>so-

tnter 8etlonung sell,st cter feinsten ^Väsetie. in öirka
D8tuil«teil Illemtenct weiss unct rein gewaseden ilnct
fertig adgekoetit.

/^eugniss: Die ailtoiliatisetie ^Vasetiinasetiine de-
wätlrt sieti t,ei jeltem Oediaued aut's Keue. ist teiedt
/.u Iiaiittlladeil cinct al^ eine Zeit unà Oetct sparenâe

^lasctiine allen l lan^t'l alien ant' «las »'ärmste ?u eilljìt'etien.
l< <> m ^ t e ?> «Kt. Xnrieti). 28. .Inni 18îl>>. sig. Ilunâselnn, Dedrer.
^ eitere el»enso gute Zeugnisse von amlern /Vdnetiiliern, als von: Dran Ooi'îìltî-

Dräsiltentiil <les Dränen sereins ^Varali : Dran D. ttlosei', Vorstederin cter
Ilausllaltsctilile IDielis dei .»ran: Dran lîosu kitster, Oraveurs, Lüsswinkel,
tt'ìssligasse 19. Dükern: Dran Uuumgai't-Uögli, Duetiliänctlers in Lern; Drau
Äluvio Diiseliei'-^taullfer, Ourtendliek. liern. u. a. in. ^785
?reÎL6 uetto eomptaut: Kr. 1 tnr 15—18 dleincten octer ädnl. (juantum Dr. 24.—

Drospektv gratis. ^ II ^ 29—25 ^ ^ ^ 39. —

/u v«n v. t-svater-Sutte, No^6»«tr. l k b. Kurien.

l'iAüä à Ü^ÄWgSlWlillil ü. Ä«Wk ÄWWM
——I- îztì R —Kainentlietl tnr »aisen, edenso t'tir sotede Kinäer, ctie wegen langwierigen

liëi'^ei lielien Deicten, gestörter geistiger o<tler vr^ieilerisoder Lntwielklnng,
octer wegen Damilienverli'àitnissen einer gan? desonâern Oddut unà Dttege iider-
geden wercten sollten. — lässige Dreise. — Drospskte. — Keleren^en. ^726

IlOocle- unc! Irauer IVIsga^in
Nàrgasse s. Uàrgasse

emMedlt in xrossvr nnâ ?u dillixon Vrsisvn:
VraZivrliÄtv, Ziliiiii-t« ii. iinZiliiiirt«!

8l»iviv iilw /ìi-t. ^81

I. weder'« lîil/ur — 8t. 0»II«n.

Ossv^alä, «àmà.Wiiiìsràr
nlleinitzer Vertreter kür àie Koüwei^ àes

l'deexttanLler-Verdanàes auf Oezàon
emptiedlt feinster Qualität wie folgt:

Vvz^lou Srokvu ?àov, àas Kilo Dr. 4. 59

?àv, '
2 ' 4, —

àas engt, Dt'à. — 453 Oramm. Originat-Daekung ^
3. 75

?» n
^

4 .—113 ^ ^ ^ ?D 29
?ekov Souodonx, ctas do Kilo 3. 75

„ 199 Oramm ^ 1. —
luâtsodeu, kotustvu XvtlKdvrr^ Orange ?àoo, àas engtisede

Dfunà — 453 Oramm, Originat-Daekung ^ 5. 59
vdtus. Souvdou^, àas Kilo ^ 4. 25

„ «ousou, ^.2 4. 25
Dernsr smxfisDId sr:

Lvdtvu <?vZf1oN"2tlUiut, ganz: oàer gemadten, ctas d-2 k^iìo ^
3. —

199 Oramm 89 Ots.. 59 Oramm 59 Ots. ^729
Msàsi'vsi'kârtksi' uuà ^dQsàsr von àâsstsvs 3 Tito srkaltsu Aadatt.

fiir schwache und kränkelnde Personen, insbesondere für
»»men schwächlicher Constitution ist daS beste Mittel zur
Kräftigung und rascher Wiederherstellung der GesundheitLotiuNmarke.

^i8kneognsc Kollie?.
Die Gutachten der berühmtesten Professoren, Aerzte und Apotheker, sowie ein

I6jähria-r Erfolg bestätigen die unzweifetyatte, außerordentlich Heilkräftige
Wirkung gegen 4kkà/»»«e<'/»e, «o/tkso/it«

oto. Für kränkliche «nd schwächliche Personen, insbesondere aber für
7^1 à erfrischendes und stärkendes Mittel, welches den

4VI. 4.ZI Organismus ketevt und Erkrankungen ferne Hält.
Ist soldât a»ni> leietii »u vertrugen, wenn »Ilv »n-
^vreo Hllttet vvr»»Ue», unck greift ülie Zei»I»uo ckurek-

»u«, ntekt »r>!
Er wurde seiner vorzüglichen Wirkungen wegen mit 7 Ehrendiplomeu, 12

goldene« und silbernen Medaillen preisgekrönt. Im AaHre 1889 in ?aris, ?öl«
«nd Heut einzig »rimiirt. — Um vor Nachahmungen geschützt zu sei«, verlange
man stets ausdrücklich „litseizieognne Kolli««" des alleinigen Erfinders, Apoti
?rle«Irle»> kolllt'» in »lurtoa und achte auf obige Schutzmarke „2 Palmen^

à FVaao/ia S.Sl) und 6. — Echt zu haben in

3.1I6Q àpoMokou unà bS886l'N vroKUorioil. l138

Legte Nlasokinon fül- Damition- unct Dauct-
weikei'-Oedi-aued. LAarantlv für feinsten Ltied,
votlstänctig geiäusct,losen Oang. sowie grösste
Dauerdal'tigkeit. Die wiedtigen reidenàen Dlieile
sinct ausdestemLtudt gesetimiectet, niedt gegossen.

l>lan wencte sied an clie in tast alten 8täctten destedencten Kiectertagen.

<î.
77g^ in Xs.isvrs1s.utsrn 6845 X)

Soiâvi»« Sottàvàs»
Orösss 1S0/2O0 m. Dr. 10. SO.

II. Dualität) gteied in Orösse unà Oewiodt, ^u verwenden als:
?" »vissâsàs», ^ ÜOLÜsISAÄNt.S

risvUâvvkSll, 80 V» als

?ortisron, DiSräsOSoKSn.
S. S^>.

Orösste Dager in: >M4

NW- Wo»- unil riercle-levitsn,
In srau unct draua 2U Dr. 2. —, 2. 89, 3. 39, 3. 89. 4. 89, 5. 59, 6. 89,

7. 89, 9. 89. 19. 89, 11. 99.
In rotk von Dr. 6. —. 18. —, wslss dis Dr. 23. —.

M- Isvqusi-ààn
— tomplet« lilàlciiài'-, liîelà- unâ kràlii^tAttunZeii. —
ZI Ituz»kz»< Làdokàs 3ö,



JTraurn-itettung — ©latter für tan fjäusIWirn Ärrtö
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Billigste Bezugsquelle 8
für

Tricot-TaiUen
schwarz und in allen Farben, mit

oder ohne Garnitur.

Grösste Auswahl.
U©T" Bei mir gekaufte Taillen

werden auch stets zum Ausbesern
angenommen. [792

Jules Pollag
zur Toggenburg, Multergasse 11

St. Gallen.
Sonntags von 10—3 Uhr

geöffnet.

T7"ersa,n.d-t
ächter, direkt importirter

spanischer und portugiesischer Weine

in Flaschen:
Malaga, rothgolden u. hell (lägrima),
Jerez (Sherry, Xeres),
Flor del Friorato, roth, herb und

süss, vorzüglichster, billigster
Sanitätswein, [711

Portwein und Madeira
in grosser Auswahl zu billigsten Preisen

in Kistchen von drei Flaschen an.

Pfaltz & Habu, Basel.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

Paris 1889.
CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE)

Eine kleine Schrift über den

Haarausfall u.frizeitipsErpuei]
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais. Genf. [9

Phönix-Pomma de
für Haar- und Bartwuchs

von l'rofessor H. E. Schneidereit,
nach wissenschaftl.
Krtahnmgcn um) He-
ohachtiiin."H a il-»
hosten l'r.i|.;uaii n her-
gestellt, ilurch viele
Autoritäten iiiier-
kannt, fördert unter
Garantie bei harnen
und Herren, oh alt
oder jung, in kurzer
Zeit einen üppigen,
schönen Haarwuchs

und schützt vor
Seliinntenhlldiin ir.

Ausgehen und Hpnl-
ten der Ilaare, frühzeitigem Krgrnuen, wie auch
vor KahllthpflgkoU etc. - Wer sich die natürliche
«Zierde eines schonen Haares bis in das apäteste Altererhulten will, gebrauche allein die I'hUnlx-Pommade
welche tich durch feinen Geruch wie Billigkeit vorallen ähnlichen Fabrikaten auszeichnet.

Preis pro Bilchse Fr. 1.25 und Fr. 2 .50.
TifflnilK-flpl natürl- Locken zu erzielen.HUIIlUO UCl, j,reis Fr - 76 pey Flacon

-++• WlederverkKufer hohen Rabatt. •
General-Depot :

Eduard Wirz, 66 Gartenstrasse, BaSOL

Bougies Le Cygne
Perle Suisse
16] (H 80251)

Nelken.
Alle Blumenfreunde haben die Nelken gerne, ihrer schönen Farben und ihres

herrlichen Wohlgeruchs wegen, aber viele finden die gewöhnlichen Preise zu hoch.
Um es daher Jedermann zu erleichtern, sich im Frühling eines wirklich prachtvollen

Nelkenflors zu erfreuen, liefern wir nun, so lange Vorrath: 100 schöne
junge Nelken in kräftigen blühbaren Exemplaren in guter Verpackung für 8 Fr.
franco in's Haus, 50 für 5 Fr. und das Dutzend für 1 Fr. 50 Rp., mit Garantie
für gute Ankunft. (Es sind dies nicht sog. Schlauz-Nägeli, sondern regelmässig
gebaute, schön geformte Nelken in prachtvollen Farben, und nicht getrieben,
sondern im Freien gezogen und abgehärtet, vermögen daher auch grosse Kälte
zu ertragen und im Freien zu überwintern.) Hoffend, mit dieser ausnahmsweise
günstigen Offerte recht vielen Blumenfreunden gelegen zu kommen, zeichnet
hochachtungävollst M. lt»IC II < O l<l.

Samen-Gärtnerei Andelfingen (Zürich).
NB. Von unsern allerschönsten Pensées (Denkemein) liefern wir, so lange

Vorrath: 100 Stück für B Fr. und andere schöne Frühlingsblumen, wie: Silenen,
Vergissmeinnicht etc., per 100 zu 1 Fr. ebenfalls franko. [797

~ E PP. BD!«
DER ABTEI VON SOU LAC

(Frankreich)
Dom MAOUEX.ONVB, Prior

2 goldue Medaillen : Brauel 1881 — London 1S84|

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

in Jahre 1373 Pierre BOURSADB

« Der tätliche Gebrauch des
Zahn-Elixirs der RR.PP.Benedictlner,
in der Dosis von einigen Tropfen
im Glase Wasser verhindert und
heilt das Hohlwerden der Zaehne,
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

Wir leisten also unseren vLesern einen thatsächlichen Dienst indem wir si<
auf diese alte und praktische Praeparation auf-,
merksam machen, welche das beste Heilmittel and dei
einzige Schatz far and gegen Zahnleiden sind,
Bant gegründet 18070 PA|im 106 <fci08, rueCroix-de-Segnej

General-Agent : OCUUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeichaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

Salol -Mundwasser.
Unter Benützung der neuesten Erfahrungen auf dem Gebiet der Hygiene sind

nach Prof. Dr. N en sky in Bern-in diesem Mundwasser alle diejenigen Stoffe
vereinigt, welche zur Sterilisation des Mundes, d. h. zur Unschädlichmachung der
auf erkrankten Zahnstellen, sowie auf der Schleimhaut von Mund- und Rachen-
hölile vegetirenden Bakterien sich als besonders wirksam erwiesen haben.

Es empfiehlt sich daher dieses antiseptisoh-hygienische Präparat
ausnehmend gegen Caries, üblen Geruch des Mundes, als Präservativ
gegen Zahnschmerzen, sowie zur Desinfektion und Erhaltung der
Zähne überhaupt. — Preis per Flacon Fr. 1. 50; acht zu haben bei: [557

Dr. A. Bähler, Jura-Apotheke, Biel.

London 1887 : Ehren-Diplom. — Brüssel 1888: Diplom der Goldenen Medaille.

— Die höchst erreichbaren Auszeichnungen. —
Die neue Davis-Nähmaschine

mit Vertikal -Transpo rtirvorrichtung.
Die „Davis" unterscheidet sich in ihren

Grundzügen ganz von den übrigen, im Gebrauche
vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in
der vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit

und Dauerhaftigkeit mit aussergewöhnlicher
Leistung bei verschiedenartigster Verwendung.
— Das verticale Transportir-System der Davis-
Nähmaschine sichert unbedingte Genauigkeit der
Funktion bei den stärksten wie bei den leichtesten

Stoffen, wodurch Regelmässigkeit, Schönheit
und Solidität der Nähte erreicht wird, und in
Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von
Beruf eignet. — Dieselbe ist ebenso leicht zu

erlernen wie zu gebrau eben. [74
Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

Die Gold-Medaille
der internationalen Ausstellung in Paris 1889.

Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
A.. Rcbi>iaincn, Nähmaschinen-Fabrik in Riiti (Kanton Zürich.

Einziger Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermann Gramann, Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

x
C3

«I

Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [19

Ueberall käuflich.

rLE|S°cîj
IxtbaÇM

Goldene Medaille
Weltausstellung

—i- PARIS 1889. -i—

Or

Hamlschriftenbeiirtlieiliing
der Graphologin d. Bl.

la. Meyer, Ragaz, arbeitet stets Pri-
vaturtheile aus à Fr. 2. 50 und Porto.
Verkehr direkt per Post. [764

CHOCOLAT

ZÜRICH.
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

[6

Nur
beste Trauben weiss

oder
blau

versendet in eigenen oder gesandten
Schachteln per Kilo à 70 Cts. [783
(0FJ182) Ad. Pfister, Stäfa (Zürichsee).

Pensioi-iMle, villa Joiuerat, Bei
Mme Eugénie Versel reçoit des jeunes filles
en pension. Prix modérés. Agréable vie
de famille. Villa comfortable et élégante.
Leçons dans la maison. Références: Mlle
Elise Ebersold à Mett près Bienne. [698

Les Eaux — Rolle
757] (Vaud, Suisses). (H 10853 L)

Pensionat de jeunes filles
Mesdemoiselles Hänny, Directrices.

Education, instruction complète.
Heureuse vie de famille. Soins affectueux.
Maison de campagne admirablement
située. Prix Fcs. 900 par an. Excellentes
références et prospectus à disposition.

Man sucht für sogleich
eine vertraute, reinliche Person znr
Besorgung der Kinder. Gute Behandlung
wird zugesichert. Lohn je nach Leistung.

Nähere Auskunft bei Frau Verwalter
Kohler in Thorberg. [784

Schweizer Frauen-Leitung — Vlätter für den häuslichen Nreis
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LilliKtk kküiißMkIIk 8
kür

M-»»
sckwar? und in allenKarbon, mit

oder okno Karnitur.

Srössts àsvsalil.
Lei mir gekaufte Taillen

werden auck stets ?ium àsdosorn
angenommen. (792

lulv8 k'ollag
Mr lo^kiidiirz, MlterAM U

Sonntags von 10—3 I7kr
gsüSnet.

äcktsr, direkt importirtsr
SMjàr viiâ portOksiseder U«ii>k

in Klascksn:
dls.lL.AS., rotkgolden n. kell (lágrima),
dsvrv2 (Skerry, Xores),
?1or âol?rîors.to, rotk, kerb und

suss. vor^ügliclister, billigster
Sanitätswein. (711

I>ortwo1u und dls.âo1ra
in Zf088or ^nznàlll killi^tou ?rei8kll

in Kistcken von drei Klascken an.

?N»à ^ Iluko, Laset.

Qolàsue Nàià:
^VüIWuSStöllUltA' ^.IttlV61'p6I1 1885.

1889.

0N000I.4?

SVCNàRV -

SskIicîN ì^kì. (8VI88L)

Lins kleine Sckrift über don

M^AV8f3l! H.M^Ì!ÌU8^WlIKII
versendet ant àfiagen gratis und franko
die Verfasserin Krau KsroLn» Kisodvr,
3 Houlevarà de Klainpalais. Lenf. (9

?kôu!x-?oinmaâe
kür Haar- uncl Niìrd^vueks

vo,i //. Sc?^N62ci'6i'62t,
nacd ^ j^^en.-clia/ll.
I^i tain »n^en »iixl lie-
ni«»« Ilìuiiu" >> un». d«?-

l'i.lj.aiau II >,«.,.
«Inrol, ,1,1«?

^»(«iltätvn
Itanilt, f«il ,I, l ì »»I, n
Varuntlo d«i lï.Vmïu
unâ lieirvNî v>, ait
<"/«?>' ^i'llix. in ku>2«!l
7.«?il ein«-n Ui-i-ißtu.
scliônon Ilaaivv»«-!,«

»ml ?«I,ül,.l v.i-
Se>iu,»,,ei,dll,l„nir.

Xunaodan »»,1 S>»n>-
tea «Ion »sars. fniid-olll?«.,,. «grauen, >viv aucu
v«.r liad».»ptl^I««,U ..te. - (V^r sic», à natii.I!cdv
^.ier«ia cine» vclàen Naara» dis in «la» »pätvste ^Itvrvrdalten ^vi», ^ediaucda allein «lie I'ditnlx.l'ommack«.
nelcde iicd «lurcd feinen (Zeruek vie liillißkeit vorallen iilinlicden rabrikaten aus^eiednet.

/'» eis i,»-o Ni7c/iss 7. LS -»,«/ L.S0.
lifanillv.slpl nadürl. I^aoksri 2u eàlea.I llUillUa vvl, ^ ^ 7^ 57acon.

»le'Iervvrlliiufer dolieo N»d»tt.

k0US7l! Vì/ir^, 66 6srtvn8tfS88S, össvi.

LouKies te lîxZiiv

?à 8iii88«
16Z (SZOAI)

IkvRIrv».
^Ilo öluinenfreunäe kaden cìis Xelken gerne, ikrer setionen Lardsn unâ ikres

kerrlielien ^Voklgerueks ^vs^en, aloer viele iìnâen (lie gewoìlnlioken Lreise ?u liooli.
Um es Malier jedermann iîu erleiolitern, sioli im Lrtililing eines ^virklieìi praeìit-
vollen Xvlkentlors 2!» erfreuen, liefern v^ir nun, so lange Vorratìi: 100 solions
^unge Xelken in kräftigen dlükdaren Lxemxlaren in guter Verpaekung für 8 Lr.
franco in's Laus, 60 für 5 Lr. uncl (las Out^enà für 1 Lr. 50 Rp., mit darantie
für gute Ankunft, (l^s sind dies nielit sog. Lelllans-Xägeli, sondern regelmässig
gekaute, selion geformte Xelken in praektvollen Larken, und nielit getrieden,
sondern im Lreien gezogen und abgekartet, vermögen daker auek grosse Kälte
2U ertragen und im Kreisn su überwintern.) Hottend, mit dieser ausnakmsweise
günstigen Ott'erte reebt vielen Llumenkreunden gelegen ^u kommen, öeiekvet

Ss-wss-Särtuervl ^.uäslüUAvn (^üriok).
XL. Von unsern allersekönsten ?SQSVSS i^Denkemein) liefern wir, so lange

Vorratk: 100 Ltüek für 3 Kr. und andere seköne Krüblingsblumen, wie: Lilenvn,
Vergissmeinniokt ete.. per 100 xu 1 Kr. ebenfalls franko. ^797

' UMlIÜM
VOI^

lk'rAlllereiokI
vo»»»

^ LfokÂî»« Meekaikten / Sklu«! tttß — l.oà
vi« »S«»grek( xug?Lic:n«vls0Lk«

!» là IS73
« Ver ìàs»dieds LsbrAvek äs»

?sdll-LUi!r« Ssr k«.??.vönel!iotlllsr,
in ävr Oo8is von àixkn Iropfgn
im Klsgg ^as8kr verkintisrt rln6
keilt ââsHoklvsrâon (isrAaeklis.
vvloksll sr vsi88ev (Zlan? unä k'sg-
tizkeit verlsikt anc! àdsi <!â»
Xäknäeigek sìàrlct unä ßssuilä
oikàlì.

« Wir Isistev al50 unseren „betörn eivvll tkàìsàcklieken Oisn?t indem wir si«
ans diese aits nnd praictiseke ?raevaratien ant-
merksàm maeksn. vsicd» à d»ts Ssiiwltt«! lllll! ä«l
«!l»!g» Sodllt? lör oai! gvgsil Aàlsià »illä.
ll»n x«5r«ii^t tM« rLKI NUI! »k » ttt. kos cr<lir-i!»-Zseii«,

s» r l 5« t sruvIIH osnoeâux/»a dsn /n s//on ^u/on eO?ft/mon/oSo«o/»âo5kon,
^/?o//?oà vnc/ /)/'o^l/on/?»nc//un^on.

Saisi iVlanàîassvr
Unter Kenüt^ung der neuesten Krkakrungen auf dem debiet der Hygiene sind

naek Krot'. Kr. Xensk^ in Kern-in diesem Mundwasser alle diejenigen Ltotke
vereinigt, weloke ^ur Lterilisation des Mundes, d. k. ?ur Knsekädliekmaekung der
auf erkrankten ^akastoüen. sowie auf der Lokleimkaut von Mund- und Kacken-
kökle vegetirenden Kakterien sick als besonders wirksam erwiesen kaben.

Ks emptielilt sick daker dieses autlsvVttsoü-dZfAlvulsodv Kräparat aus-
nekmend gegen varies, üdlvu Voruvd âvs dluiìâvs, als Präservativ
AvAeu 2adusodiuvr2vu, sowie 2ur vssintsictioQ und LrdaltuuA Äor
2äi»nv überkaupt. — lKreis per Klaeon Kr. 1. 50; äckt 2u kaben bei: ^557

I)K. LàlGr) îsuK3.-^p0t1i6^6, Livl.

Kondon 1887: 2krsu-vix1olli. — Krüssel 1888: vlxà àsr (Zolàsusn HsàaLUo.

— vis lkösKst srrsiàdarsu ^.usssioliritiiigsQ. —.
vie neue Vavis-Fûdiuasedîiie

Ivit VSI bi1^0)1 l'bÎL'VSi'riSliàii^.
Die untersckeidet sick in ikren

Krunàûgen gan2 von den übrigen, im Kebraucke
vorkommenden l^äkmasckinen und vereinigt in
der vollkommensten V/'eise in sick Kraft, KlllfasK-
kslt und Vausrkaftixkoit Nlit aussergewöknlicker
Keistung bei versckiedsnartigstor Verwendung.
— Das verticale Kransportir-L^stem der Kavis-
Mkmasckine sickert unbedingte Genauigkeit der
Kunktion dsi àsv stärkstsv 'VTis dsi àsv Isiekts-
stsu Lto^sv, wodurck Kegelmässigkeit, Lckönkeit
und Lolidität der Näkte erreickt wird, und in
Kolge dessen sick diese Masckine für joâs àt V0Q
Lsruk eignet. — Kieselbe ist ebenso leickt ?u er-

lernen wie xu gebraueben. s74
^Is llvussts às2Sîoàuuug vrlûslt âìv 0avis-IiàkmsLodillvll-k08SlIsodatt

»iv «<»1<K.l!UeàîIlS
Äsr lubsriiabioiialsii ^.tissbsllting In Karls 13S9.

Vertreter für die Ostsckwei? (ausgsnoininen Lsàk 2ürick):
Xäkmasckinen-Kabrik in Iî.iLîi (Kanton Aürick.

Lin^Lger Vertreter kür die Stadt und den Lesirk Türick:
Meckaniker, Münsterkof 20, 25iilr"i<;lk(.

5»

Mlek-tîkocolttà ill ?llìvsr uvà ill Lfoquetts».
Kis einsigen, weloke die näkrondon und milden Ligsnsckakton des 0aoao» und

der Milck vereinigen. Man verlange den Namen des LrLndsr». ^19

llederüll lÄuilieli.

ri.c'sÄ

voldene ZVledaille

-^î /5SS.

llAiiàedritteiibeiirtlivjlulig
àsr Ora-xkoloAn â. LI.

I-. dieser, RaAa2, arbeitet stets Kri-
vaturtkeile aus à ?r. 2. 50 und Korto.
Verkekr direkt per Kost. s764

Von Kennern bevorzugte Marke.
Karantirt rein bei massigsten Kreisen.

l«

àdà6 ^raukvn VV6I33

oder
dlüll

versendet in eigenen oder gesandten
Lckackteln per Kilo à 70 0îs. ^783

(« ?lA) ^.â. ?üstsr, Ltäka (Mrledsov).

?SU«^M»S.VI!KMWI,öSI
Mms üugsnis Vsrssl reçoit des jeunes Llles
en pension. Krix modérés, ^greable vie
de famille. Villa comfortable et elegante.
Kokons dans la maison. References: Mü«
Liisv ^dorsold à lVIott près Kienne. (698

I.0S ÜS.UX — lìolìv
757j fVaud, Suisses). (llMSZ I)

Pensionat öe jeunes tilles
Mssäsmoissllss llä»»z^, Dirsotrivos.

Lducation, instruction complète. Lou-
reuse vie de famille. Soins affectueux.
Maison de campagne admirablement si-
tuée. Krix ?es. 900 par an. Lxcellentes
références et prospectus à disposition.

àn 8Uvkt à sogleivk
eine vortraute, reinlicko?vrson sur Lo-
«orgmlg dor Xindor. Lute öekandlung
wird 2ugesickert. Kokn je nack Keistung.

Näkere Auskunft bei Krau Verwalter
Kodier in Vdorborg. (784
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Eine grosse Parthie

Damen-

Kleiderstoffe
reinwollen undhalbwollen

werden wegen Mangel an Platz und theil-
weiser Aufgabe dieses Artikels

unter Kostenpreis
ausverkauft. [798

Jules Pollag
zur Toggenburg, Multergasse 11

St. Càrallen.
Sonntags von 10—3 Uhr

geöffnet.

J. Weber's Bazar
Neubau Marktgasse Zebra

Speiserthor Nr. 22 Multergasse
e m p f i e Ii 11

in grosser .A_ms-watil :
Kiiiderkleirichen in Tricotwolle u. Stoff

Tricottaillen
Unterröcke
Unterhosen «
Unterleibchen tm\ "eneu
Normal lie nul en j un(l üan,eu

Leibbinden
Lismer
Strümpfe und Socken
Kapuzen für Damen und Kinder
Barets für Miidcben
Mützen für Knaben
Halstücher in Seide, Wolle und Chenille

Schleifen
Schulterkragen
Puls- und Kniewärmer
Handschuhe etc. etc. [780

J. Weber's Bazar

Feinster
in

verkauft unter bester Garantie der Aeclit-
heit à Fr. 2. 60 per Kilo franko und
verpackt durch die ganze Schweiz [790
Andreas Schneider, Bienenzüchter,

Ergiswyl.

Wer an Appetitlosigkeit, leidet,
verlange die belehrende Schrift
über Magenleiden von J. J. F. Popp
in Heide, Holstein ; dieselbe wird

kostenlos übersandt. [G26

C. Fr. Hausmann
Sanitäts-Geschäft fFJü©©
Hecht-Apotheke a^in eleg. Paqueten von
St. Gallen ^, Economical -Tea à

r Family- Tea „
Breakfast- Tea „

Aromatic- Tea „
Caravan- Tea „

Thee, offen, per \/2 a ^r- 3.

empfiehlt und versendet
oliin©sisotLen.

— garantirt äoht —
Vir,

-.40
—.50
—. 60
—.70
—.80

4. -,

î'.8
—.80
—.90

1. —
1.25

1. 50
5. —,

1.50
1.75
2.—
2. 50
8. —

6. —

"2 Kilo
3. - „
350 „4.- D

5.- „6.- „
und 7. 50.

Bei grösserer Abnahme und für Wiederverkäufer entsprechend billiger.

Das Geschäftsbüreau „Viktoria" in Aarau
empfiehlt sich Personen beiderlei Geschlechts und jeden Standes zur prompten
und billigsten Vermittlung von Stellen im In- und Ausland. Herrschaften
und Meistersleute haben für Zuweisung von Dienstpersonalien keine Gebühr zu

entrichten. — Briefen sind 20 Rp. in Marken beizulegen. [695
Zahlreiche Mitarbeiter und besteingerichtetes Geschäft dieser Art.

Spezial-Adressen-Anzeiger
Monat Abonnements-Inserate 1890. October.

Grösstes Möbel- und Decorations-Magazin
zum * Tigerhof" am Tigerberg, St. Grallen.

Salons, Wohn-, Speise- und Schlafzimmer complet
alles eigene Arbeit mit vollster Garantie, empfehlen höflichst [1

6. Taubenberger, Möbelfabrikant. J. Wirtb, Tapissier & Décorateur.

C. Sprecher, i. Schlössli, St. Gallen
3 Eiscnwaarenhandlung en gros et en détail

Spezialität in Laubsäge-Artikel.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

Fischhandlung, gros & détail
Gebr. Läubli, Ermatingen (Bodensce).

— Spezialitäten: — 5

Seeforellen, Blaufelchen, Hechte, sowie
sämmtl. Bodenseefische frisch u. billigst.

Zuppinger'sche Kinderheilanstalt
— Speicher. ——

Sonnenbäder. Heilgymnastik.
Hydrotherapie etc. Auch Winterkuren. Kinder
in Pflege und Erziehung angenommen.
Kurarzt. Prospekte. Referenzen.

4 Atelier und Lehrinstitut für
BV Damensohneiderei
Schw. Michnewitsch, Zürich, Lindenhof 5.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
7 und Druckerei

C. A. Oeipel in Basel
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten.

Gosch-Nelilsen,sÄh.9, KSf
Spezial-Geschäft für Bade-, Douche- und
Wascheinrichtimg, sowie deren einzelne
Bestandtheile. Liefere Hanf- und Gummi-

schläuche, gummirte Stoffe u. s. w. 8

kleiderfiirbcrei und ehem. Wäscherei

Georg Pletscher, Winterthur.
Prompte und billigste Ausführung aller

Aufträge. io

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt
H. Hintermeister, KUsnacht (Zürich).

— Filialen in: — u
Bern, Basel, St. Gallen, Winterthur, Luzern,
Prospekte Biel, Lausanne, Genf. gratis.

J. Walt-Albertini, Weingrosshandlung

(Rheinthal),
u Spezialitäten:
Tiroler Spezial, Val Policella
Siebenbürger, Klosterweine, Carlovitzer, Dalmatiner

und Palästiner (Libanoner Muscat).
Direkter Bezug vom Produzenten selbst.
Garantie für ächte, reelle Traubenweine.

Gegr. Kunst- & Fraiienarbeitsscliule. 1880.

Praktische Töchterbildungsanstalt 2

Boos-Jegher — Zürich. — Vorsteher.

Sehulbuchhdlg. W. Kaiser (Antenen), Bern.
Grösste Lehrmittôlanstalt der Schweiz, e

Schreib- und Zeichnungsmaterialien,
Malutensilien, Bureauartikel. Katalog gratis.

Erste schweizerische
Patent - Gummiwaaren - Fabrik

O. ZE3Z- "^7"-u.nd.erIi
gegenüber der neuen Fleischhalle

— Zürich. — 10

Walther Gygax, Beienbach (Bern)
Fabrikation von Berner Leinwand

und von bestem Berner Halblein.13
Welche Artikel wünschen Sie bemustert?

„Walther" vollständig ausschreiben.

Lemm-Marty, St. Gallen,
Lager in fertigen Eisen-, Messing- und
Stahlwaaren. Seilerwaaren. Grösste
Auswahl in Werkzeugen, Vorlagen, Holz und
15 Beschlägen für Laubsäge-Arbeiten.

17

Otto Baumann, Bankplatz, St. Gallen
besorgt den

An- und Verkauf von Liegenschaften und
Geschäften, Incassi und Informationen.

Prompte und streng reelle Bedienung.

Erziehungs- und Unterrichts-Anstalt für Knaben
9 „Minerva" bei Zug.
Vorbereitung für polytechnische Schulen
und Akademien ; spezielle Handelsabtheiiung.
Best eingerichtete Gebäulichkeiten. Prachtvolle,

gesunde Lage. Prospekte und Refe¬
renzen zur Disposition.

W. Fuchs-Gessler, Besitzer & Vorsteher.

Sam. Lütlii in Herisau, Kt. Appenzell.
Hauptdepot von ächter

Mannheimer Cocosnuasbutter.
Vorräthig in Büchsen von 1, 21/2 und
41/2 Kilo und in Kübeln und Fässern von

25, 50, 100 bis 300 Kilos.

Feine Flaschenweine
und vorzügliche offene Tischweine

18 empfehlen
Eug. Wolfer & Cie., Rorschach.

22-ui.r g-ef&lligren j>Totlz.
Ersoheinen : joden Monat einmal. — Man kann sioh jederzeit abonniren auf zwölf Monate.

Preis: per Zeile à 25 Cts. per Monat. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen zu riohten.

0tt Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Welse immer lebendig zu erhalten; damit kann sioh jede Firma in gefälliger
und kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in
Erinnerung bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hôtels,
Pensionen und Institute eto.

Durch das vielfaoh gemeinsame Abonnement der „Sohweizer Frauen-Zeitung" und deren Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand yon mindestens 20,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Sohweiz.

Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u. Instrumentenhandlung, Abonnements.

Pianinos
von solidestem Bau
in Eisenrahmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

von 600 Fr. an.

Harmoniums
für Sohule, Kirohe und Haus,

von 125 Fr. an.
— Preislisten auf Wunsch. —

Kauf - Tausch — Miethe - Abzahlung:.
Gebrauchte Pianinos und Flügel zu

sehr wohlfeilen Preisen.
fPfT" Lehrer und Anstalten

gemessen besondere Yortheilc. [782

Kinderhandarbeiten
Kinderbeschäftigungen
Fröbel'sche Spielgaben
Material für Kinderbeschäftigung

Belehrende Spiele
fabrizirt als Spezialität nur in gediegener
798] Waare

winterthur. Carl Kaethner.
Kataloge gratis und franko.

Ansichtsendungen bereitwilligst.
AAA AAA AAA AAA

Verlangen Sie,
bevor Sie ein Weihnachtsgeschenk
einkaufen, in der Buch- oder Spiel-
Waarenhandlung den

reich illustrirten Katalog
der echten

> Kichters Anker-
V Steinbaukasten.

Diese Baukasten enthalten gesetzlich

geschützte Abbildungen und
Anleitungen zum Bauen ; sie sind von
Tausenden von Familien anerkannt
als das beste, instruktivste und
unverwüstlichste Spiel für Kinder und
Erwachsene. Auch genügt eine
Postkarte, um obigen Katalog franko und
gratis zugesandt zu erhalten von

F. A(l. Richter A Cie.,
791] Ölten.

rr t*t yty
Knochen-

_ und
Fussgeschwüre haben schon in vielen Fällen
durch Nr. 1 des berühmten Sohraderschen

Indian-Pfiasters, bereitet von
Apoth. G. Schoder, J. Schradens
Nachfolger, Feuerbach-Stuttgart, vollständige
Heilung gefunden. Gicht, Rheuma, nasse
und trockene Flechten durch Nr. 2, Salz-
fluss und langwierige nässende Wunden
durch Nr. 3. Paquet Fr. 3. 75. Zu
beziehen durch die Apoth. Stuttgart :

Hirschapotheke. — Broschüre direkt und in
allen Dépôts gratis. [46-2

Generaldépôt: Steckborn: P.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz.
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Müller8 Selbstkocher
ist bewiesenerweise das beste Küchengeräth
der Neuzeit u. sollte vom Standpunkt der
Gesundheit U.Sparsamkeit in keiner Küche fehlen.

S. Müller & Oie.
Fabrik u. Magazin Züroherstr. 44

Zürich-Wledlkon. [718

Schwetirr Frauen-Seitung — VläNer Mr den liâuolìchrn Sret«

Lins grosseDartbis
ôâên-

Klsidsrstokks

meiden wegen Usugol au ?Iat2 und tbeil-
weiser autgsbs âlvsvs Artikels

- MM ^«àpreîâ -
ausverkauft. 1793

luiss k^ollag
2ur?oAASllburA, Nulwr^^ssk 11

î^t. î»I I < I>.
Loulltàxs von 10—3 Ndr

Avöiknot.

1. NKHI'8 Kk^r
Neubau IViarktgasss Isbi'a

Lpeisertbor Dlr'. 22 Uûltergagso
e m p 5i6 il 1t

à Z-rossSr i
Xiildeibleideben in Irieotvà u. Stoss

Ilieottaillvn
Ilàlliiebv
ìlilteibvLvil 1 «..

Unt8.MideI.on à.- à-.-eu
Ko.n.nII.en..,en '"«ì Dnn.eu

Iividbîiiàn

8tiümpke uilâ 8oâeil
K.ipuxvn fui- Danivn inul Xintìer
LîN'vts sûr UîUìekvn
Untren t'iìr Isiiabeil
llalstuebei- in Solâo, Và und àlllo
8eli1visen
^eliuIìvàiuKen
?ulL- und Kulenüliuei'
HandLebuIiv à. etc. 1760

1. Nber'8

I^SirìsìSr
îs

verkauft unter bester Garantie der ^eebt-
beit à Z^r. 2. 60 per Kilo franko und
verpaekt dureb die gauce Lebweic 1790

Ancltsas Lekneiciei', Lu^muclà
^r'^RStv^z I.

>Ve. -.„ ^»pvtitI08ÌZIivit Isi.Iet.
verlange die belelirende Lebrikt
über Uagenleiden ven d.d. D. Dopp
in Kleide, Holstein; dieselbe wird

kostenlos übersandt. 1026

0. fr. liausmann
LÄMtäts-Sssoliätt
ôoodt-àpottlà ^leg. Da^ueten von

8t.vàn ^^v?nouàl-rvs. à

^ raiutl^- ?va ^

Srvs.kss.at- ?vs. ^

à0NRS.ttv- ^va. ^

Va.rs.vvQ- ?vv „
?àvv, vtkvu, per

^

2 ^îlo à Dr. 3.

empkieblt und ver36ndet
SSÎsc?1l1.SH

— xvrsQtlrt âobt »W--

V.9
-.40
—.50
—. 60
—.70
—.60

4. -.

1/
8

—.80
—.90

1. —
1.25

1. 50
5. —.

1.50
1.75
2.—
2. 50
3. —

6. —

"o Kilo
5.- „
550 „

4.-
5.- „6.-

und 7. 50.

Lvi grösserer áduadmv uuâ tür Vieâvrvsrkàukvr entsprsodvuâ dMigvr.

Và8 3sLebâttLàs2.n „Viktoris." ill ^Z.rau
emptleblt sieb Dersonsn beiderlei Desebleebts und )eden Ltandes cur prouìptvQ
und dllllASîvQ VvrQìltîlQQK VVQ LtvIlvQ iln In- und Ausland. Derrsebakten
und Neistersleute baben kür Anweisung von Dienstpersonalien keine (lebübr cu

entriobten. — Lrieken sind 20 Dp. in Narken beiculegen. 1695
Aablreiebo Aìtarbeiter und besteiugeriebtotes slesebäkt dieser ^rt.

8vvsiaI-^drs88vn»à^eÌKvr
^.doi»livisvQts-lQssrs.ts ISSV. Oos<)ì)6r.

Orë88ìe8 Nebel- und veeoratîeu8-UaKaxiu
^I'iAöi-bok- â "si^erberZ-,

Sslons, Wokn-, Lpsiss- unri Soklàimmsi' oomplst
alles eiZene Arbeit init voleter (Garantie, einpteblen botiiob3t 11

K. IsilbenberZVl', Mdslàlzri^ant. .1. Ujrtd, ?kìpÎ88iôr & vseoratgur.

L. 8preedei'5 r. Sàdi. 8t. Hallen
3 kisvimiìîìrvàllàiiL «n Aros st «o âàil
Spv2lv11tvt In I.vQdavAv-^rtlkvI.
Preislisten und XataloZe 2u Diensten.)

lUselikanàlunA, ^ros âc âàil
Ssdr. Iiàdli, DroastinAvn (Kmlev8ee).

— SpoZî1a.1ltàtvQ: — 5

Leekorellen, Dlautelvben, Leobte, so^vie

sàintl. Lodenseetisebs kriseb u. billigst.

îuppingei''8vkk iiinc!k>'keilan8tàlt
——— —

Lonnenbllder. DeilA^mnîistilc. bl^dro-
tbernpie ete. ^ueb ^Vinterlcuron. Kinder
in Dile^e und KrsiiebunA anZenoinmen.
Kurnröt. Drospelcte. Keteren^en.

4 á-tvDsr uuâ lâSlrriQstitut ttlr
AM" vvQ»0Q»ol»Qvlàoro1
8ob>v. ^lào^Ltgà, 2ür1eb, Dindenbok 5.

Û.I«iàkZ,rb«rki, ekewi^ede Ug-^eliânztâlt
7 uuâ Vruâsrvi

lZ. voipol in Lasoi
Dronipte àstûbrunA der mir in àttrîìA

Zegebenen Ktkelcten.

ôs8ell-^slll8sib^urtà ' î?à
Lpe^ikìl-Desobât't t'ür Taâs-, l)ouebs- und
Uasokàriobtuux, sowie deren einzelne
öestandtbeile. Dietere Hau5- und (Auiumi-

geliläuobs, xiimmlrts Lto^sss u. s. w. 3

XI«i<!kMi'ì>ei'vi n»<! àm.Màrei
Vvorx Vlvtsokvr, ^Vlntvrtkur.

Drompte und billiZste ^VuslubrunA nller
^ut'trüZe. 19

NeiâkrMmì imcl edkm> Dsààlt
ll. lliniermeisier, XUsnaobt (?iirie!i).

— ^Ilialsii in: — l4

Lern, Lassl, 3t. SaUsu, Uiààr, I^ussru,
?rospektv Riel, I^auLauue, Äeu5, Arntig.

F. >Valt-^.ll>ei'tini) Vöillsrossdalläluilz
^.IìsìÂ,ììS2^. (lìDsinbDQl).

n LpS2i«.1itü.ten:
l'iroler special, Vnl Dolieelln 8ieben-
bürZer, Klosterweine, (larlovitser, Dalma-
tiner und Dalüstiner (Inbanoner Nuseat).
Direkter Le^uZ vom Producenten selbst.
Garantie tür üobts, reelle Irnubenweine.

Ks^. Xunxt- â ri »,iiei>!àit88eli»Ie. 1Ü8«.

Nràtisobe 1?öebtsrbi1ännAsansts.1t 2

Loos-deZber — 2!ürtok. — Vorsteber.

KelìiàMâlx. lV. ^ntsilsil), voin.
Srössts I^sbrivittslaustalt àsr 3sk^sl2. 6

Lebreib- und AeiobnunKsmuterielien, iVlal-
utensilien, Dureauartibel. KntnloA Zratis.

Drsts sobwvicsrisebs
latent - Hummi^vaaren - ^akrlk

c^?. ^7^151.271.âsrl2.
Ze^enüber der neuen Kleisebbulle

—» 2ürlod. — u)

Mtdei- KxZax, klààeii (ÜM)
Kêibribation von Sornsr I-olQV?s.QÄ

und von bestem SvrQvr lla.IdIvlQ.i3
belebe àtibel wünsoben Lie bemustert?

„V/altkvr" vollstündiZ aussebreiben.

Iivinin-Aai't^, 8t. Hallen,
DaZer in kertixen 21SSU-, IllsssiUA- und
3taàaarou. 3o11sr^aarou. Drösste ^.us-
wabl in ^sàouZSu, Vorlaxsu, 2ol2 und
15 Lsgobläxsu tür lisubgäes-^rboltou.

17

Viio kaumann, Lankplatc. 8i. Kallen
besorgt den

à- und Vorks.uk von Idsgsusobaktsu und
dssebäktsu, lusassl und lukoriuatlousu.

Dromxte und streng reelle NedisnunA.

kniàllK- Ulìti vlltomààllLtâlt kür kllàll
9 dsi 2UA.
Vorbereitung kür polvtveknisokv 8ekulon
und Akademien ; specielle Nandvlsabtkvilung.
Lesteingeriebtete KobSuIlebkoitvn. Draebt-
volle, gesunde Dnge. Prospekte und Keke-

rencen cur Disposition.
IV. kaebs-kssslsr, Desitcer & Vorsteber.

8anl. I^ütln M Ilei'isan, kt. âpp6ll26l!.
Duuptdepot von üebter

ZllvQQdvIiQvr vooosQQaadQttor.
Vorrätbig in Düebsen von 1, 2^/2 und
41/2 Kilo und in Kübeln und Kässern von

25, 50, 100 bis 300 Kilos.

und vsrîûglià sssviis lîsekvveins
l8 empkeblen
ÜUA. Wvlkvi- ^ 0i«., koi'8<àà

2U-V2.Z7 ^SsÄ.111.^Sr2. 2^stl2Z.
LrsodolnoQ: ^oàsn àlonkt oìamal. — Zàn kann slok ^oàsrzrsit »dovairso »uk 2^v3If îloaats.

?rsis: per 2s!1s à 25 lits, per Houat. — XumsIckallFSli tür ^ukllakms dsllsbs man tranlco aa àis
Lxpsàition âor ^3od>vsi?sr ^rausa-coitunx" ia 3t. Sallsll su riodtsu.

Wî Wir dsbon âisss klurloktuux ^stroSsu, um àis Sssokûtts-Xàrssggu roxslmüsslxsr
lussroutsu »uk bINlxsto Wolss immer Isdsuàix su erkalten; âamit Kanu eiok ^sàs ?!rm» !u xstâlli^sr
uuâ kürssstsr Xrt âsm konsumirsuâsn ?ud1ikum !a mouatliokou 2wisodenrâumsn ^lsâor !u Lriu»
usruuA briuxou. ^ür 3posiaiitäton ist âissor kloâus xaus dssvuâsr» xootxuvt, sdouso tiir Hâtsìs,
?ou»iollvu uuâ Instituts vto.

vurok âas vislkaod xomelusams Xbouuomout âsr n3okvsi2sr?rausu-2situnx" uuâ âsrsu Klxou-
sokaft als ?amilisublatt xslanxou âisss klolusu ^.usolxou lu âis Qauâ von mluâsstous 20,(XX) I^osoru
lu âsu dosten Hrslsou âor xau^ou 3od^si?!.

Kebrûlieiî llug, ?üriek
^usiilsllgn- u. lnsbumgnisnksnlilu^. lbonnkinknis.

kjàvs
von solidostom Sau
in Kisenrabmen,
gut stimmbnltig,

mit sobouem.
kräftigem l'on,

voll <>99 I I llll>

Hai-moiiiiirrlK
kür SodQlv, lllrodo und lla.QS,

von 126 ?r. nn.
Dreislisten auk >Vunseb. --»>»-

llvQs- Isusvk — IVUotKo - ^.d2ÜS.dlQQx.
debrauebte Diuninos und Klügel cu

sebr woblkeüen Dreisen.
Debier und Vustalten ge

niessen besondere Vortbeile. 1782

Kindsrlicindarbki'tsn
Xindkrbesoliättigungen
fröbkl'solle 8pielgabkn
Merilll kür kiMWMtjßiivß
kslekrende 8piole
kubricirt als Lpecinlität nur iu gediegener
796) ^Vimre

Mlltertdllr. L2.r1 K^stbnsr.
Kataloge gratis und kr an ko.

^nsiebtsendungen bereitwilligst.
ààà ààà ààà ààà

bevor Lie ein ^Veibnaebtsgesebenk
einkaufen, in der Dueb- oder Lpiel-
^Vaarenbandlung don

reiell illusti'ii'ten Catalog
der eebten

^ Kivdter« ^nlcor-
Hteânàuliaài!.

Diese Laukaston entbalten geset--
lieb gesebütcte Hbbilduilgoll und Hu-
leitullgvll cum Lauen: sie sind von
Tausenden von Kamilien anerkannt
als das beste, instruktivste und nn-
verwüstliebste Lpiel kür Klllâvr und
Lrvavbsvuo. ^.ueb genügt eine Dost-
Karte, um obigen Katalog franko und
gratis cugesandt cu erbalten von

^<l. Kittel'
791) Olt«».

rv wv vvv vvv
Kn 0 e ben -

^ und Duss-
gesebwüre baben sebon in vielen Dällen
dureb l^r. 1 des berübmten 3vI»ra.Ävr-
aodvQ lQä1a.Q-?Äa.aters, bereitet von
^.potb. Leboder, d. Lebrader's àeb-
kolger, Douerbaeb-Ltuttgart. vollständige
Heilung gefunden, bliebt, Dlieuma. nasse
und troekene Dleebten dureb I7r. 2, Lalc-
tluss und langwierige nässende Wunden
dureb Nr. 3. Dac^uet Dr. 3. 75. Au be-
ciebeu dureb die dipotb. Ltuttgart : Dirseb-
apotbeke. — Lrosebüre direkt und in
allen Dépôts gratis. 146-2

SvQvralâvpât: 3tsskboru: D. Hart-
manu, ^.xotbeker, sowie in den meisten
^.potbeken der Lebweic.
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IVici!»er° Selbstkooker
ist dovvlssonor^voiso âas beste HiiedonAsratb
âsr Hou^eit u. sollte vom 3tanâpunkt âsr Se-
suvâdsit ».Sparsamkeit in keinerL.üods ksdisn.

Davrll? n. lÄagacln XtlroKsrsl)?. -44
2ür1oI»»^1vä1k0Q. l?is
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